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How can a  
printed 
newspaper 
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Not through
old content

By the time a newspaper is 
printed it is already old



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de

Not through
old editorial 
structures

Most structures in a newspaper 
work well – for the editor... 
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Not through
old editorial 
structures

Most pages are structured the 
same, every day... 



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de
How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de

Tägli
ch.M

ehr.W
ert.

dasmagazin
Heute

Recht & Steuern
Trauer

nw.de
Bielefelder Tageblatt   

MO/MW

Mittwoch, 2. Oktober 2019 – 2,00 EUR

Nr. 229/40, 209. Jahrgang

Unabhängig –  Überparteilich

Thomas Coo
k: Für

Urlaub
er kein

e

volle E
rstattu

ng

¥ Frankfurt am Main (d
pa).

Schle
chte

Nach
richt

enfü
rPau

-

scha
lurla

uber
der

deut
sche

n

Thom
as Co

ok, d
ie vo

m Re
ise-

stopp
bis 3

1. O
ktob

er be
trof-

fen s
ind:

Sie k
önne

n nic
ht m

it

einer
volle

n Ers
tattu

ng d
es be

-

reits
geza

hlten
Geld

es r
ech-

nen.
Die

Vers
icher

ung
Zuri

ch

Deut
schla

nd h
atte

die R
eisen

mit
der

deut
sche

n Thom
as

Cook
biszu

110M
illion

enEu
ro

versi
cher

t. „S
ie kö

nnen
davo

n

ausg
ehen

, das
s die

s be
i we

i-

tem
nich

t rei
cht“,

sagte
Zu-

rich-
Spre

cher
Bern

d En
gelie

n

am D
ienst

ag.

Der
insol

vent
e Ve

ranst
alter

hatte
alle R

eisen
bis 3

1. O
kto-

ber
abge

sagt,
auch

wenn
sie

scho
n an

geza
hlt o

der v
oll b

e-

zahlt
ware

n. Zu
r Za

hl de
r be-

troff
enen

Kun
den

mach
te

Thom
as Co

ok k
eine

Anga
ben.

Die
Ersat

zans
prüc

he w
ür-

den
der

versi
cher

ten
Sum

me

gege
nübe

rgest
ellt

und
quo-

tiert,
erläu

terte
der

Zuri
ch-

Spre
cher

.

Wen
n etw

a die
Scha

dens
sum

-

me d
oppe

lt so
hoch

ist, w
ie die

versi
cher

te S
umm

e, w
ürde

n

die A
nspr

üche
zur H

älfte
ge-

deck
t.Bis

lang
sei ab

erno
chun

-

klar,
wie

hoch
die S

chad
ens-

sum
me

und
die E

rstat
tung

s-

quot
e sei,

sagte
Enge

lien.

NRW-Spare
r verlie

ren

im Schnit
t 382 Euro pro Jahr

Geldanlage: Nul
lzins

polit
ik na

gt am
Verm

ögen
der V

erbra
uche

r.

Imm
er m

ehr B
anke

n kü
ndig

en gu
t ver

zinst
e Ve

rträg
e

Von Martin Krause

¥ Bielefeld. H
unde

rttau
send

e

Spar
er m

ache
n si

ch S
orge

n.

Bank
en u

nd S
park

assen
ha-

ben
in d

en v
ergan

gene
n M

o-

naten
viele

zehn
tause

nd g
ut

verzi
nste

Spar
vertr

äge g
ekün

-

digt,
nach

dem
der B

unde
sge-

richt
shof

(BGH
) die

s im
Mai

mit
einem

Urte
il (u

nter
be-

stim
mten

Bedi
ngun

gen)
er-

laub
t hat

te. U
m se

lbst
Kost

en

zu sp
aren

, kün
digte

n die
gro-

ßen
Spar

kasse
n in

Nürn
berg

und
Mün

chen
jewe

ils m
ehr a

ls

20.00
0 Ve

rträg
e, be

i den
en d

ie

Max
imal

verzi
nsun

gen
er-

reich
t wa

ren.
Nach

einer
Auf-

listu
ng d

es H
ande

lsbla
tts h

a-

ben a
uch d

ie Sp
arka

ssen
inO

s-

nabr
ück (

7.500
Vert

räge)
, Ha-

meln
(5.40

0 Vert
räge)

und

Reck
lingh

ause
n de

n gl
eiche

n

Schr
itt g

etan
– bund

eswe
it

scho
n me

hr al
s 40

Insti
tute.

In O
WL

ist n
och

kein
ent-

sprec
hend

erFa
llbek

annt
:„Wi

r

beob
achte

n di
e En

twick
lung

,

habe
n abe

r kei
ne en

tspre
chen

-

den P
läne“

, sagt
Chri

stoph
Ka-

lesch
ke vo

n de
r Spa

rkass
e Bie

-

lefeld
. „K

eine
aktu

ellen
Plä-

ne“,
sagt

auch
Holg

er W
eh-

meye
r vo

n de
r Sp

arka
sse P

a-

derb
orn-

Detm
old

und
fügt

hinz
u: „B

ei de
r akt

uelle
n Zin

s-

situa
tion

müs
sen

wir
natü

r-

lich a
lles p

rüfen
, abe

r wir
müs

-

sen a
uch

an d
ie Ku

nden
den-

ken.“
Klar

ist, d
ass d

ie In
stitu

-

te di
e neg

ative
Öffe

ntlic
hkeit

s-

wirk
ung

entsp
rech

ende
r Kü

n-

digu
ngen

sche
uen,

ande
rer-

seits
aber

auf d
er K

osten
seite

durc
h di

e Nu
llzin

spoli
tik z

u-

nehm
end

unte
r Dru

ck si
nd.

Imm
er m

ehr
Verb

rauc
her

spür
en n

un d
ie ne

gativ
en F

ol-

gen d
er in

der F
inan

zkris
e von

2009
zur

Rettu
ng v

on W
irt-

scha
ft un

d Eu
ro vo

n der
Euro

-

päisc
hen

Zent
ralba

nk (
EZB

)

einge
leitet

en G
eldsc

hwem
me.

„Die
Situa

tion
wird

sich a
uf ab

-

sehb
are

Zeit
auch

nich
t än

-

dern
“, sa

gt d
er D

eka-B
ank-

Volk
swirt

Holg
er B

ahr.
Eine

Zins
wend

e we
rde n

icht
meh

r

vor
dem

Jahr
2025

erwa
rtet.

Erst
am 1

8. Se
ptem

ber h
at di

e

EZB
den

soge
nann

ten
Einla

-

gesat
z wei

ter ab
gesen

kt au
fmi-

nus 0
,5 Pr

ozen
t, we

sweg
en im

-

mer
meh

r Ban
ken

auch
Straf

-

zinse
n ein

führ
en. „

Je län
ger d

ie

EZB
am

locke
ren

Geld
fest-

hält,
desto

schw
erer

wird
eine

Rück
kehr

in d
en N

orma
lmo-

dus“
, kri

tisier
t Re

iner
Holz

-

nage
l,Prä

siden
tdes

Bund
esde

r

Steu
erzah

ler. „
Die L

eidtr
agen

-

den
diese

r Po
litik

sind
Bürg

er

und
Spar

er, d
ie au

f seh
r lan

ge

Zeit
gesch

ädigt
sein

werd
en.“

Wer
Geld

auf
Giro

- od
er

Spar
kont

en p
arkt,

büßt
wege

n

des
Null

zinse
s du

rch
die I

n-

flatio
n an

Kauf
kraft

ein.
Jeder

Bund
esbü

rger
verli

ert
bei

einem
durc

hsch
nittli

chen

Geld
verm

ögen
von

fast 2
7.000

Euro
und

einer
Infla

tion
von

1,5 P
rozen

t in j
edem

Jahr
404

Euro
Kauf

kraft
, erre

chne
te di

e

Deka
-Ban

k. In
NRW

ist d
er

Verlu
st be

i ein
em Verm

ögen

von
im S

chni
tt ca

. 25.
500

mit

382E
urob

eziffe
rt.U

mso
wich

-

tiger
sei es

, bei
Geld

anlag
e und

Alter
svors

orge
auf A

ktien
und

Anle
ihen

zu se
tzen,

sagen
Ex-

perte
n. Sc

hwac
her

Tros
t: Di

e

Infla
tion

hat
sich

durc
h sin

-

kend
e Ene

rgiep
reise

erne
ut ab

-

gesch
wäch

t, di
e Inf

latio
nsrat

e

fiel v
on 1

,7 Pr
ozen

t im
Juli a

uf

1,2 P
rozen

t im
Sept

emb
er.

Investieren statt Sparen

´ „De
r deu

tsche
Staat

ist

durc
h sei

nen
Spar

kurs
für

das A
ndau

ern d
er N

iedri
g-

zinsp
olitik

mitv
eran

twor
t-

lich“
, sag

t der
Öko

nom

Alex
ande

r Kri
wolu

zky

vom
Wirt

scha
ftsfo

r-

schu
ngsin

stitu
t DIW

. Um

Abhi
lfe zu

scha
ffen,

sei

Deut
schla

nd in
der P

flich
t,

die S
taats

ausg
aben

zu er
-

höhe
n un

d me
hr zu

inves
-

tiere
n – e

twa f
ür K

lima
-

schu
tz un

d Inf
rastr

uktu
r.

10° Vo
rmitta

g
13° Na

chmit
tag

8° Na
cht

Wett
er

Zwischen Weser und Rhein

Syrisc
her Le

hrer k
ehrt in

seinen
Beruf

zurück

¥ Bielefeld. I
n Sy

rien
war

er M
athe-

Lehr
er an

einem
Gym

na-

sium
. Dan

nmu
sste e

r flie
hen.

Heu
te da

rf M
ustaf

a Bra
un an

einer

deut
sche

n Sch
ule u

nterr
ichte

n. De
rWe

g dor
thin

war n
icht l

eicht
.

Hochs
pring

er Prz
ybylko

scheit
ert be

iWM

¥ Doha. H
ochs

prun
g-Eu

ropa
meis

ter M
ateus

z Prz
ybylk

o ist
bei

der
Leich

tathl
etik-

WM
in D

oha
in d

er Q
ualif

ikati
on a

usge
-

schie
den.

Der
Biele

felde
r riss

die 2
,22 M

eter
in dr

ei Ve
rsuch

en.

Wirtsch
aft

Haush
altsge

räte re
parier

en statt w
egwer

fen

¥ Brüssel. Kü
hlsch

ränk
e, W

asch
masc

hine
n, Fe

rnseh
er un

d an
-

dere
Gerä

te m
üssen

ab 20
21 so

kons
truie

rt sei
n, da

ss sie
leich

ter

wied
er flo

tt zu
mach

en si
nd. V

erbra
uche

r sol
len s

o Ge
ld sp

aren
.

Die sc
hräge

Meldun
g

¥ New York. D
ie ni

eder
länd

ische
Kön

igin
Máx

ima
hat s

ich a
m

Rand
eder

UN-
Gene

ralve
rsam

mlun
gmit

derB
unde

skan
zlerin

ge-

troff
en. W

ie ein
Vide

o be
legt,

gab e
s bei

m Pl
ausc

h ein
amü

san-

tesM
issve

rstän
dnis.

Wäh
rend

Máx
ima a

uf En
glisc

h erz
ählte

, das
s

siesi
chüb

erda
sThe

maU
mwe

ltmi
t„Fr

ance
“unt

erha
ltenh

abe,r
e-

agier
teM

erkel
irriti

ert. „
Fran

z?W
elche

rFra
nz?“

Statt
andi

eGra
n-

de N
ation

zu de
nken

, ging
die K

anzle
rin w

ohl g
edan

klich
die N

a-

men
der P

olit-P
romi

nenz
durc

h un
d wa

r auf
gesch

miss
en.

Der „P
uma“

ist Hig
htech

¥ Augustdorf (sew
). Ru

nd-

um s
ind K

amer
as un

d Sen
-

soren
verb

aut –
der n

eue

Schü
tzenp

anze
r „Pu

ma“
löst

in Au
gustd

orf d
en „M

arde
r“

ab. D
amit

einh
er ge

ht ei
ne

drast
ische

Verä
nder

ung,

denn
die P

anze
rgren

adier
e

werd
en m

it vir
tuell

en B
rillen

ausg
estat

tet, s
ie em

pfan
gen

zum
Beisp

iel ak
tuell

stes K
ar-

tenm
ateri

al, un
d ihr

Kom
-

man
dant

über
mitte

lt ihn
en

die B
efehl

e per
Joyst

ick. I
m

Inne
ren d

es „P
uma

“ gib
t es

etwa
s me

hr K
omfo

rt als
im

Vorg
änge

r. Es
ist fü

r die

neun
köpf

ige B
esatz

ung
we-

sentl
ich le

iser,
wenn

die

1088
PS au

f Tou
ren k

om-

men
. 30 F

ahrz
euge

be-

kom
mt d

as Pa
nzer

gren
a-

dierb
ataill

on 2
12 in

sgesa
mt.

FOT
O: V

ERA
GER

STEN
DOR

F-W
ELLE

Sport

Cham
pions

Leagu
e

2:7
Tottenham – Bayern

3:0
Turin – Leverkusen

Razzia
imWittekin

dshof

Verdacht auf Misshandlung: 201
8 hat

te die
Betre

uerin
eines

Bewo
hner

s

Straf
anze

ige e
rstat

tet. J
etzt b

esteh
t Anf

angs
verd

acht
gegen

einen
55-Jä

hrige
n

Von Heidi Froreich

¥ Bad Oeynhausen/Rheda-

Wiedenbrück.
Poliz

eikrä
fte

der K
reisp

olize
ibeh

örde
Min-

den-
Lübb

ecke
sowi

e Be
amte

aus
allen

OWL
-Poli

zeibe
hör-

den
habe

n di
e Rä

umli
chke

i-

ten
des

Gesc
häfts

bere
ichs

IV

des
Witt

ekin
dsho

fes i
n Bad

Oeyn
haus

en
durc

hsuc
ht.

Gege
n den

Leite
r de

s G
e-

schä
ftsbe

reich
s, ein

en 5
5-jäh

-

rigen
Man

n, b
esteh

t ein
An-

fang
sverd

acht.
Er so

ll im
Be-

reich
„Hei

lpäd
agog

ische
In-

tensi
vbetr

euun
g“

Zwan
gs-

maß
nahm

enw
ieVe

rschl
uss im

eigen
en Z

imm
er un

d in
einem

spezi
ell

hierf
ür

ange
legte

n

Raum
sowi

e Fix
ierun

gen
von

Bewo
hner

n ange
ordn

et h
a-

ben,
ohne

dass
ein

richt
erli-

cher
Besc

hluss
hierf

ür v
orlag

.

Es w
ird d

aher
gege

n ih
n in

s-

beso
nder

e wege
n des

Vor-

wurf
s de

r Fre
iheit

sbera
ubun

g

ermi
ttelt.

Ohne Freigang

eingesperrt

Bei d
er A

ktion
stellt

en d
ie

Erm
ittler

umfa
ngre

iches
Be-

weis
mate

rial,
daru

nter
Akte

n-

ordn
er un

d an
dere

Date
n, si

-

cher
. Die

se w
erde

n nu
nme

hr

zur Ü
berp

rüfu
ng d

es An
fang

s-

verd
achte

s aus
gewe

rtet.

Im M
ai ha

tte d
ie Sc

hwes
ter

eines
heut

e 28
-jähr

igen
Wit-

tekin
dsho

f-Bew
ohne

rs
aus

Rhed
a-W

ieden
brüc

k St
rafan

-

zeige
gege

n de
n W

ittek
inds-

hof g
estel

lt, w
eil ih

r Bru
der e

lf

Mon
ate l

ang
in e

inem
neun

Qua
dratm

eter
groß

en
Zim-

mer
ohne

Freig
ang

und
Fern

-

sehe
r, vo

llgep
ump

t mit
Med

i-

kam
enten

, ein
gesp

errt
wor-

den s
ei. „D

ie Di
akon

ische
Stif-

tung
Witt

ekin
dsho

f unte
r-

stütz
t die

Erm
ittlun

gen i
n vo

l-

lemU
mfan

g.W
ir sin

d an
einer

vorb
ehalt

losen
Aufk

lärun
g im

hohe
n Ma

ße in
teres

siert“
,sagt

Pfarr
er D

ierk
Starn

itzke
, Vo

r-

stand
sspre

cher
der

Diak
oni-

sche
n Sti

ftung
Witt

ekin
dsho

f.

Bielefe
ld: So soll de

r Jahn
platz

der Zu
kunft

ausseh
en

¥ Bielefeld. E
rste

Entw
urfsp

la-

nung
en z

um
Jahn

platz
-Um

bau

sind
jetzt

in d
er W

issen
swer

k-

stadt
der

Öffe
ntlic

hkeit
vorg

e-

stellt
word

en. S
ie ze

igen,
wie d

er

Jahn
platz

in Z
ukun

ft zu
einem

einzi
gen

groß
en P

latz
mit

viel

Grün
und

Sitzg
elege

nhei
ten z

u-

samm
enwa

chse
n soll.

Dazu

gibt’
s zw

ei ne
ue B

usha
lteste

llen

und
„Tas

chen
“ für

Radl
er.

Haupt
straße

n-Geg
ner ze

igen Nerve
n

¥ Bielefeld. W
eil ei

ne B
ürge

rinit
iativ

e es
so w

ollte
, fan

d de
r Er-

örter
ungs

term
in zu

m um
stritt

enen
Umb

au d
er St

adtb
ahnl

inie1

und
der H

aupt
straß

e nu
r nic

htöff
entli

ch st
att.

Wieso Crossf
it immermehr An

hänge
r find

et

¥ Bielefeld. D
ie Sp

ortar
t Cro

ssfit
will

olym
pisch

werd
en. V

ier

so ge
nann

te „B
oxen

“ gib
t es i

n Bie
lefeld

– un
d in S

enne
stadt

jähr-

lich e
inen

Wett
kam

pf m
it de

n Be
sten

Euro
pas.

Haush
alt str

esst Fr
auen

¥ Bochum(d
pa).M

ehra
ls je-

de d
ritte

Frau
, die

mit e
inem

Man
n zusa

mme
nleb

t u
nd

kein
e Hil

fe ha
t, füh

lt sic
h fas

t

imm
er od

er hä
ufig

durc
h Tä

-

tigke
iten

im Hau
shalt

über
-

laste
t un

d ge
stres

st. D
ies h

at

eine
Umf

rage
des M

einu
ngs-

forsc
hung

sinst
ituts

Fors
a

unte
r Paa

ren e
rgeb

en. W
äh-

rend
37 P

rozen
t der

Frau
en

dies
anga

ben,
ware

n es
nur

zehn
Proz

ent
der

Män
ner.

Strei
t im

Hau
shalt

gab e
s abe

r

nur b
ei sec

hs Pr
ozen

t der
Be-

fragt
en. D

ie gr
oße

Meh
rheit

gab
an, s

ich e
her

selte
n (3

3

Proz
ent)

oder
so gu

t wie
nie

(61 P
rozen

t) üb
er di

e Au
fga-

benv
ertei

lung
zu st

reite
n.

Putze
n: Nu

r zeh
n Pro

zent
der M

änne
r sind

überl
astet

. FOT
O: D

PA

Wir sind für Sie da!

Redaktion:

Tel. 05 21/55 50
• E-Mail: re

daktion@nw.de

Aboservice:
Tel. 05 21/55 58 88 • E-Mail: abo-service@nw.de

Anzeigenservice:
Tel. 05 21/55 53 33 • E-Mail: anzeigen@nw.de

Kartenvorverkauf: Tel. 05 21/55 54 44
facebook.com/

neuewestfaelische

Kultur

Roman von Siegfr
ied Lenz k

ommt ins K
ino

¥ Bielefeld. „
Deut

schst
unde

“ ist
das w

ohl b
ekan

ntest
e un

d mi
l-

lione
nfach

verk
aufte

Wer
k de

s Na
chkr

iegs-
und

Gege
nwar

ts-

schri
ftstel

lers.
Jetzt

kom
mt e

s auf
die L

einw
and:

für d
ie M

ache
r

eine
groß

e He
rausf

orde
rung

. Fil
mreg

isseu
r Ch

ristia
n Sc

hwo
-

chow
entsc

heid
et sic

h let
ztlich

für u
nbed

ingte
Wer

ktreu
e.

4 190836 002005 3 0 1 4 0

How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de
How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de

Not through
old style writing and 
reporting

Forget the upturned triangle... 
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But instead...
use Alternative  
story forms as often 
as possible. 
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But instead
focus on  
original strengths
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Instead of printing 
yesterdays news

Show the background,  
the inside reporting
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Instead of printing 
yesterdays news

Do the analysis of the story, 
go deep because you 
cannot be on time
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And all of this 
in a local context

Present the stories in a way, 
only print can do...
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Where can you  
find such a  
newspaper?
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Fuldaer Zeitung
Fulda / Germany
Circ. 37.000
Family owned 
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Not a rebrush, but a 
fundemental 
change in  
presenting 
the news 
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Take a look  
at the changes...
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Die Spannungen mit dem 
Iran haben nun auch Auswir-
kungen auf die Arbeit der 

Bundeswehr und von US-Di-
plomaten im benachbarten 
Irak. Die deutschen Soldaten 
setzten die Ausbildung für 
irakische Streitkräfte aus. Die 
Aufmerksamkeit mit Blick 
auf eine größer werdende Be-
drohung sei gestiegen, hieß 
es in Berlin. Derweil zogen 
die USA ihr Botschaftsperso-
nal teilweise ab.  

Die Bundeswehr ist von 
Jordanien aus am Kampf ge-
gen die Terrormiliz Islami-
scher Staat in Syrien und im 

Irak beteiligt und hat im Irak 
aktuell 160 Soldaten statio-
niert. Von ihnen sind etwa 60 
in einem Militärkomplex in 
Tadschi nördlich von Bagdad 
stationiert, wo die Ausbil-
dung für irakische Kräfte 
läuft. Rund 100 Soldaten sind 
im Kurdengebiet aktiv. 

Die Lage in der Golfregion 
ist wegen des Konfliktes der 
USA mit dem Iran extrem an-
gespannt. Die USA haben ei-
nen Flugzeugträgerverband 
und eine Staffel strategischer 

Bomber in die Region ent-
sandt und dies mit mögli-
chen Angriffen auf US-Ein-
richtungen begründet. US-
Präsident Donald Trump 
wirft Teheran vor, weiter 
nach Atomwaffen zu streben, 
die Nahost- und Golfregion 
zu destabilisieren und Terro-
rismus zu fördern.  

Das US-Außenministerium 
ordnete den Abzug aller 
nicht zwingend benötigten 
Mitarbeiter aus der US-Bot-
schaft in Bagdad und dem 

Konsulat in Erbil an. In den 
Vereinigten Arabischen Emi-
raten und im Libanon rieten 
die US-Botschaften dazu, äu-
ßerst wachsam zu bleiben. 
Derweil begann der Iran mit 
dem Teilausstieg aus dem 
Atomdeal. Bundesaußenmi-
nister Heiko Maas (SPD) 
warnte vor einem Flächen-
brand im Nahen Osten.

Bundeswehr setzt Mission im Irak aus
USA rufen Dipolmaten aus Bagdad zurück / Furcht vor Flächenbrand

„Verlassen Sie den Irak 
so schnell wie möglich“: 
Die Anordnung an US-
Diplomaten klingt ernst. 
Aus Sicherheitsgründen 
legt auch die Bundes-
wehr ihre Ausbildungs-
mission im Land auf Eis.

BERLIN/BAGDAD

Börse 

Seite 26  

Dax  12099,57 (+0,90%) 
Euro in $  1,1183 (-0,0043)

Ein Pferd ist eine Stunde lang 
im Landkreis Neu-Ulm auf 
der A7 galoppiert – und das 
auch noch in falscher Rich-
tung. „Es lief als Geister-
Pferd ungefähr fünf Kilome-
ter über die Fahrbahn und 
den Seitenstreifen“, so die 
Polizei. Es hatte sich von sei-
nem Besitzer losgerissen. Die 
A7 wurde zeitweise gesperrt. 
Immerhin: Das Pferd überleb-
te – mit leichten Blessuren. 

Eindeutig vernünftiger als das Pferd ne-
benan hat sich eine Kuh im Schwaben-
land verhalten – aber auch sie sorgte für 
Schlagzeilen. Gewöhnlich brechen Kühe 
ja aus. Diese aller-
dings war zum Er-
staunen eines Land-
wirtes aus Tussen-
hausen (Landkreis 
Unterallgäu) eingebro-
chen – in seine umzäunte 
Weide. Bislang wird sie 
von niemandem vermisst. 

Pferd macht Sachen Kuh macht’s besser

FUSS NOTEN

Seite 20

Griezmann 
vor Wechsel

120 Millionen Euro

Seite 10

Wolf 
gesichtet

Bei Ulrichstein

Seite 25

Von Kunst 
und Blumen

Kunstverein Fulda

BERLIN Auch für Auszubil-
dende soll künftig ein Min-
destlohn gelten. Ab 2020 sol-
len Azubis in nicht tarifge-
bundenen Betrieben im ers-
ten Jahr wenigstens 515 Euro 
pro Monat erhalten, wie aus 
einem vom Bundeskabinett 
beschlossenen Gesetzent-
wurf hervorgeht. Bis 2023 
soll der Betrag stufenweise 

auf 620 Euro steigen. Für das 
zweite, dritte und vierte Aus-
bildungsjahr sind Aufschläge 
vorgesehen. 

Nach Angaben von Bil-
dungsministerin Anja Kar-
liczek (CDU) soll der Min-
destlohn für Lehrlinge gel-
ten, die in einem nach dem 
Berufsbildungsgesetz oder 
der Handwerksordnung ge-

regelten Beruf lernen. Ausge-
nommen sind Berufe wie Er-
zieher, die von den Bundes-
ländern geregelt werden, 
oder reglementierte Berufe 
im Gesundheitswesen. Gel-
tende Tarifverträge haben in-
des immer Vorrang vor der 
Mindestvergütung – auch 
wenn der Lohn dadurch 
niedriger ausfallen sollte. Per 

Gesetz sollen auch drei zu-
sätzliche Fortbildungsstufen 
mit den Bezeichnungen „Ge-
prüfter Berufsspezialist“, 
„Bachelor Professional“ und 
„Master Professional“ einge-
führt werden.  

Die Linke erklärte, der 
Mindestlohn sei ein wichti-
ger Schritt in Richtung mehr 
sozialer Gerechtigkeit. Aller-

dings würden viel zu wenige 
Azubis davon profitieren. Die 
Grünen sprachen von 
„Schmalspur-Modernisie-
rung“. Der Hotel- und Gast-
stättenverband übte scharfe 
Kritik. Letztlich würden Jobs 
vom Mittelstand geschaffen 
und nicht von der Politik. 

Bundeskabinett bringt Mindestlohn für Azubis auf den Weg
Tarifverträge sollen stets Vorrang vor der gesetzlichen Festlegung haben

3:2 über die Slowakei / S. 19Geldautomat am Uniplatz / S. 9
Sprengung misslungen Sieg in letzter Minute
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RETTmobil öffnet 
mit Besucherandrang

FULDA GALERIE Mit viel Besucherandrang ist gestern die 19. RETTmobil auf dem Messegelände Fulda Galerie gestartet. Bei der 
Eröffnung mit zahlreichen Gästen aus Politik und Gesellschaft sprachen die Veranstalter über Herausfor-
derungen für Rettungskräfte und erklärten: Auch im kommenden Jahr findet die Messe in Fulda statt.

Schon gestern Vormittag strömten viele Hundert Besucher auf das Messegelände. Foto: Hanna Wiehe

Auftakt für drei Tage Messebetrieb
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SCHLITZ Eine lange Sai-
son mit der WM in Doha 
als Höhepunkt liegt vor 
der Kugelstoßerin aus 
Schlitz-Rimbach. 
Sport S. 26

Sara Gambetta 
visiert 19 Meter an

MALLORCA Lena und Ga-
briel Hertle aus Fulda ha-
ben sich einen Traum er-
füllt und eine Event-Finca 
auf Mallorca eröffnet. 
Journal S. 2 und 3

Der Genuss 
des Lebens

FULDA Kreishandwerks-
meister Thorsten Krämer 
erklärt im Interview, wa-
rum ihm der Einklang der 
18 Innungen wichtig ist.  
Lokales S. 14

Krämer baut auf 
Mannschaftsgeist

REGION Kunststoff-Abfäl-
le überfluten den Plane-
ten. Es tut sich aber et-
was, dies einzudämmen – 
auch in unserer Region. 
Thema S. 2 und 3

Kampf gegen  
den Plastikmüll

7500 Teilnehmer bei RhönEnergie Challenge · Journal S. 5
Fulda heute fest in Läuferhand

Am Brexit gescheitert · S. 7Am Brexit gescheitert · S 7
May geht unter Tränen

„Wir haben 
jeden Tag 

Angst“

Schafhalter sehen durch den 
Wolf ihre Existenz bedroht 

S. 5 

REGION

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Infos Seite 6 unten).

Erstmals sind in der Regi-
on Nutztiere von Wölfen 
gerissen worden. Sollte 
der Abschuss der Raub-
tiere, wie von der Bundes-
regierung geplant, er-
leichtert werden? 

Soll der Abschuss 
von Wölfen 
erleichtert werden?

FRAGE DES 
TAGES

Qual der Wahl oder 
Wahl der Qual? Wie 
so vieles im Leben 

nur eine Frage der Perspekti-
ve. Immerhin haben wir 
stolze 70 Jahre nach der Ge-
burtsstunde des deutschen 
Grundgesetzes noch immer 
die freie Wahl. Ganz im Ge-
gensatz etwa zu Türken und 
Russen – oder sollten Sie es 
etwas exotischer lieben – Bu-
rundern und Tadschiken. 
Dort werden Urnengänge so 
lange manipuliert, bis es den 
selbstherrlich Herrschenden 
passt, die Meinungsfreiheit 

wird auf dem Altar der 
Macht geopfert und die 
Menschen werden willkür-
lich drangsaliert, damit Wi-
derspruch sich erst gar nicht 
Bahn brechen kann. 

Und die Lage auf der wei-
ten, weiten Welt wird nicht 
etwa besser, wie man ange-
sichts der gut gemeinten 
Milliarden an Entwicklungs-
hilfe meinen könnte. Nein, 
inzwischen leben mehr als 
drei Milliarden Erdenbürger 
in Autokratien – ein bedrü-
ckender Höchststand. In 
den betreffenden Ländern 

werden vermeintlich freie 
Wahlen lediglich als Frei-
fahrtschein zur absoluten 
Kontrolle missbraucht. 

Ja, ja, alles eine Frage der 
Perspektive. So wie weiland 
bei einem großen deutschen 
Bankhaus, das mit dem Slo-
gan „Leistung aus Leiden-
schaft“ Eigenwerbung be-
treiben wollte. Doch nach 
diversen Skandalen formu-
lierten entgeisterte Anleger 
den Slogan um in „Leistung, 
die Leiden schafft“. Paralle-
len zur Politik wären hier in-
des nur rein zufällig. 

ist ein flüchtiges, findet Christof Völlinger

Das Glück der Freiheit 

FULDA Die Agentur für Arbeit in Fulda genießt bei der 
Bundesagentur in Nürnberg einen hervorragenden Ruf. 
Auch deshalb kommt die neue Inkassostelle für zu viel ge-
zahltes Kindergeld mit 90 Arbeitsplätzen nach Fulda.  
Lokales S. 9

Arbeitsagentur Fulda wächst um 90 Jobs

Aus der Region
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LAUTERBACH An  Pfings-
ten lädt die Stadt wieder 
zu ihren traditionellen,  
abwechslungsreichen 
Musiktagen ein. 
Journal S. 1

Von Jazz bis 
zur Volksmusik

HALLE Die Kugelstoßerin 
aus Schlitz-Rimbach war 
mit ihren 17,92 Metern zu-
frieden. Christina Schwa-
nitz gewann in Halle. 
Sport S. 21

Gambetta wird 
Vierte in Halle

LIVERPOOL Tausende 
Fans haben den FC Liver-
pool gestern nach dem 
Champions-League-Tri-
umph gefeiert. 
Sport S. 19

Liverpool feiert 
Jürgen Klopp

BRONNZELL Das Bürger-
haus und die Schule in 
Bronnzell werden derzeit 
umgebaut, um Platz für 
Vereine zu schaffen. 
Lokales S. 14

Vereine brauchen 
mehr Platz

Drama um Regierungspräsident • S. 7
Lübcke stirbt durch Schuss

10 000 Fans bei Mark Forster • S. 4 und 510 000 Fans bbbei Mark Forster • S 4 und 5
Superstar in Fulda

 Nahles  
geht, 

    Chaos  
droht

Nach einem erbitterten 
Machtkampf in der SPD hat 
Andrea Nahles ihren Rück-
tritt als Partei- und Frakti-
onschefin angekündigt. 
Die SPD stürzt damit noch 
tiefer in eine Existenzkrise.  
S. 2 und 3

BERLIN

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Infos auf Seite 6 unten).

Sollten die Sozialdemo-
kraten nach dem Rücktritt 
von Fraktions- und Partei-
chefin Andrea Nahles ei-
nen klaren Schnitt ma-
chen und auch aus der Re-
gierung austreten?

Sollte die SPD 
die Regierung 
verlassen?

FRAGE DES 
TAGES

Sie hat es getan. Schon 
wieder. Mitten in Ful-
da. Nena. Und dabei 

hatte die ewig junge Rock-
röhre ihren Fans in der 
Domstadt noch mit auf den 
Weg gegeben: „Wer die Welt 
verändern will, fängt bei 
sich selber an. Lasst uns heu-
te damit starten!“ Und dann 
das: Zehn, genau zehn Luft-
ballons, hoffentlich gefüllt 
mit Helium, hat sie gen 
Himmel steigen lassen. Nun 
ist Helium bekanntlich ja 
ungiftig, geruchlos, nicht 
brennbar und auch nicht 

umweltschädlich. Es rea-
giert auch mit keiner ande-
ren Substanz. 

Aber Luftballons, womög-
lich aus Gummi! Dehnbar, 
wasserabweisend und wider-
standsfähig – das sind an-
geblich die wichtigsten Ei-
genschaften des Materials. 
Und so schön in den Him-
mel aufsteigende Ballone 
auch aussehen: Irgendwann 
werden sie ein Opfer der Erd-
anziehungskraft. Dann lan-
den sie in Wäldern oder auf 
Wiesen, verschandeln die 
Natur oder werden gar bis in 

die Weltmeere befördert, wo 
sie riesige Teppiche bilden. 
Auch für Tiere sind die Über-
reste der Spaßgesellschaft ei-
ne Gefahr. 

Nur mit den Alternativen 
ist es auch nicht weit her: 
Erste mühsame Versuche 
mit veganen Jutebeuteln, ge-
füllt mit einer Treibladung 
Kuhdung, zeitigten nicht 
den gewünschten Erfolg. Sie 
wollten trotz sommerlicher 
Temperaturen partout nicht 
in den Abendhimmel abhe-
ben. Himmel, Herrgott, Sa-
krament noch mal!

sind nicht selten Gegensätze, findet Christof Völlinger

Anspruch und Wirklichkeit

FULDA Aus allen Himmelsrichtungen sind Wallfahrer ges-
tern Morgen gekommen, um am Domplatz das Bonifatius-
fest zu feiern. In seiner Predigt sprach Bischof Michael 
Gerber von der Wurzel des Glaubens. 
Lokales S. 11

8000 Gläubige beim Bonifatiusfest

Aus der Region
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Trotz zweier Pleiten 
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DEB-Team im 
Viertelfinale

Wetter 

Journal Seite 3

Anfang September soll ein 
neues Parlament gewählt 
werden. Das kündigte Bun-

despräsident Alexander Van 
der Bellen nach einem Ge-
spräch mit Bundeskanzler Se-
bastian Kurz (ÖVP) an. Das 
Land brauche möglichst bald 
einen Neuaufbau des Ver-
trauens in die Politik, sagte 
Van der Bellen. Es gehe um 
das Wohl des Landes und das 
Ansehen Österreichs. Kurz 
sagte: „Die Neuwahlen wa-
ren kein Wunsch, sie waren 
eine Notwendigkeit.“ In den 
Monaten bis zur Wahl müsse 
ein Maximum an Stabilität 

hergestellt werden. Dazu 
werde er Gespräche mit allen 
Parteien führen, kündigte 
der Regierungschef an. Die 
SPÖ fordert, dass in der Über-
gangsphase die drei FPÖ-ge-
führten Ministerien Justiz, 
Verteidigung und Inneres 
mit unabhängigen Experten 
besetzt werden.  

Kurz hatte die Koalition 
seiner ÖVP mit der rechtspo-
pulistischen FPÖ aufgekün-
digt. Vizekanzler und FPÖ-
Chef Heinz-Christian Stra-

che war zuvor zurückgetre-
ten. Auslöser war die Veröf-
fentlichung eines Videos, das 
zeigt, wie Strache einer ver-
meintlichen russischen Oli-
garchin 2017 auf Ibiza öffent-
liche Aufträge in Aussicht 
stellte, wenn sie seiner Partei 
zum Wahlerfolg verhelfe. 

Der Kanzler hatte gesagt, 
in den Gesprächen, die er mit 
der FPÖ geführt habe, habe 
er nicht den Eindruck ge-
wonnen, dass die Partei zu 
grundlegenden Veränderun-

gen bereit sei. Die FPÖ scha-
de dem Reformprojekt seiner 
Regierung. „Sie schadet auch 
dem Ansehen unseres Lan-
des“, erklärte Kurz. „Genug 
ist genug“, sagte er. Welche 
Auswirkungen das auf die Eu-
ropawahl in einer Woche 
hat, ist offen. Umfragen zu-
folge konnte die ÖVP bisher 
auf Zugewinne hoffen.

Strache-Video sprengt Koalition
Kanzler Kurz wirft Rechtspopulisten aus Österreichs Regierung

Das rechtskonservative 
Bündnis in Österreich 
ist 18 Monate nach dem 
Start schon wieder am 
Ende. Hintergrund ist 
ein Skandal-Video mit 
FPÖ-Chef Strache als 
Hauptfigur. 

WIEN

Seite 20

Rast rast im 
Audi zum Sieg

DTM-Lauf in Zolder

Seite 15

Niederländer 
gewinnt ESC

S!sters auf Platz 24

Seite 14

Ausverkauftes 
XXL-Konzert

Vorsicht Gebläse

BERLIN Angesichts des an-
haltenden Umfragetiefs der 
SPD bahnt sich offenbar ein 
Aufstand gegen die Partei- 
und Fraktionschefin Andrea 
Nahles an. Nach möglichen 
weiteren Stimmverlusten bei 
der Europawahl und der Bür-
gerschaftswahl in Bremen 
am 26. Mai solle Nahles aus 
dem Kreis der Bundestags-

fraktion dazu bewegt wer-
den, den Fraktionsvorsitz ab-
zugeben, berichtet die „Welt 
am Sonntag“ unter Berufung 
auf SPD-Abgeordnete sowie 
Funktionäre der Landesver-
bände Nordrhein-Westfalen 
und Niedersachsen.  

Als möglicher Nachfolger 
für den Fraktionsvorsitz wer-
de von einigen Abgeordne-

ten der Fraktionsvize Achim 
Post genannt. Diese Überle-
gungen gingen von führen-
den nordrhein-westfälischen 
und niedersächsischen Sozi-
aldemokraten aus. Sie woll-
ten aktiv werden, wenn die 
SPD bei der Europawahl 
deutlich unter 20 Prozent 
bliebe und hinter die Grünen 
auf Platz drei zurückfiele, 

aber auch wenn sie bei der 
Bürgerschaftswahl in Bre-
men schlecht abschneide.  

Der 60-jährige Achim Post 
aus dem Wahlkreis Minden 
gilt dem Bericht zufolge als 
ausgleichend. Seit der Bun-
destagswahl 2017 führt er die 
große Landesgruppe der 
SPD-Abgeordneten aus Nord-
rhein-Westfalen, dem mäch-

tigsten Landesverband der 
Partei. Der Europa- und Fi-
nanzpolitiker werde zudem 
vor allem von den Kollegen 
in der Bundestagsfraktion ge-
schätzt, die sich über die Äu-
ßerungen von Juso-Chef Ke-
vin Kühnert über Enteignun-
gen empört haben. 

Planen Genossen aus NRW und Niedersachsen den Aufstand?
Position von Nahles als Fraktionschefin der SPD bei Wahlschlappen in Gefahr

Trainer wackelt trotz Titels / S. 17Autos fahren gegen Litfaßsäule / S. 7
Verletzte bei Unfällen Keine Garantie für Kova

Seite 9

Viel Lob zum 
Jubiläum

Günther-Bau

Eine Entenfamilie hat den 
Verkehr auf der viel befahre-
nen Autobahn 45 bei Dort-
mund blockiert. Die Enten-
mutter mit ihren vier Küken 
hatte die Fahrbahn über-
quert und saß im Mittelstrei-
fen fest. Mit einem Karpfen-
kescher fingen die Beamten 
die Küken wieder ein, sagte 
gestern ein Polizeisprecher. 
Um die Tiere zu retten, sperr-
te die Polizei die Autobahn 

dort am Samstag für fünf 
Minuten ab. Zuvor war es 
zu gefährlichen Brems-
manövern gekommen, 
aber ohne Unfälle. Die 
Küken wurden in einem 
Pappkarton unverletzt 
in eine Vogelaufzuchtsta-
tion gebracht. „Die Enten-
mama hatte sich dem poli-
zeilichen Zugriff leider durch 
Flucht entzogen“, schrieb die 
Polizei.

Polizeilicher Zugriff auf Entenfamilie

FUSS NOTE
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Die Drum-and-Pipe-Band „Targe of Gordon” brachte Dudelsackklänge aufs Gelände.  Foto: Hessische Hausstiftung

25 500 Gäste 
kamen

FASANERIE 25 500 Besu-
cher sind zum Fürstlichen 
Gartenfest gekommen, das 
gestern zu Ende gegangen ist. 
Die meisten Gäste haben die 
Veranstalter am Samstag und 
am Sonntag gezählt. Das 
Gartenfest hatte in diesem 
Jahr sein 20-jähriges Beste-
hen gefeiert, das Sonderthe-
ma hieß „English Garde-
ning“. 

„Das Sonderthema war auf 
vielfältige Weise präsent auf 
dem Fürstlichen Gartenfest – 
von skurrilen Aurikeln und 
Cottage Gärten über Sher-
lock Holmes, Gin, Pimm‘s 
und englischen Autos bis hin 
zu Dudelsackklängen“, bi-
lanzierte Organisationsleite-
rin Anja Heil. han

20. Gartenfest

Seite 7BERICHT
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Umstrittene Rangliste zu Müllgebühren • THEMA S. 4

Die Kosten variieren stark
Todesfall  in Fulda • THEMA S. 5Todesfall in Fulda • THEMA S 5

Gefährliche Taser?

Stromboli 
spuckt Feuer 
und Asche

Auf der gleichnamigen italieni-
schen Insel ist der Vulkan Strom-
boli ausgebrochen und sorgt für 
Aufregung bei Touristen. 
Seite 2

GINOSTRA

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Die Polizei schätzt die ho-
he präventive Wirkung 
von Tasern. Kritiker war-
nen vor gesundheitlichen 
Folgen. Halten Sie den Ta-
ser-Einsatz für richtig?

Halten Sie den 
Einsatz von Tasern 
für gerechtfertigt?

FRAGE DES 
TAGES

FULDA Himbeeren, Spinat und Rote Bete: Wenn im Som-
mer die Sonne vom Himmel brennt, ist leichte Kost ange-
sagt. Ein frischer Salat belastet den Körper nicht. Und das 
heutige Rezept hat zudem viele gesunde Inhaltsstoffe.  
Journal S. 1

Leichter Sommersalat

Natürlich mix’ ich

Wetter

PETERSBERG Fast zwei 
Jahre ist es her, dass Bom-
benreste am Rauschen-
berg gefunden wurden. 
Passiert ist seither nichts. 
Lokales S. 9

Finanzierung 
noch offen

FULDA Der Tegut-Markt in 
der Rabanusstraße wird 
ab morgen wegen Reno-
vierung für rund drei Mo-
nate geschlossen.  
Lokales S. 12

Letzter Markt  
im Zentrum

FULDA Eine von Franz 
Erhard Walther gestaltete 
Publikation zum Jungen 
Kunstkreis Fulda und den 
Druckgrafiken liegt vor.  
Kultur S. 22

Walther gestaltet 
JuKu-Buch

LONDON Angelique Ker-
ber ist in Runde zwei in 
Wimbledon ausgeschie-
den. Sie unterlag dem US-
Tennis-Floh Lauren Davis.  
Sport S. 18

Kerber scheidet 
in Runde zwei aus

F
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p
a

Um die SPD zu retten, 
reicht nicht mehr ein 
Vorsitzender. Zwei 

sollten es mindestens sein. 
Und so hat sich jetzt das ers-
te hübsche Pärchen gemel-
det, um den Karren aus dem 
Umfragesumpf zu ziehen. 
Der Heringer Bundestagsab-
geordnete und Europa-
Staatsminister Michael Roth 
und Christina Kampmann 
aus Nordrhein-Westfalen 
haben ihren Hut in den Ring 
geworfen. 

Doch längst, da sind sich 
alle Parteienforscher einig, 

wäre ein Duo damit überfor-
dert, die Sozialdemokratie 
allein zu retten. Das ist eine 
Herkulesaufgabe. Diese er-
fordert Teamwork. Im Willy-
Brand-Haus in Berlin denkt 
man deshalb in viel größe-
ren Dimensionen. Wie wäre 
es mit einer 16-er-Spitze, in 
der alle Bundesländer vertre-
ten sind? Zusätzlich erwei-
tert werden müsste die Füh-
rung selbstverständlich um 
all jene Abgeordnete, die bei 
der jüngsten Wahl die abso-
lute Mehrheit der Stimmen 
erzielt haben. Da käme dann 

also schätzungsweise min-
destens, aber hallo, noch 
einmal eine Person dazu. 
Keine Frage: Auch alle Un-
terbezirke müssten in der 
Parteiführung vertreten 
sein. Macht zusammen 311 
Vorsitzende. Plus deren Le-
benspartner. 622. Weil’s ja 
auch Pärchen sind. Und je-
der, der das Parteibuch seit 
50 Jahren besitzt. 623. Klug 
wäre es wahrscheinlich, sich 
aus dieser überschaubaren 
Gruppe einen Vorsitzenden 
zu wählen. Dann aber geht’s 
los mit der Parteienrettung. 

sollten es bei der SPD schon sein, findet Alexander Gies

623 Vorsitzende
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Wetter 
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Die Bundesregierung sei sehr 
besorgt und wolle nicht, dass 
es zu einer militärischen Es-

kalation komme, sagte Au-
ßenminister Heiko Maas 
(SPD) nach einem Treffen 
mit seinem US-Amtskollegen 
Mike Pompeo in Brüssel. Mit 
Blick auf den Streit über das 
Atomabkommen mit dem 
Iran machte Maas deutlich, 
dass sich die EU dem Druck 
der USA nicht beugen wolle. 
„Wir sind uns in Europa ei-
nig, dass dieses Abkommen 
für unsere Sicherheit not-
wendig ist.“ Auch der briti-
sche Außenamtschef Jeremy 

Hunt mahnte, es dürfe nicht 
versehentlich zu einem Kon-
flikt kommen, „mit einer Es-
kalation, die von keiner Seite 
gewollt ist“.  

Pompeo, der zu einem 
Blitzbesuch nach Brüsssel ge-
reist war, hielt jedoch an der 
Forderung fest, die harte Li-
nie Washingtons zu unter-
stützen. Die USA haben zu-
letzt einen Flugzeugträger 
und eine Bomberstaffel in 
Richtung Iran verlegt. 

Für neue Spannungen 

sorgten Berichte über Sabota-
geakte gegen Handelsschiffe 
im Golf von Oman. Dort gab 
es nahe dem Emirat Fud-
schaira „staatsfeindliche 
Operationen“ gegen vier 
Schiffe. Saudi-Arabiens Ener-
gieminister Chalid al-Falih 
sagte, zwei saudische Öltan-
ker seien bei einem „Sabota-
geangriff“ schwer beschädigt 
worden. Diese „Attacke“ ha-
be die weltweite Ölversor-
gung treffen sollen. Zudem 
wurde der unter norwegi-

scher Flagge fahrende Öltan-
ker „Andrea Victory“ laut 
dem Management „von ei-
nem unbekannten Objekt“ 
auf Höhe der Wasserlinie ge-
troffen. Es gebe einen erheb-
lichen Schaden, das Schiff sei 
aber stabil. Durch den Golf 
von Oman führt eine der 
wichtigsten Wasserstraßen 
der Welt für Ölexporte.

Maas warnt die USA vor Krieg mit Iran 
Mutmaßliche Sabotageangriffe auf Öltanker erhöhen die Spannungen

Angesichts neuer Span-
nungen in der Golfregi-
on hat Deutschland die 
USA vor einem Krieg 
mit dem Iran gewarnt. 
Für Wirbel sorgten Be-
richte über Sabotage-
akte in der Schifffahrt.

BRÜSSEL

Es braucht eine gute Lupe, um den 
Text auf den neuen britischen 50-
Pence-Münzen zu entziffern: Auf 
der siebeneckigen Münze mit 2,73 
Zentimetern Durchmesser sind 
neben der Silhouette des 
Meisterdetektivs Sherlock 
Holmes mehr als ein Dut-
zend Titel seiner bekann-
testen Abenteuer zu le-
sen. Wie lässt sich das 
Problem lösen? „Elemen-
tar, mein lieber Watson“, 

hätte Holmes wohl gesagt. Er hatte 
das notwendige Gerät bekanntlich 
immer dabei. Die Münzen kommen 
zum 160. Geburtstag von Sherlock-

Autor Sir Arthur Conan Doyle 
(22. Mai 1859 – 7. Juli 1930) 
heraus. Sie sind für Sammler 
gedacht: Die simpelste Ver-
sion kostet 10 Pfund (11,60 
Euro), 20 Mal so viel wie 
der Nennwert von 50 Pen-

ce. Für eine Sherlock-Gold-
münze sind 795 Pfund fällig. 

Für Sherlock-Holmes-Münze ist Lupe notwendig

FUSS NOTE

Seite 14

Dienerinnen 
der Armen

Orden wird 50

Seite 3

Film-Ikone 
stirbt mit 97

Doris Day

Seite 20

NHL-Torwart 
soll helfen

Ziel Viertelfinale

Hochschule profitiert von Bund-Länder-Einigung

FULDA Die Hochschule Fulda kann auf ihrem Wachstumspfad bleiben: Bund und Länder haben sich darauf geeinigt, den Hoch-
schulpakt fortzusetzen. Die Bildungseinrichtung bekommt demnach aus dem Pakt – wie bisher – rund  
15 Millionen Euro pro Jahr für den laufenden Betrieb. Präsident Karim Khakzar ist hochzufrieden.

Die Hochschule Fulda hat wegen ihres starken Wachstums bisher in besonderem Maße von Bundesmitteln profitiert. Foto: Volker Nies

Millionen-Förderung für Fulda

Seite 11BERICHT

BERLIN Auszubildende in 
Ost und West sollen ab dem 
ersten Lehrjahr mindestens 
515 Euro pro Monat bekom-
men. Das sieht ein Gesetz-
entwurf von Bundesbil-
dungsministerin Anja Kar-
liczek (CDU) vor, den das Ka-
binett morgen beschließen 
will. Damit soll ab 2020 eine 
gesetzliche Untergrenze für 

die Vergütung von Azubis 
festgeschrieben werden. 

„Auszubildende verdienen 
Anerkennung, hierfür setzen 
wir mit der Mindestvergü-
tung ein Signal“, erklärte 
Karliczek. Der Entwurf sieht 
für die kommenden Jahre 
weitere Steigerungen der 
Mindestvergütung vor. Für 
2021 sind im ersten Lehrahr 

550 Euro vorgesehen, 2022 
dann 585 und 2023 schließ-
lich 620 Euro. Allerdings soll 
es den Tarifparteien grund-
sätzlich auch möglich sein, 
eine niedrigere Vergütung zu 
vereinbaren. 

Auch nach dem ersten Aus-
bildungsjahr sollen die Min-
destsätze gestaffelt steigen: 
Im zweiten Jahr um 18 Pro-

zent, im dritten um 35 und 
im vierten um 40 Prozent. 
Mit der Vergütung solle 
„Maß und Mitte“ gewahrt 
werden, sagte Karliczek.  

Das Deutsche Handwerk 
äußerte dennoch scharfe Kri-
tik. Aus Sicht des Handwerks 
bleibt die gesetzliche Festle-
gung einer Mindestausbil-
dungsvergütung „ein schwe-

rer Eingriff in die gelebte Be-
triebs- und Tarifautonomie“. 
Dieser werde gerade die klei-
nen Handwerksbetriebe in 
strukturschwachen Regio-
nen besonders belasten. Das 
Friseurhandwerk warnte be-
reits vor einer Senkung der 
Azubiquote. Die FDP kriti-
sierte, der Gesetzgeber ent-
machte die Tarifparteien.

Azubis sollen ab 2020 einen Mindestlohn von 515 Euro bekommen 
Gesetzentwurf vorgestellt / Handwerk übt scharfe Kritik an politischer Festlegung

Hütter: Brauchen den Punkt / S. 19Nach Bluttat in Salmünster / S. 12 
Sieben Jahre Haft Showdown in München

Börse 

Seite 6 

Dax  11876,65 (-1,52%) 
Euro in $  1,1245 (+0,0015)

Seite 26

Ein Bariton  
als Zeichnung

Kunstpreis für INK
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Montag, 24. Juni 2019

EM-Gruppensieg nach 1:1 gegen Österreich • SPORT S. 17

Deutsches U-21-Team im Halbfinale
Fachkräfte am Beckenrand • THEMA S. 5Fachkräfte am Beckenrand • THEMA S 5

 Bademeister gesucht

Kampf um 
die Kohle

6000 Aktivisten 
haben tagelang 
den Braunkohle- 
tagebau Garz- 
weiler besetzt. 
Die Polizei räumte  
das Gelände. 
Seite 2

ERKELENZ

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Tausende Umweltaktivis-
ten demonstrieren am Ta-
gebau Garzweiler für 
mehr Klimaschutz. Sollte 
Deutschland schneller als 
geplant aus der Kohlever-
stromung aussteigen?

Sollte der 
Kohleausstieg 
forciert werden?

FRAGE DES 
TAGES

Schafskälte und Hunds-
tage sind passé. Im Zeit-
alter der Klimahysterie 

muss es schon eine „Russen-
peitsche“ (Hilfe, der Iwan 
kommt!) oder die „Sahara-
Keule“ sein. Im Wettstreit 
um Aufmerksamkeit und 
Klicks reicht dieser sprachli-
che Klimawandel, den sich 
meteorologische Dienste 
und boulevardeske Gazetten 
liefern, von der „Backofen-
hitze“ über die „Hammerhit-
ze“ bis hin zur „Höllenglut“. 
Im Angebot sind überdies 
wahlweise „sibirische Wo-

chen“, die „Kältekeule“ (im-
mer feste drauf!) oder die 
„Schneewalze“. Selbst der 
Regen wird mindestens zum 
„Starkregen“ aufgebauscht, 
um Beachtung zu finden. 

Angesichts der verbalen 
Aufrüstung stellt sich schon 
die Frage, ob wir in den 
1960er-Jahren denn kein 
Wetter hatten? Da gab’s 
Schnee zum Abwinken, bis 
die Schneeketten am Auto 
aufgezogen wurden, bei Eis 
boten die Spikereifen Halt. 
Und im Sommer? Da tanz-
ten wir in der Badehose im 

Regen, weil kein Schwimm-
bad in Sicht war. Und bei Ge-
witter schossen schon mal 
(zumindest auf dem Lande) 
braune Wassermassen durch 
die Ackerfurchen und ergos-
sen sich in Keller und Stal-
lungen. Affenhitze gab’s 
auch, dann war hitzefrei! 

Dabei wussten schon un-
sere Altvorderen zu berich-
ten: Kräht der Hahn früh auf 
dem Mist, ändert sich das 
Wetter, oder es bleibt wie es 
ist. Schau’n mer mal, wie das 
Wetter sich diese Woche an 
Siebenschläfer verhält! 

sieht Christof Völlinger vor dem Hintergrund des Wetter-Alarmismus

Verbale Aufrüstung

FULDA Mit Beginn des Sommers sind auch die Fahrraddie-
be unterwegs. Das Rad codieren zu lassen, ist eine Mög-
lichkeit, um die Täter abzuschrecken. Der ADFC zeigt, wie 
die Codierung funktioniert.    
Lokales S. 9

Fahrradcode als Diebstahlschutz

Aus der Region
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HETTENHAUSEN Erwin 
Müller aus Hettenhausen  
bekam den Verdienstor-
den der Bundesrepublik  
Deutschland verliehen.  
Lokales S. 16

Große Ehre für 
Erwin Müller

ISTANBUL Der Oppositi-
onspolitiker Ekrem Ima-
moglu gewinnt die Bür-
germeisterwahl in Istanbul 
mit klarem Vorsprung.  
Thema S. 4

Debakel für 
Erdogan

LE CASTELLET Lewis  Ha-
milton gewann auch den 
Großen Preis von Frank-
reich. Sebastian Vettel   
wurde nur Fünfter. 
Sport S. 19

Vettel Fünfter bei 
Hamilton-Sieg 

FULDA Das Stadt- und 
Bürgerfest vom 27. bis  
30. Juni steht ganz im  
Zeichen der Stadtge-
schichte.  
Journal S. 1

Musik, Programm 
und gutes Essen
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Mittwoch, 19. Juni 2019

Ex-UEFA-Präsident in Paris vernommen • SPORT S. 21

Michel Platini in Gewahrsam
Fotograf und Naturschützer • KULTUR S. 8Fotograf und Naturschützer • KULTUR S 8

Friedenspreis für Salgado

Pkw-Maut für  
die Tonne

Die Einführung der 
Pkw-Maut in Deutschland 
ist geplatzt. Der Europäi-
sche Gerichtshof erklärte 

das Prestigeprojekt der 
CSU für rechtswidrig, weil 

es Autofahrer aus dem 
Ausland benachteilige. 

Seite 7  

LUXEMBURG

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S. 6 unten).

Bundesverkehrsminister 
Andreas Scheuer hat die 
Pkw-Maut mit Vollgas ge-
gen die Wand gefahren. 
Sollte die Bundesregie-
rung dennoch einen neu-
en Anlauf starten?

Sind Sie für einen 
neuen Anlauf 
bei der Pkw-Maut?

FRAGE DES 
TAGES

Ich oute mich einmal als 
Schwimmer, denn mit 
Elan durchs Wasser zu 

pflügen, ist gesund. So lange 
man nicht ertrinkt natür-
lich. Oder Plastikmüll ver-
schluckt. Oder selbst ver-
schluckt wird. Von Haien, 
Killerwalen oder Krokodilen 
– suchen Sie sich ruhig etwas 
aus. Doch wir schweifen 
vom Thema ab. Schwimmen 
hält auch fit! Fragen Sie Tar-
zan. Der schwimmt heute 
noch schneller als Johnny 
Weissmüller. Aber: Ist 
Schwimmen auch immer 

angeraten? Wenn einem das 
Wasser bis zum Hals steht – 
zweifellos. Doch sehen Sie: 
Schon Trockenschwimmer 
machen meist nicht die bes-
te Figur. Ganz zu schweigen 
von denen, die ins Schwim-
men kommen. Ungezwun-
gen ist daran selten etwas. 
Mal wird heftig mit den Ar-
men gerudert, mal wird auf 
„Toter Mann“ gemacht – ei-
ne Lethargie, die gerne ver-
wechselt wird mit stoischer 
Ruhe und einer „ruhigen 
Hand“. Haben Sie jetzt auch 
die GroKo vor Augen? Dabei 

sind Krokodile ganz famose 
Schwimmer. Aber dieses? Es 
taugt noch nicht einmal fürs 
Sommerloch, allenfalls für 
eine Glosse. Und einen Tar-
zan bräuchte es auch nicht, 
um diesen schlappen Saurier 
zu erlegen. Ein Robert würde 
derzeit reichen. Oder eine 
Annalena. Doch Obacht! Es 
sieht so aus, als würde man 
es im Bundeszoo mit dem 
Naturschutz übertreiben. 
Dabei dürften sogar die Grü-
nen nichts einzuwenden ha-
ben gegen ein Aussterben 
dieser besonderen Art.

vergießt Manfred Schermer noch nicht einmal GroKodilstränen

Wenn Saurier baden gehen

MILSEBURG  Der Landkreis Fulda als Koordinator und die 
Gemeinde Hofbieber als Eigentümer planen, noch in die-
sem Jahr mit dem Neubau der Milseburghütte zu begin-
nen. Die Planungen laufen schon.  
LOKALES S. 11

Milseburghütte: Neubau beginnt bald

Aus der Region
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DORTMUND Der Schwei-
zer bleibt Trainer des Bun-
desligisten. Das Ziel wur-
de konkretisiert: Meister 
Bayern den Titel abjagen. 
Sport S. 21

Favres Vertrag bis 
2021 verlängert

FULDA Die Region ist die 
neue Heimat für 100 in der 
Türkei verfolgte Gülen-
Anhänger. Einige vschil-
dern ihre Erlebnisse.  
Thema S. 2 und 3

Neue Heimat  
Osthessen

PETERSBERG Der neue  
Kindergarten Hutweide in 
Petersberg wird um zwei 
Gruppen größer gebaut 
als er geplant war. 
Lokales S. 14

Sechs Gruppen 
für Kita Hutweide

FULDA Zeitgleich legen 
Bruce Springsteen und 
Madonna neue Alben vor. 
Was ist dran an den bei-
den Werken?  
Kultur S. 9

Neue Alben 
der Superstars
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Mittwoch, 29. Mai 2019

BERLIN Bei den Deut-
schen Jahrgangsmeister-
schaften der Schwimmer 
hat Mailin Johanna Bedna-
rek  (Fulda) Bronze über 
800 m Freistil geholt. 
Sport S. 27

Bronzemedaille 
an Bednarek

FULDA Wohnungen, Han-
del, Gastronomie – die In-
vestoren haben mit der 
ehemaligen Müller-Filiale 
in der Friedrichstraße eini-
ges vor.  
Lokales S. 18

Umbau wohl  
erst 2020

FULDA 2020 sollen in Ful-
da die Straßenbeiträge 
abgeschafft werden. CDU 
und CWE sind jedoch 
uneins, ob dafür die Steu-
er erhöht werden muss.  
Lokales S. 13

Steuern rauf  
oder nicht?

Feier im Propsteihaus • S. 14 
75 neue Handwerksmeister im Kreis

Deutsche sorgen sich um Umwelt  •  S. 7Deutsche sorgen sich um Umwelt • SSS 7
Klimaschutz  bewegt 

Was rollt 
da auf  

uns zu? 

?

Ihre Meinung ist gefragt 
auf fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Infos Seite 6 unten).

Voraussichtlich ab Juni 
dürfen die Roller auf Rad-
wegen fahren. Würden Sie 
sich einen anschaffen?

Kaufen Sie sich  
einen E-Scooter?

FRAGE DES 
TAGES

Die sind ganz harmlos, 
die wollen nur spie-
len: Rammstein, ihres 

Zeichens mega-erfolgreiche 
Brachial-Rocker, sind total  
überrascht worden von den 
Reaktionen auf ihr Video zu 
dem Song „Deutschland“. 
Dies kund zu tun, war den 
Musikern um Till Linde-
mann ein starkes Bedürfnis. 
Deswegen gab Keyboarder 
Christian „Flake“ Lorenz 
dem Musikmagazin „Rolling 
Stone“ jetzt ein Interview 
und sagte: „Es geht uns nicht 
darum, Leute zu schocken.“ 

Und das glauben wir ihnen – 
natürlich – aufs Wort. 

Kurz zur Erinnerung: Der 
Clip zu dem Song, in dem 
Rammstein mit ihrem Hei-
matland harrrrrt ins Gericht 
gehen, beinhaltet eine kurze 
Sequenz, in der die Musiker 
in einem Outfit zu sehen 
sind, das an die Kleidung 
von KZ-Häftlingen erinnert. 
Das hat ein paar Menschen 
auf die Palme gebracht, und 
es waren nicht nur Zartbe-
saitete, die diese Provokati-
on für hochgradig unange-
messen hielten. 

Lorenz hingegen stellt 
sich die Frage, „warum wir 
beim Thema Deutschland 
immer gleich so empfind-
lich sind“. Der Arme hatte in 
der Schule wohl keinen Ge-
schichtsunterricht. Außer-
dem wolle die Band mit der 
Provokation „Leute in Bewe-
gung bringen“. Ein Schelm, 
wer meint, damit sei eine Be-
wegung hin zu den analogen 
oder digitalen Einkaufslä-
den gemeint. Dass die neue 
CD am Markt durch die De-
cke ging, hat ja auch nichts 
mit dem Skandal zu tun. 

sind Rammstein davon, dass sie schocken. Anke Zimmer glaubt ihnen natürlich.

Ganz überrascht 

FULDA Es wird gerumpelt und gehämmert: Auf dem Ful-
daer Uniplatz laufen die Vorbereitungen für die Open-Air-
Konzerte am Donnerstag (EAV), Freitag (Nena) sowie 
Samstag und Sonntag (Mark Forster). Für Passanten und 
Besucher gibt es ein paar Dinge zu beachten. Thema S. 2

Wichtige Infos zu den Uniplatzkonzerten

Aus der Region

Wetter

Anzeige
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REGION
E-Scooter-Hype: 
Händler glauben 

nicht an den Erfolg 
in der Region, 

Kommunen sind 
gelassen  

S. 3
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Entscheidung nach Unfall mit vier Toten auf B 27 • LOKALES S. 9

Gericht verhängt Geldstrafe
Interview mit Musiker • THEMA S. 4 + 5

Weckers Worte

Kriegsgefahr nach Abschuss von 
US-Drohne aber nicht gebannt. 

Seite 2 

WASHINGTON

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Seit Monaten spitzt sich 
der Konflikt zwischen den 
USA und dem Iran zu. 
Sollte Washington auf die 
jüngsten Provokationen 
Teherans mit militärischen 
Mitteln reagieren?

Sollten die USA 
militärisch im 
Iran eingreifen?

FRAGE DES 
TAGES

Irgendwie passt die Sau, die 
Verkehrsminister Andreas 
Scheuer gerade durch das 

Dorf treibt, zu ihm. Er hat ja 
schon oft bewiesen, auf was 
sich die Gesellschaft gefasst 
machen muss, wenn je-
mand ohne fundierte Fach-
kenntnis und Praxis auf die 
Menschheit losgelassen 
wird. Ob das Fiasko bei Die-
selbetrug und Fahrverboten 
oder jetzt die unsägliche 
Ausländer-Maut – Scheuer 
hat sich immer wieder mit 
Begeisterung den Schädel 
eingerannt. Dass ausgerech-

net die Ösis ihm den Spaß 
am Gegenwind austreiben, 
wurmt  gewaltig. Angenom-
men, er hätte am Perlsee ei-
nen Segelkurs absolviert, 
dann wäre ihm eines be-
wusst geworden: Bei  Gegen-
wind ist Kreuzen angesagt, 
um das Ziel zu erreichen. Er 
wüsste dann aber noch im-
mer nicht, wie während ei-
nes Segeltörns bei Sturm rea-
giert werden muss, um kei-
nen Schiffbruch zu erleiden. 
Zurück im Ministerbüro in 
der Berliner Invalidenstraße 
hätte er dann ein Ablen-

kungsmanöver starten und 
die Idee des (Halb-)Jahres 
ausbrüten können: Warum 
nicht seinen Seelenver-
wandten – also Leuten mit 
übersteigertem Selbstbe-
wusstsein, gepaart mit ei-
nem Hang zum Übermut 
und fehlender Fahrpraxis – 
ohne Prüfung die Lizenz 
zum Motorradfahren geben 
und sie auf die Menschheit 
loslassen? So fällt der von 
ihm angerichtete Maut-
Schaden nicht mehr so auf – 
bis er die nächste Sau durchs 
Dorf treibt.

sieht Walter Kreuzer in Scheuers Vorschlag zum Motorradführerschein

Ein Ablenkungsmanöver

WetterF
o

to
: d

p
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TANN Vor sieben Jahren  
wurde der Bau eines Ska-
terparks ins Gespräch ge-
bracht. Bis heute hat sich 
aber noch nichts getan.  
Lokales S. 18

Unendliche 
Geschichte

SCHLITZ Das Schlitzer 
Trachtenfest ist beliebt. 62 
ausländische Gruppen 
wollten im Juli teilneh-
men, acht dürfen nur. 
Journal S. 2 und 3

Acht Gruppen für 
das Trachtenfest

COMACCHIO Die Stadt an 
der Adria lockt mit viel 
Natur, Vögeln, Brücken 
und einer Portion Ge-
schichte. 
Reise S. 1

Mehr als Sonne, 
Sand und Meer

GRENOBLE Die deut-
schen Frauen-Fußballerin-
nen wollen heute im WM-
Achtelfinale Nigeria aus 
dem Weg räumen.  
Sport S. 23

Marozsan heute 
wohl im Kader

Anzeige
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Trump stoppt 
Luftangriff 

auf den Iran
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Brandstiftung nicht ausgeschlossen • LOKALES S. 9

Künzeller Kindergarten in Flammen
Schlagersänger wurde 75 • KULTUR  S. 16Schlagersänger wurde 75 • KULTUR S 16

Costa Cordalis gestorben 

Riss nach  
Kompromiss

Kaum hatte sich der Europäische 
Rat auf Ursula von der Leyen als 
Kompromiss für die Komissions-
präsidentschaft geeinigt, traten 
erste Risse auf – zwischen CDU 
und SPD in Berlin sowie zwi-
schen Rat und Europaparlament. 
Seiten 2 und 3

BERLIN/STRAßBURG
?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Die EU-Staats- und Regie-
rungschefs haben Ursula 
von der Leyen für den 
Posten der EU-Kommissi-
onspräsidentin nominiert. 
Halten Sie die CDU-Politi-
kerin für eine gute Wahl? 

Von der Leyen eine  
gute Besetzung 
für die EU-Spitze?

FRAGE DES 
TAGES

Wähler der Grünen 
fahren mit ihrem 
fetten SUV ihre 

Kinder zur Kita und dann 
zum Tofu-Kauf in den Bio-
Markt um die Ecke, so 
schallt es immer wieder mal 
aus der Klischee-Kiste. Die 
Kollegen von „Spiegel Onli-
ne“ haben mit dieser steilen 
These nun aufgeräumt.  In 
einer repräsentativen Um-
frage wurde von 1800 Perso-
nen die zuletzt gewählte Par-
tei sowie die Art ihres regel-
mäßigen Fortbewegungs-
mittels abgefragt.  Und siehe 

da: Wähler der Grünen fah-
ren nur 0,72 Mal so oft SUV 
wie der Durchschnittsdeut-
sche.  Noch weniger dicke 
Kisten gibt es bei den An-
hängern der Genossen zu 
verzeichnen (0,66), aber die 
SPD ist bekanntlich ja rich-
tig arm dran. Wer sitzt denn 
da nun in den Porsche  
Cayennes und Co., die im 
Parkhaus gleich zwei Stell-
plätze blockieren? Auf Platz 
eins liegen laut „Spiegel On-
line“ die Wähler der FDP. 
1,37 Mal so viel wie der 
Schnitt sind hier „hoch zu 

Ross“ unterwegs. Bei den 
Wählern der CDU und CSU 
sind es immerhin noch 1,33 
Mal so viele – alte Menschen 
sitzen nun einmal lieber in 
einem hohen, einstiegs-
freundlichen Fahrzeug. Da-
hinter (1,24) folgen die Wäh-
ler der AfD – vermutlich 
überwiegend im VOLKSwa-
gen. Wähler der Linken ha-
ben es nicht einmal in die 
Auswertung geschafft. Wir 
lernen: Die Grünen-Wähler 
fahren lieber Fahrrad – aus 
Angst, dass der Akku ihres 
Elektroautos nicht reicht.  

– fragt sich Daniel Krenzer

Wer sitzt im SUV?

KREIS FULDA Sechs Wochen Sommerferien zu überbrü-
cken, kann für Eltern zur Herausforderung werden. Der 
Landkreis und die Stadt Fulda bieten Ferienfreizeiten an. 
Expertin Julia Schröder rät, sich rechtzeitig um die Betreu-
ung zu kümmern.  
Lokales S. 9

Betreuung in den Ferien ist gefragt

Aus der Region

Wetter

FRANKFURT Opfer von 
Gewalt im Namen der Eh-
re sollen in Hessen künftig 
schnell und unbürokra-
tisch Hilfe bekommen.  
Thema S. 5

Netzwerk gegen 
Familiengewalt

LEIPZIG Der Bundesge-
richtshof (BGH) hat die 
Freisprüche von zwei Ärz-
ten in Sterbehilfe-Prozes-
sen bestätigt.  
360 Grad  S. 8

Arzt muss Patient 
nicht retten 

FRANKFURT Pünktlich 
zum Trainingsauftakt hat 
Bundesligist Frankfurt un-
ter anderem einen Welt-
meister vorgestellt. 
Sport S. 17

Durm und Kohr 
zur Eintracht

BAD HERSFELD Die 69. 
Hersfelder Festspiele star-
ten morgen mit Joern Hin-
kels Version von Kafkas 
„Der Prozess“.  
Journal S. 1

Festspiele in  
den Startlöchern
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Tabakkonsum gilt als das 
größte vermeidbare Ge-
sundheitsrisiko in 
Deutschland. Nach Erhe-
bungen des Robert- 
Koch-Instituts rauchen 
jeder vierte Mann und je-
de fünfte Frau täglich 
oder gelegentlich. Jähr-
lich sterben hierzulande 
laut Deutschem Krebs-
forschungszentrum 
121 000 Menschen an 
den Folgen des Rau-
chens – das sind 13,5 
Prozent aller Todesfälle.  
 
 
 
 
 
 
 
In der Debatte über wei-
tere Maßnahmen zum 
Schutz der Gesundheit 
ist laut einer Umfrage die 
große Mehrheit der Bun-
desbürger für ein Ende 
der Tabakwerbung – und 
für höhere Tabaksteuern.  
Ein vollständiges Werbe-
verbot befürworten 69 
Prozent, wie die Umfra-
ge im Auftrag des Ge-
samtverbands der Deut-
schen Versicherungs-
wirtschaft ergab. Erlaubt 
ist Werbung derzeit 
noch auf Plakatwänden 
und Litfaßsäulen.  
 
 
 
 
 
 
Wer eine Packung Ziga-
retten pro Tag raucht, 
gibt dafür im Monat et-
wa 200 Euro aus. Das 
sind 2400 Euro im Jahr – 
und stolze 72 000 Euro 
in 30 Jahren.

GEWUSST?

Nein, danke!

„Für mich hatte Rauchen im-
mer etwas von Entspannung, 
von Gemütlichkeit“, blickt 
Nico Bensing auf seine Zeit als 
Raucher zurück, die erst An-
fang des Jahres endete, aber 
nie mehr wiederkehren soll. 
Im Sommer draußen die Son-
ne genießen, relaxen, sich ei-
ne Zigarette anzünden, sich 
etwas gönnen. „Dabei ist es ja 
das komplette Gegenteil da-
von, sich etwas zu gönnen“, 
sagt der Schlüchterner jetzt 
und lacht. Dass Rauchen 
schädlich ist, wusste der Jour-

nalist natürlich. Trotzdem 
neige der Raucher dazu, sich 
die Dinge schönzureden. Ist 
doch nur mal der Geselligkeit 
wegen, doch nur mal, um 
„runterzukommen“. „Stress, 
Entspannung, Konzentration 
und Langeweile sind die vier 
Zustände, in denen Men-
schen zur Zigarette greifen“, 
weiß Bensing aus einem Buch. 
Und diese Erkenntnis öffnete 
ihm die Augen. „In einem die-
ser Zustände  befindet man 
sich doch immer! Entweder 
bin ich gestresst oder ent-

spannt, konzentriere mich 
auf etwas oder habe nichts zu 
tun“,  stellt der 32-Jährige fest.  

Gegönnt hatte er sich pha-
senweise mal drei, vier Kippen 
am Tag – oder auch mal 15. 
Immer wieder hatte er damit 
aufgehört, um Tage oder Wo-
chen später wieder damit an-
zufangen. Doch dieses Mal 
fühlt es sich anders an. Dieses 

Mal fängt er nicht wieder an, 
da ist sich Bensing sicher. „Im 
Kopf hat es ,klick’ gemacht. 
Ich will überhaupt nicht mehr 
rauchen, habe da kein Interes-
se mehr dran“, sagt er. 

Klar, in den ersten Tagen 
und Wochen sei das schwierig 
gewesen, überall lauert die 
Versuchung: in der Raucher-
bar mit Freunden, nach dem 
Fußballspiel mit den Mann-
schaftskollegen, beim Kaffee-
trinken. „Für mich war ein gu-
ter Kaffee im Kopf immer mit 
einer Zigarette dazu verbun-
den“, blickt Bensing zurück. 
Allerdings nur, bis es eben 
„klick“  gemacht hat. Seitdem 
schmeckt der Kaffee plötzlich 
viel besser, der Konsum ist viel 
bewusster. „Und ich trinke 
jetzt sogar weniger Kaffee als 
vorher.“ 

Eine große Hilfe war es für 
den jungen Mann, dass er sei-
ne Absicht von Beginn an pu-
blik gemacht hatte. Mit sei-
nem Kollegen Steffen Reith, 
mit dem er in Kerzell ein Pres-
sebüro betreibt, schloss er eine 
Wette dazu ab und berichtete 
auf dem eigenen Blog davon. 
„So habe ich mir da direkt eine 
soziale Kontrolle geschaffen“,  
sagt Bensing. Die Kontrolle 
funktioniert bis heute – aller-
dings beteuert der Schlüchter-
ner, dass er sie gar nicht mehr 
benötigt. Warum auch? 
Schließlich fühle er sich rich-
tig gut als Nichtraucher. 
„Schon nach zwei, drei Wo-
chen hatte ich beim Fußball 
viel mehr Luft, mehr Kraft 
und Kondition“, berichtet 
Bensing.  

Wenn er heute Zigaretten-
qualm in die Nase bekommt, 
dann gebe es nicht die Spur 
von heimlichen Gelüsten und 
Pafferneid. „Dann freue ich 
mich, dass ich es nicht bin, 
der so einen Quatsch macht“, 
sagt er – und betont, kein mili-
tanter Nichtraucher werden 
zu wollen. Jeder müsse das 
letztendlich für sich selbst 
entscheiden. Eines ist Bensing 
klar: „Mit dem Rauchen auf-
zuhören, kann nur funktio-
nieren, wenn man es wirklich 
will. Und dann gilt: ganz oder 
gar nicht.“

Wenn andere rauchen, 
riecht Nico Bensing (32) 
das sofort. Innerlich fei-
ert er sich dann, denn er 
hat keine Lust mehr auf 
Kippen. Der heutige 
Weltnichtrauchertag will  
dazu motivieren, so wie 
der Schlüchterner mit 
dem Glimm stengel 
Schluss zu machen.

SCHLÜCHTERN

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
DANIEL KRENZER

Der Weltnichtrauchertag wird jedes Jahr am 31. Mai gefeiert / 
32-Jähriger aus Schlüchtern will keine Kippen mehr

Der Kaffee 
schmeckt  
wieder besser

Therapie: Wer es alleine nicht 
schafft, von den Glimmsten-
geln loszukommen, der kann 
es mithilfe eines Psychothera-
peuten versuchen.  Den Ruf, 
besonders erfolgreich zu sein, 
haben Gruppentherapien. 
Das schafft den Austausch mit 
Menschen, die sich in der glei-
chen Situation befinden. 

 
Apps: Es gibt inzwischen eini-
ge Apps, die werdenden 
Nichtrauchern auf ihrem Weg 
helfen wollen.  Sie heißen 
„Smoke Free“, „Kwit“ oder 
„Quit Now!“ Sie bieten kleine 
Ablenkungen, zeigen Statisti-
ken über das gesparte Geld 

oder liefern motivierende 
Sprüche. Manche Funktionen 
können  kostenpflichtig sein. 

 
Hypnose: Für die einen ist es 
Hokuspokus, für die anderen 
die effektivste Methode über-
haupt. Viele Raucher berich-
ten, nach einer Hypnose-The-
rapie kein Verlangen mehr 
nach Nikotin verspürt zu ha-
ben. Wer offen für diese Me-
thode ist, muss aber eine bitte-
re Pille schlucken: Nur wenige 
Krankenkassen zahlen. 

 
Ersatzbefriedigung: Statt der 
Versuchung nachzugeben 
Sport treiben oder etwas Süßes 
essen – das kann beim Aufhö-
ren helfen. Wer sich für die Be-
wegung entscheidet, der steu-
ert gleichzeitig der Neigung 
zur Gewichtszunahme entge-
gen. Der Süßigkeitenfan hin-
gegen, nunja. 

 
Medikamente: Wer nicht auf 
einen Schlag vom Nikotin los-

kommt, der kann versuchen, 
es mithilfe von Tabletten oder 
Pflastern aus dem Körper 
nach und nach „auszuschlei-
chen“.  Nach und nach ge-
wöhnt sich dann der Organis-
mus an geringere Dosen – und 
kommt im besten Fall irgend-
wann ganz ohne das Sucht-
mittel aus. 

 
Akupunktur:  Auf die Stimula-
tion von Triggerpunkten, die 
einen Einfluss auf die Regula-
tion des Körpers haben, zielt 
diese Behandlungsmethode 
ab, die unter Medizinern 
nicht unumstritten ist.  
Nichtsdestotrotz gibt es Be-
richte vieler ehemaliger Rau-
cher, denen eine solche The-
rapie zumindest beim Aufhö-
ren geholfen hat. 

 
Schlusspunkt: Die günstigste, 
aber wohl schwierigste Me-
thode ist es, sich einen Stich-
tag zu setzen – und dann ist 
Schluss, komme was wolle. dk

Es gibt viele unter-
schiedliche Wege, mit 
dem Qualmen aufzuhö-
ren. Wer Nichtraucher 
werden will, muss die für 
sich passenden Methode 
finden.

REGION

Methoden der Nikotin-Entwöhnung 

Viele Wege, ein Ziel

Methylisocyanat  
verursachte in Indien in-
folge eines Chemieunfall 
20 000 Todesopfer.

Naphthalin tötet  
Motten und verursacht 
beim Menschen Kopf-
schmerzen.

Arsen: Was Ratten  
tötet, konsumieren 
Raucher freiwillig.

Butan gilt als krebs -
erregend und entsteht 
beim Abbrennen.

Kohlenmonoxid und 
Nikotin erhöhen Blut-
druck und Puls.

anbieter- 
raucherberatung.de

DAS STECKT  
IN EINER  
ZIGARETTE

Nico Bensing lässt das mit den Kippen sein – dank einer 
Wette mit dem Kollegen. Foto: privat 
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wurden in Deutschland im 
Jahr 2017 bar getätigt. Das 
hat die Deutsche Bundes-
bank ermittelt.  Es folgen 
33,9 Prozent der Zahlun-
gen per Debitkarte, 5,6 
Prozent per Überweisung 
und 4,4 Prozent mit Kre-
ditkarten. Die Werte wer-
den alle drei Jahre neu er-
mittelt. 

Prozent  
aller Zahlungen

47,6
sind noch immer in Umlauf. 
Davon entfallen 5,88 Milli-
arden Mark auf Scheine 
und 6,67 Milliarden Mark 
auf Münzen. In Stückzah-
len entspricht dies nach 
Angaben der Deutschen 
Bundesbank ungefähr 166 
Millionen Banknoten und 
mehr als 23 Milliarden 
Münzen.

Milliarden 
D-Mark

12,55
rechnen noch heute regel-
mäßig Euro-Preise in D-
Mark um. Dabei lässt sich 
nach 20 Jahren resümie-
ren, dass der Euro in Wahr-
heit stabiler ist als die D-
Mark. Die durchschnittli-
che jährliche Inflationsrate 
betrug im Währungsraum 
1,7 Prozent, zu Zeiten der 
D-Mark lag sie bei 2,8 Pro-
zent.

Prozent 
der Deutschen 

38
mit einem Gegenwert von 
1,145 Billionen Euro sind 
laut Statistik weltweit im 
Umlauf. Hinzu kommen 
125,44 Milliarden Münzen 
mit einem Gegenwert von 
27,79 Milliarden Euro. Ins-
gesamt beläuft sich der 
Euro-Bargeldumlauf auf 
1,173 Billionen Euro.

Milliarden 
Euro-Banknoten

20,72

Geld wird schon so lange ge-
fälscht, wie es existiert.  So ist 
überliefert, dass bereits zu 
Zeiten Solons in Athen und 
später unter Konstantin im 
Römischen Reich Fäl-
schern von Geldmünzen 
die Todesstrafe drohte.

Todesstrafe bei den 
Griechen und Römern

ca. 600 v. Chr.

GELDFÄLSCHUNG 
IM LAUFE  
DER GESCHICHTE

Noch Anfang Mai tauchten in 
Baunatal und Kassel mehrere 
gefälschte 100-Euro-Scheine 
auf. Erkennbar waren sie am 
fehlenden „Kippeffekt“ auf 
der Rückseite – die Zahl 100 
blieb lila.

Blüten in Nordhessen  
aufgetaucht

SS-Mann Alfred Naujocks er-
hielt im Zweiten Weltkrieg 
den Auftrag, englische 
Pfund-Noten zu fälschen. Da-
mit sollte in England die Infla-
tion befeuert werden. Das 
Einschleusen gelang aber 
nicht in wirksamer Menge.

Mittel der Kriegsführung

1940

2019

Neue 100- und 200-Euro-
Scheine sollen Geldfälschern 
das Handwerk erschweren. 
Seit gestern bringen Europas 
Währungshüter die beiden 
Banknoten mit neuen Sicher-
heitsmerkmalen unters Volk. 
Damit ist die zweite Generati-
on der Euro-Scheine kom-
plett. Die überarbeiteten Fün-
fer, Zehner, Zwanziger und 
Fünfziger sind schon seit ge-
raumer Zeit im Umlauf. Der 
500-Euro-Schein wird seit En-
de April nicht mehr herausge-
geben, bleibt aber offizielles 
Zahlungsmittel. 

„Die Hersteller von Geldau-
tomaten oder Kassentresoren 
konnten die neuen Bankno-
ten schon seit neun Monaten 
zu Testzwecken ausleihen, die 
technische Umstellung sollte 
daher reibungslos verlaufen“, 
versicherte Bundesbank-Vor-

stand Johannes Beermann. 
Wer beim Geldabheben in 

den kommenden Tagen sofort 
auf die neuen Scheine hofft, 
könnte allerdings enttäuscht 
werden. Die Einführung von 
2,3 Milliarden überarbeiteten 
Hundertern und 700 Millio-
nen Zweihundertern erfolgt 
schrittweise. Die alten Schei-
ne werden nach und nach von 
den Notenbanken aus dem 
Verkehr gezogen. Die Euro-
Banknoten der ersten Genera-
tion bleiben gültig. 

Völlig neu beim Hunderter 
und Zweihunderter ist ein „Sa-
telliten-Hologramm“ auf der 
Vorderseite rechts oben. Dort 
bewegen sich beim Neigen 
kleine Euro-Symbole um die 
Wertzahl. Zusätzliche Euro-
Symbole gibt es in der Sma-
ragdzahl. „Diese beiden Si-
cherheitsmerkmale machen 
Fälschungen der neuen 100- 
und 200-Euro-Banknoten 
noch schwieriger“, erläuterte 
Beermann jüngst. 

Beim Hunderter und Zwei-
hunderter kommen zudem Si-
cherheitsmerkmale zum Ein-
satz, die bereits vom Zwanzi-
ger und Fünfziger bekannt 
sind: Sie haben ebenfalls ein 
„Porträtfenster“. Hält man 
den Schein gegen das Licht, 

wird das Fenster durchsichtig 
und man sieht ein Porträt der 
griechischen Mythengestalt 
Europa. Der als glänzende 
Zahl aufgedruckte Wert „100“ 
beziehungsweise „200“ auf 
der Vorderseite ändert die Far-
be von Smaragdgrün zu Tief-
blau, wenn man die Banknote  
ein wenig neigt. 

Nach Angaben der Deut-
schen Bundesbank entfielen 
im vergangenen Jahr sechs 
Prozent der Euro-Blüten in 
Deutschland auf den Hunder-
ter und ein Prozent auf den 
Zweihunderter. Die mit Ab-
stand am häufigsten gefälsch-
te Banknote war der Fünfziger. 
Allerdings sank die Zahl der 
50-Euro-Blüten, nachdem die 
überarbeitete Version des 
orange-braunen Scheines 
2017 ausgegeben worden war. 

Die Motive bleiben bei den 
runderneuerten Scheinen er-
halten. Bauwerke, die es in 
Wirklichkeit nicht gibt, ste-
hen auch künftig für Europa. 
Die Grundfarben der Scheine 
ändern sich ebenfalls nicht. 
Der Hunderter ist nach wie 
vor Grün, der Zweihunderter 
behält seine Mischung aus 
Gelb und Braun. Die Farben 
sind etwas kräftiger als die der 
alten Banknoten. 

Leicht geändert wurde das 
Format der Scheine: Hunder-
ter und Zweihunderter der 
neuen Serie sind genauso 
hoch wie der 50-Euro-Schein. 
Die Breite der Banknoten wur-
de hingegen beibehalten. So-
mit gilt weiterhin: Je breiter 
der Geldschein, desto höher 
sein Nennwert.

Europas Verbraucher 
müssen sich an neue 
Geldscheine gewöhnen: 
Hunderter und Zweihun-
derter sind seit gestern 
in überarbeiteter Version 
im Umlauf. Die Bankno-
ten sollen schwerer zu 
fälschen sein.

FRANKFURT

Neue Scheine mit „Satelliten-Hologramm“

Fälschen kaum möglich

Falschgeld in Deutschland
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Quelle: Deutsche Bundesbank, DPA | Grafik: Hiltrud Thöne
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3Mittwoch, 29. Mai 2019 THEMA E-SCOOTER IN DER REGION

Die Händler vor Ort sind skeptisch: Sie glauben, dass sich der E-Scooter im ländlichen 
Raum nicht durchsetzen wird. Foto: bortnikau/stock.adobe

DAS SAGT 
DIE STADT 
SCHLITZ

Keine E-Scooter-Euphorie?
Der Bundesrat hat den Weg 

für eine Zulassung von  
E-Scootern auf Radwegen 

– wohl ab Juni – freigemacht. 
Kommunen sind mit der Ent-
scheidung zufrieden, Händ-
ler sehen die Roller kritisch. 

Die Stadt Fulda ist mit der Ent-
scheidung des Bundesrats zu-
frieden. Die Nutzung der Geh-
wege hätte laut Pressesprecher 
Johannes Heller sicherlich zu 
Konflikten mit Fußgängern 
geführt, zumal diese oft keine 
dafür geeignete Breite gehabt 
hätten. Da die Fußgängerzone 
in Fulda auch für Radfahrer 
freigegeben ist, hätte es sich 
die Stadt aber überlegt, diese 
auch für E-Scooter zu öffnen. 
Hingegen hätte sie nicht selbst 
entscheiden wollen, wo die E-
Scooter fahren, da es für die 
Verkehrsteilnehmer nicht 
nachvollziehbar wäre, wenn 
das jede Kommune selbst ent-
scheidet.  

Wenn E-Scooter auf Fuldas 
Straßen unterwegs sind, müs-
sen sich auch deren Fahrer an 
die Straßenverkehrsordnung 
halten und vor allem Rück-
sicht auf andere nehmen. Dass 
die Fuldaer für kurze Strecken 
– etwa zur Arbeit – vom Auto 
auf den E-Scooter umsteigen, 
wäre laut Heller wünschens-
wert. Für weite Wege scheine 
der Roller aber aufgrund der 
Topographie keine Alternative 
zu sein. Anfragen für Vermie-
tungsstationen hat die Stadt 
bisher nicht erhalten. 

DAS SAGT  
DIE STADT  

FULDA

DAS SAGT  
DIE STADT HÜNFELD

HÄNDLER 
Einen E-Scooter bei einem 
Händler vor Ort zu bekommen, 
wird wohl nicht einfach sein. 
Von den Gefährten ist Frank 
Kaiser, Inhaber des Fahrrad Kel-
ler in Fulda, nicht überzeugt. 
„Um einen guten E-Scooter zu 
bekommen, muss man 1200 bis 
1800 Euro zahlen. Ein vernünfti-
ger Akku ist wichtig“, erklärt er. 
Von Fabrikaten aus China rate 
er ab. Zudem glaubt Kaiser, 
dass sich die Roller im ländli-
chen Raum nicht durchsetzen 
werden. „Auf gerader Strecke 
mit 15 Stundenkilometern zu 
fahren, ist ja noch okay. Aber 
wer die Petersberger Straße 
runterfährt, der erreicht sicher-
lich eine Geschwindigkeit von 
bis zu 40 Stundenkilometern. 
Ob das die Bremsen schaffen, 
ist fraglich“, erklärt er. Wenn ein 
Kunde einen E-Scooter im Fahr-
radkeller kaufen möchte, dem 
bestelle Kaiser einen. „Aber ich 
werde sie nicht ins Sortiment 
aufnehmen. Im Endeffekt bleibe 
ich darauf sitzen“, sagt Kaiser.  

Auch bei Velocultour in Neuhof 
wird es keine E-Scooter geben. 
„Wir glauben nicht, dass die 
Roller im ländlichen Raum ein 
Thema werden. Daher schaffen 
wir auch keine an“, heißt es sei-
tens des Händlers.  

Anders sieht es bei der 2 Rad 
Galerie in Hünfeld aus. „Wir hat-
ten bereits Anfragen von Kun-
den und werden nun schauen, 
ob wir die E-Scooter im Laden 
anbieten“, sagt Julius Bern-

hardt. Das könnte ab August 
der Fall sein. Er rät, den E-Scoo-
ter vor Ort und nicht online zu 
kaufen. „Im Geschäft kann sich 
der Kunde beraten lassen und 
den Roller testen. Das ist immer 
ein Vorteil“, erklärt Händler 
Bernhardt. 

Bei Media Markt in Fulda gibt es 
bereits E-Scooter zu kaufen. 
Diese sind aber nur auf Privat-
grundstücken zulässig, heißt es 
seitens der Pressestelle. Im On-
lineshop bietet Media Markt 
straßenzugelassene Roller an, 
die ab August erhältlich sind.  

 

VERSICHERER 
E-Scooter sind wie Mopeds 
Kraftfahrzeuge. „Für E-Scooter 
muss eine eigene Kfz-Haft-
pflichtversicherung abge-
schlossen werden“, erklärt Hen-
ning Engelage, Pressesprecher 
beim Gesamtverband der Deut-
schen Versicherungswirtschaft. 
Nachgewiesen werde der Versi-
cherungsschutz für den Roller 
mit einer selbstklebenden Versi-
cherungsplakette. „Ohne diese 
dürfen die Roller nicht auf öf-
fentlichen Wegen gefahren 
werden“, so Engelage.  

Wie viel ein Fahrer für die Versi-
cherung zahlen muss, lege jeder 
Versicherer fest. Fahrer ab 23 
Jahren zahlen laut dpa bei der 
DEVK ab Juni jährlich 38,40 Eu-
ro für den Haftpflichtschutz. 
Jüngere haben ein höheres Un-
fallrisiko und sind teurer unter-
wegs. / jkl

DAS SAGEN DIE ...

Die Stadt Hünfeld hält eine 
einheitliche Entscheidung 
für sinnvoll. Grundsätzliche 
Fragen der Straßenverkehrs-
ordnung auf kommunale 
Ebene zu delegieren, hätte 
laut Pressesprecher Helmut 
Käsmann zu Verwirrung der 
Verkehrsteilnehmer geführt, 
wenn die Regeln in jeder 
Stadt anders wären. Daher 
nimmt Käsmann an, dass E-
Scooter in der Hünfelder Fuß-
gängerzone sicherlich zu 
Konflikten geführt hätten.  

Ob die Hünfelder den E-
Scooter für kurze Strecken ge-

gen das Auto eintauschen, 
bleibe abzuwarten. Die Stadt 
habe aber bisher beobachtet, 
dass mehr Hünfelder mit dem 
E-Bike unterwegs sind. Dafür 
hätte Hünfeld in den vergan-
genen Jahren auch eine bes-
sere Infrastruktur geschaffen 
wie durch den Ausbau des 
Radwegenetzes. Käsmann 
geht allerdings davon, dass 
durch die geringen mögli-
chen Teilnehmerzahlen ein 
Miet- beziehungsweise Scoo-
ter-Sharing-Modell für Hün-
feld eher unwahrscheinlich 
ist. Anfragen für Vermie-
tungsstationen hat es bisher 
bei der Stadt Hünfeld auch 
nicht gegeben.  

„Ich war neulich in Warschau. 
Dort gibt es bereits hunderte E-
Scooter als ,Feldversuch‘. Die 
Scooter werden dort aber eher 
als Problem gesehen, da sie für 
das gesamte Stadtgebiet inklu-
sive Fußgängerzone freigege-
ben sind“, berichtet Bürger-
meister Alexander Altstadt. 
Aufgrund der hohen Ge-
schwindigkeiten und der sehr 
sportlichen Fahrweise stellten 
sie eine Gefahr für die Fußgän-
ger dar – gerade auch für Klein-
kinder, meint Altstadt. „Ich 
selbst konnte zwei Unfälle an 
einem Tag beobachten“, sagt 
er. Die Nutzer fuhren ohne 
Helm und teilweise auch mit 
zwei Personen auf einem Rol-
ler. Zudem würden die Roller 
nicht an Stationen abgegeben, 
sondern stehen oder liegen 
überall im gesamten Stadtge-
biet herum. „Auch hier be-
steht die Gefahr von Unfällen, 
wenn Fußgänger die am Bo-
den liegenden Roller überse-
hen.“ Es sei daher nur korrekt, 
dass die Scooter nicht auf Geh-
wegen oder in Fußgängerzo-
nen fahren sollen.  

Ob die Roller auf Radwegen 
eine geringere Gefahr darstel-
len und ob es hier zu Unfällen 
kommt, werde sich zeigen. Alt-
stadt glaubt, die Fahrt mit dem 
Roller zum Arbeitsplatz dürfte  
im ländlichen Raum mit den 
vielen Pendlern nur eine sehr 
untergeordnete Rolle spielen. 
„Auch dürften sich Vermie-
tungsstationen hier in unserer 
Region wirtschaftlich nicht 
rechnen.“ 

Fazit: Die Kommunen sind 
mit der Entscheidung des Bun-
desrats zufrieden. Die Stadt 
Schlüchtern äußerte sich auf 
die Nachfrage unserer Zeitung 
zu den E-Scootern nicht.  jkl
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Der Biber ist das größte Nagetier Europas.                                                                                 Fotos: JMP de Nieuwburgh,  Brian Lasenby, geoffkuchera, CeHa, Adobe
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An Land ist der Biber tapsig 
und behäbig. Autos, große 
Hunde und Unruhe rund um 
sein Zuhause sind seine größ-
ten Feinde. Wenn er hingegen 
in seinem Element Wasser he-
rumschwimmt, ist jede Behä-

bigkeit dahin. Sei-
ne imposanten 
Vorderzähne se-
hen aus, als würde 
er jeden Tag zwei 
Schachteln Ernte 
23 ohne Filter rau-
chen. Doch mit 
diesen Beißerchen 
kann er mühelos 
die dicksten Bäu-
me fällen. 

Jörg Burkard aus 
Neuhof ist ein 
wahrer Biber-Ex-
perte und für das 

Land Hessen – speziell für Na-
turschutzangelegenheiten – 
seit zehn Jahren als Förster tä-
tig. Zuvor war er 20 Jahre lang 
bei der Naturschutzverwal-
tung des Landkreises beschäf-
tigt. Auch beim NABU ist er 
aktiv, und wenn irgendwo ein 
Biber angefahren wird, dann 
versucht Burkard, das Tier ge-
sund zu pflegen. Doch auch 
Fledermäuse, Siebenschläfer, 
Igel oder Greifvögel waren 
schon in der Obhut des Förs-
ters. 

„Biber sind ganz entspannte 
Tiere“, erzählt Burkard. „In 
freier Wildbahn werden sie et-
wa 12 Jahre alt, in Gefangen-
schaft auch mal 26 Jahre. Sie 
sind Vegetarier und fressen  im 
Sommerhalbjahr krautige 
Pflanzen und deren Wurzeln – 
zum Beispiel Brennnesseln, 
Mädesüß oder Disteln. Im 
Winterhalbjahr weichen sie 

dann auf holzige Pflanzen aus 
und fressen Feinreisig, also 
dünne Zweige und Äste mit 
den Knospen.“ Ein ausge-
wachsener Biber bringt laut 
Burkard zwischen 20 und 36 
Kilo auf die Waage. Der dicks-
te deutsche Biber wog aller-
dings über 40 Kilo. „Das sind 
dann die sogenannten Zu-
ckerrübenbiber“, erklärt Bur-
kard lachend. „Die haben ih-
ren Bau neben einem Zucker-
rübenfeld und lassen es sich 
schmecken.“  

Dass die Wiederansiedelung 
der Tiere in 1987 im Sinntal so 
erfolgreich war, ist laut Burk-

hard ein großer Gewinn für 
die Natur. Damals wurden 18 
Tiere an der Sinn in Altengro-
nau ausgesetzt – mittlerweile 
hat es der Biber flussaufwärts 
bis nach Kassel geschafft. Und 
der Natur tut das gut, denn: 
„Für das, was der Biber an Re-
naturierung leistet, müsste die 
Naturschutzverwaltung zig 
Millionen Euro ausgeben“, 
sagt der Biber-Experte. Wa-
rum ist das so? „Der Biber 
braucht immer mindestens 80 
Zentimeter Wasser unter sei-
nem Bauch“, erklärt Burkard. 
Wenn diese Voraussetzung 
nicht gegeben sei, baue der 
Wasserbewohner Dämme, 
staue damit das Wasser und 
schaffe sich somit seine Le-

bensbedingungen selbst. 
„Dies wiederum bildet neuen 
Lebensraum für weitere Tiere 
wie Amphibien, Fische oder 
Libellen und natürlich auch 
Pflanzen, die es feucht mö-
gen. Der Biber ist der beste 
Ökosystemdienstleister, den 
es gibt.“  

Die Indianer, die mit der Na-
tur schon immer im Einklang 
lebten, nennen den Biber üb-
rigens „kleiner Bruder“. 
„Denn wo der Biber ist, gibt es 
Fische“, erklärt Burkard.  

Der Biber ist ein sehr sozia-
les Tier, wie der Experte er-
klärt. Zwei Jahre lang bleibt 
der Biber-Nachwuchs bei den 
Eltern. „Die Kleinen gehen bei 
den Eltern und den älteren 
Geschwistern richtig in die 
Lehre“, sagt Burkard schmun-
zelnd. „Sie müssen lernen, 
Bäume zu fällen, Röhren zu 
graben, Burgen zu bauen und 
welche Pflanzen fressbar 
sind.“ Solange ein Biber kei-
nen Partner hat, lebt er übri-
gens in einer Art Singlewoh-
nung – einer Biberröhre. Erst, 
wenn das passende Männ-
chen oder Weibchen gefun-
den ist, ist es Zeit, eine Biber-
Burg zu errichten, um dort 
den Nachwuchs großzuzie-
hen. „Nicht selten wohnt dort 
dann eine Großfamilie“, sagt 
Burkard. „Biber bekommen 
zwei bis vier Junge – manch-
mal leben dann bis zu zehn Bi-
ber in einer Burg.“  

Dass die Vorstellungen von 
Mensch und Biber kollidie-
ren,  ist nach Burkards Mei-
nung nicht nötig. Ja: Biber fäl-
len Bäume, und die können 
wiederum unglücklich umfal-
len und beispielsweise eine 
Straße blockieren. Daher sei es 
wichtig, aufmerksam zu blei-
ben und rechtzeitig zu mel-
den, wenn ein Baum in Stra-
ßennähe die typischen kegel-
förmigen Bissspuren aufweise. 
„Der Biber ist aber keine Ge-
fahr für den Menschen“, sagt 
der Experte bestimmt. „Wer in 
Flussnähe wohnt und Angst 
um seine Bäume hat, der kann 
sie mit Draht schützen. Die 
Kosten dafür übernimmt 
eventuell sogar die Natur-
schutzbehörde.“ Laut Burkard 
fällt der Biber am liebsten Wei-
den, Pappeln, Zitterpappeln 
und Obstbäume. 

Während alle nur noch 
über den Wolf reden, hat 
sich in den vergangenen 
Jahren an unseren Flüs-
sen und Bächen klamm-
heimlich das größte Na-
getier Europas heimisch 
niedergelassen. Und das 
ist eine Sensation, denn 
in Hessen war der Biber 
bereits ausgestorben.

FULDA/SINNTAL

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
ANNE BAUN

Der Biber ist wieder an der Fulda heimisch

Die Rückkehr  
des kleinen Bruders

Jörg Burkard  
 Foto: Anne Baun

Lebensraum für 
andere Tiere

Biber können 12 Jahre 
alt werden. Das dickste 
Exemplar wog 42 Kilo.

Kleine Biber bleiben 
zwei Jahre bei ihren El-
tern und Geschwistern.

Im Landkreis Fulda werden 
aktuell  26 Reviere geführt.

Biber fällen am liebs-
ten Weiden, Pappeln 
und Zitterpappeln.

Bibereviere  
an der Fulda

Jörg Burkard,   
Förster, NABU- 

Mitglied und Biber- 
Experte.

Der Biber ist der 
beste Ökosystem-

dienstleister, den 
es gibt.
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„Du bist eigentlich ein cooler 
Typ, aber ich kann nicht mit 
dir befreundet sein“ und „Ju-
den sind alle Mörder“ – sol-
che Sätze bekommt ein jüdi-
scher 14-Jähriger in Berlin-
Friedenau zu hören. Deshalb 
und wegen körperlicher An-
griffe verlässt er seine Schule.

14-Jähriger wird gemobbt

März 2017
ANGRIFFE  

GEGEN  
JUDEN

In Bonn attackiert ein Deut-
scher mit palästinensischen 
Wurzeln einen israelischen 
Hochschulprofessor. Der 
20-jährige Angreifer spricht 
den Professor am Bonner 
Hofgarten auf die Kippa an, 
die der 50-Jährige trägt. 
Nach verbalen Beleidigun-
gen schlägt der Täter dem 
Hochschullehrer mehrfach 
die Kippa vom Kopf, 
schubst und schlägt ihm ge-
gen die Schulter und sagt 
unter anderem „Kein Jude 
in Deutschland“. Brisant ist 
dazu, dass die alarmierten 
Polizisten nicht etwa gegen 
den Angreifer sondern ge-
gen den Professor vorge-
hen: ihn schlagen und fixie-
ren.

Professor wird attackiert
Ein 19-jähriger Syrer 
schlägt einen Kippa 
tragenden Israeli 
mehrmals mit einem 
Hosengürtel und be-
schimpft auch dessen 
Freund, als die bei-
den am Prenzlauer 
Berg in Berlin unter-
wegs sind. Der 
Freund filmt die 
Schläge und stellt die 
Aufnahmen ins Netz. 
Dort ist zu sehen, wie 
ein Mann wütend und 
hasserfüllt auf den 
Filmenden einschlägt 
und auf arabisch „Ju-
de“ ruft. Gegen den 
Syrer wird ein Arrest 
von vier Wochen ver-
hängt.

Juli 2018

Das jüdische Restaurant wird im 
Zusammenhang mit einer rech-
ten Demonstration von mehre-
ren Personen mit Steinen, Fla-
schen und Eisenstangen ange-
griffen. Am Gebäude ist unter 
anderem eine Scheibe beschä-
digt, der Inhaber Uwe Dziuballa 
wird an der Schulter getroffen. 
Er habe den Ruf „Judensau, hau 
ab aus Deutschland!“ gehört.

Angriff auf „Schalom“  
in Chemnitz

August 2018

Schläge mit Gürtel

April 2018
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Der Antisemitismusbeauftragte warnt  
davor, Kippa zu tragen und begründet 
dies mit einer „gesellschaftlichen Ent-

hemmung“. Doch wer sind die Täter, die 
Juden in Deutschland bedrohen?

Wie sicher  
sind Juden? 

Einschätzung Hat Antisemitismus Ihrer Meinung nach 
in den letzten 5 Jahren in Deutschland…? 

1 ... stark abgenommen

1 ... etwas abgenommen

19 ... ist gleich geblieben

39 ... etwas zugenommen

39 ... stark zugenommen

(in %)

Vermeidungsverhalten Wie häufig vermeiden 
Sie es …  (in %)

…bestimmte Stadtteile 
oder Orte in Ihrer 
Wohnumgebung auf- 
zusuchen, weil Sie sich 
dort als Jüdin/Jude 
nicht sicher fühlen?

18

42

19

12
9

…jüdische Veran-
staltungen oder 
Orte aufzususchen, 
weil Sie sich dort 
oder auf dem Weg 
dorthin nicht sicher 
fühlen?

17

11

11 60
4

2 5

...äußerlich erkenn-
bare jüdischer 
Symbole zu tragen?

18

11

15

26

19

nie
selten
manchmal

häufig
sehr häufig
trifft nicht auf 
mich zu

Häufigkeit Ist Ihnen in den letzten 
12 Monaten in Deutschland einer der folgenden 
Vorfälle zugestoßen, weil Sie jüdisch sind? 

(Zustimmung in %)

61 versteckte Andeutungen

29 verbale Beleidigungen/Belästigungen

3 körperlicher Angriff

Tätergruppen Was war das für eine Person 
oder Gruppe, von der die jeweilige Tat ausging? 
(in %, Mehrfachnennung möglich)

versteckte Andeutungen
verbale Beleidigungen/Belästigungen
körperlicher Angriff

linksextreme Gruppe/Person
20 
19 
25 

rechtsextreme Gruppe/Person
15
19 
19 

muslimische Gruppe/Person
48 
62 
81 

christliche Gruppe/Person
27 
22 
13 

Einschätzung Hat Antisemitismus Ihrer Meinung nach 
in den letzten 5 Jahren in Deutschland…? 

1 ... stark abgenommen

1 ... etwas abgenommen

19 ... ist gleich geblieben

39 ... etwas zugenommen

39 ... stark zugenommen

(in %)

Belastungen Belastung Antisemitismus (in %)

stark
sehr stark

Belastung 
Antisemitismus 
mitbekommen

16
0 3

39

42

Belastung 
Antisemitismus 
gegen sich 
persönlich

3

1

14

1

27

54

Belastung 
Antisemitismus 
gegen Familie

80

30
61

überhaupt nicht
wenig
mittel

Zustimmung Aussagen zur aktuellen Flüchtlingsdebatte
 (in %)

Die derzeitige Zuwan-
derung kann für 
Jüdinnen und Juden 
auch positive Folgen 
haben.

22

26

38

12

überhaupt nicht
wenig

stark
sehr stark

Durch die Zuwanderung 
von Flüchtlingen ist die 
Stimmung in Deutsch-
landso angespannt, 
dass sich das auch auf 
Jüdinnen und Juden 
negativ auswirken kann. 42

8

2128

Ich habe Bedenken, 
dass der Antisemitismus 
in Deutschland zunneh-
men wird, weil viele 
Flüchtlinge antisemi-
tisch eingestellt sind. 29

9

2041

Ich habe Bedenken, 
dass es vermehrt zu 
körperlichen Angriffen 
auf jüdische Personen 
oder Einrichtungen 
durch Flüchtlinge 
kommen wird.

31

16

27

25

Der Antisemitismus 
ist auch ohne Flücht-
linge ein Problem in 
Deutschland.

37

3 12

47

Fakt ist: Die Zahl antisemiti-
scher Straftaten ist in den ver-
gangenen Jahren stark ange-
stiegen. Der jüngste Jahresbe-
richt zur politisch motivierten 
Kriminalität wies 1799 Fälle 
für das Jahr 2018 aus, 19,6 Pro-
zent mehr als 2017. Das hat 
den Antisemitismusbeauf-
tragten Felix Klein zu dem Satz 
veranlasst: „Ich kann Juden 
nicht empfehlen, jederzeit 
überall in Deutschland die 
Kippa zu tragen.“ Damit löste 
er eine bundesweite Debatte 
aus. 

Die Frage, durch wen Juden 
in Deutschland bedroht sind, 
rückte in der Berichterstat-
tung in den Hintergrund – 
vielleicht auch, weil es eine 
Diskrepanz gibt zwischen der 

offiziellen Polizeistatistik und 
dem, was Opfer berichten. In 
der Studie „Jüdische Perspek-
tiven auf Antisemitismus in 
Deutschland“ aus dem Jahre 
2017 gaben 81 Prozent der Op-
fer antisemitischer Gewaltde-
likte an, dass die Tat von mus-
limischen Tätern begangen 
wurde. Nur zu 19 Prozent er-
kannten Betroffene rechtsex-
tremistische Täter, so die Stu-
die, die vom Institut für inter-
disziplinäre Konflikt- und Ge-
waltforschung der Uni Biele-
feld und von der Uni Frankfurt 
durchgeführt wurde. 

Demgegenüber sieht die of-
fizielle polizeiliche Statistik in 
94 Prozent der 2018 erfassten 
antisemitischen Straftaten Tä-
ter mit rechter Motivation. 

Doch es gibt – wie übrigens 
auch bei der Studie der Uni 
Bielefeld – Zweifel an der Aus-
sagekraft: Der vom Bundestag 
eingesetzte „Unabhängige Ex-
pertenkreis Antisemitismus“ 
warnt vor Verzerrungen. Denn 
antisemitische Taten würden 
zum Beispiel immer auch ei-
ner rechten Tätergruppe zuge-
ordnet, wenn „keine Tatver-
dächtigen bekannt geworden 
sind“. Auch das American Je-
wish Committee (AJC) in Ber-
lin kritisiert, dass selbst „ein 
Hitlergruß von Hisbollah-An-
hängern auf der islamisti-
schen Al-Kuds-Demo als 
rechtsextrem eingruppiert“ 
werde. Experten fordern daher 
eindringlich, die Erfassung 
der Delikte zu verbessern.  bt 

Muslime und Rechtsextreme im Fokus

Diffuses Bild von den Tätern

Die Daten auf dieser Seite ent-
stammen der Studie „Jüdische 
Perspektiven auf Antisemitis-
mus in Deutschland“, die 2017 
vom Institut für interdisziplinä-
re Konflikt- und Gewaltfor-
schung der Uni Bielefeld und 
von der Universität Frankfurt 
durchgeführt wurde. 
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3Mittwoch, 12. Juni 2019 THEMA 70 JAHRE BERLINER LUFTBRÜCKE

Als aus Besatzern 
Freunde wurden 
Rosinenbomber versorgten vor 70 Jahren Berlin aus der Luft 

Um 12.09 Uhr setzt die „Placid 
Lassie“ auf dem Flugplatz 
Wiesbaden-Erbenheim auf. 
Die Maschine vom Typ Dou-
glas DC-3 hat während der In-
vasion der Alliierten in Euro-
pa während des Zweiten Welt-
kriegs Fallschirmjäger über 
der Normandie abgesetzt. 
Noch vor wenigen Tagen war 
sie bei den D-Day-Feierlich-
keiten in Frankreich. Am 
Pfingstmontag hat sie den 
wichtigsten Gast zum 70. Ju-

biläum der Berliner Luftbrü-
cke an Bord: Gail Halvorsen. 
Der heute 98-Jährige warf 
während der sowjetischen 
Blockade Süßigkeiten für die 
Berliner Kinder ab und wurde 
als erster „candy bomber“ (Ro-
sinenbomber) Symbol für die 
Hilfsaktion, die ein Wende-
punkt für die deutsch-ameri-
kanischen Beziehungen war. 
„Freiheit war das höchste 
Ziel“, sagt Halvorsen. 

Die „Placid Lassie“ ist eine 
von etwa 20 DC-3-„Rosinen-
bombern“, die nach Wiesba-
den gekommen sind. „Wir 
sind überglücklich, dass die 
hier sind“, betont der Vorsit-
zende des Fördervereins Luft-
brücke Berlin 70, Thomas Kel-
ler. Der Verein habe die Zu-
sammenkunft der DC-3 orga-
nisiert, „um die Luftbrücke 
wieder aufleben zu lassen“. 
Die Flugzeuge fliegen von 

heute an weitere Luftbrücke-
Stationen in Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein und Berlin 
an. Mit fast 280 000 Flügen 
wurden von Juni 1948 bis Sep-
tember 1949 mehr als zwei 
Millionen Einwohner West-
Berlins während der sowjeti-
schen Blockade mit lebens-
wichtiger Fracht wie Lebens-
mitteln und Kohle versorgt. 
Insgesamt mehr als zwei Mil-
lionen Tonnen wurden so in 
die Stadt gebracht – fast die 
Hälfte davon mit Flügen ab 
Wiesbaden oder der Rhein-
Main-Air-Base bei Frankfurt. 

Die Luftbrücke veränderte 
die deutsch-amerikanischen 
Beziehungen nachhaltig: 
„Von Besatzungsmacht und 
Besiegten zu Alliierten und 
Freunden“, sagt der Historiker 
Harold Raugh. In Wiesbaden 
war Keller zufolge die „Wiege 
der Luftbrücke“, da der dama-

lige Militärgouverneur Lucius 
Clay hier den Befehl für die 
Versorgung Berlins gab und 
von Wiesbaden-Erbenheim 
die ersten Flüge starteten. 
Flugzeuge vom Typ DC-3 wa-
ren laut Keller während des 
Krieges und in der ersten Zeit 

der Luftbrücke im Einsatz. Die 
Maschinen, die nun in Wies-
baden eine Rückkehr der Rosi-
nenbomber markieren, wur-
den aus verschiedenen Län-
dern eingeflo-
gen. Die ehren-
amtlichen Pilo-
ten hätten dafür 
erhebliche Kos-
ten in Kauf ge-
nommen, sagt 
Keller. Viele 
Flugzeuge seien 
außerdem zuvor 
aufwendig res-
tauriert worden. 
Die Veranstal-
tungswoche sei 
wegen des ho-
hen finanziellen 
und organisato-
rischen Auf-
wands wohl die 
letzte Gelegen-
heit, die Rosi-
nenbomber in 
dieser Konstellation zu sehen. 

Für viele Besucher in Wies-
baden ist Gail Halvorsen der 
Star der Veranstaltung. Auf ei-
nem Army-Jeep stehend fährt 
der 98-Jährige durch die Men-
ge. „Er hat ganz, ganz viel für 
den Frieden getan“, sagt eine 
Frau, die sich als „Fan“ be-
zeichnet. Er habe bei seiner 
ersten Landung als Luftbrü-
cken-Pilot Berliner Kinder am 
Zaun stehen sehen, erzählte 
Halvorsen. Die Begegnung 
mit ihnen habe sein Leben 
verändert. Bei seinen weiteren 
Flügen warf er Kaugummis 
und Schokolade an selbstge-
bastelten Fallschirmen ab. 

Quelle: Alliiertenmuseum Berlin-Dahlem, U. S. Air Force, Royal Air Force, dpa | Grafik: Hiltrud Thöne

Die Berliner Luftbrücke
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insgesamt rund  2,1 Millionen Tonnen Fracht

darunter: 1 439 000 t
Kohle

487 000 t
Lebensmittel

Kohlen, Kekse und Kartoffeln: Fast ein Jahr lang versorgten britische 
und amerikanische Piloten die West-Berliner Bevölkerung aus der Luft 
mit dem Lebensnotwendigen. Nur aus der Luft konnten die Menschen 
in den Westsektoren der geteilten Stadt erreicht werden – die sowjeti-
schen Verwaltungsbehörden hatten die Wasser-, Straßen- und Schie-
nenverbindungen unterbrochen. 
Von der Frankfurter Rhein-Main Base starteten Hilfsflugzeuge, die bald 
als „Rosinenbomber“ bekannt waren. Bereits im Juli 1948 konnten täg-
lich mehr als 2000 Tonnen Hilfsgüter nach Berlin gebracht werden. Der 
Rekord wurde im April 1949 erreicht, als mit 1400 Flügen innerhalb von 
24 Stunden 13 000 Tonnen Fracht gebracht wurden.

BERLINER LUFTBRÜCKE

60 Jahre lang war die Rhein-Main Air 
Base am Frankfurter Flughafen die zen-
trale Drehscheibe für das US- 
amerikanische Militär in Europa. Von 
dem „Eingangstor nach Europa“ 
(Gateway to Europe) aus wurden Stütz-
punkte mit Fracht, Maschinen und 
Soldaten versorgt. Kurz nach der Ein-
richtung des Stützpunkts 1945 wurde 
dort Geschichte geschrieben. Von Juni 
1948 bis September 1949 war die Air 
Base der größte Transport-Flughafen 
der Amerikaner für die Luftbrücke.

HINTERGRUND

WIESBADEN 
Von Besatzern zu Ver-
bündeten und Freunden: 
Die Berliner Luftbrücke 
hat die deutsch-amerika-
nische Beziehungen ent-
scheidend verändert. 70 
Jahre danach feierte ein 
echter Rosinenbomber 
die Hilfsaktion.

Gail Halvorsen  (98),  
ehemaliger US-Pilot.

Freiheit war 
das höchste 
Ziel.
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Obwohl Osteoporose eine 
Volkserkrankung ist, handelt 
es sich doch in jedem Fall um 
ein individuelles Einzelschick-
sal mit sehr unterschiedlicher 
Ausprägung und unterschied-
lichem Verlauf. Eben noch ge-
sund und nur ein wenig im 
Garten gearbeitet und neben-
bei einen schweren Gegen-
stand hochgehoben, plötzlich 
sticht es unerwartet im Rü-
cken. Eigentlich ein Symptom 
mit verschiedenen Ursachen, 
jedoch bei entsprechend star-
ken Beschwerden kommt als 
Ursache häufig ein Wirbel-
bruch zum Vorschein. Dieser 
kann schon bei kleineren Ba-
gatellarbeiten im Alter auftre-
ten. 

Bei Osteoporose ist der Kno-
chen vergleichbar mit einem 
Fachwerkhaus: Blättert zuerst 
der Putz ab, kommt es später 
bei freiliegenden Balken nach 
und nach zum Abbau und zu-
nehmend zum Verlust der Sta-
bilität. Die DVO-Leitlinie listet 
eine Vielzahl von internisti-
schen Erkrankungen auf, bei 
denen eine medizinische Indi-
kation zu einer Basisdiagnos-
tik besteht. Dabei unterschei-
den wir auch zwischen beein-
flussbaren und unbeeinfluss-
baren Risikofaktoren und ei-
ner dem Alter abgestimmten 
Basisdiagnostik. Ein Risikofra-
gebogen gibt erste Hinweise, 
ersetzt aber nicht die ärztliche 
Beurteilung. Immer mehr ist 
aus der Praxis heraus eine star-
ke genetische Komponente 
(Vererbung) zu erkennen. Ne-
ben der bereits bekannten Cor-
tisontherapie sind angeborene 
Veränderungen im Knochen-
stoffwechsel, der Vitaminver-
sorgung und bei der Knochen-
qualität absolut entscheidend.  

 
Wann ist eine Knochendich-
temessung sinnvoll? 
Sollten sich Risiken in der Ver-
gangenheit zum Beispiel 
durch leichtes Brechen von 
Knochen bei kleineren Unfäl-
len oder eine erhebliche fami-
liäre Vorbelastung ergeben, ist 
ebenso wie bei den bekannten 
Risikofaktoren wie Unterge-
wicht oder Cortisontherapie 
eine Knochendichtemessung 
zu empfehlen. In einer frühe-
ren Studie konnte alleine das 
Wissen um eine Osteoporose 
das Risiko für Schenkelhals-
frakturen um 30 Prozent ver-
ringern. Mittlerweile sind 
zahlreiche internistischen Er-

krankungen ebenso bekannt, 
die mit einem erhöhten Osteo-
poroserisiko einhergehen. Zu 
nennen sind unter anderem 
Schilddrüsenerkrankungen, 
Leber und Nierenerkrankun-
gen aber auch bestimmte Me-
dikamente wie zum Beispiel ei-
ne Dauertherapie mit Magen-
schutzpräparaten, so genann-
ten Protonenpumpenhem-
mern. 

Die DXA-Knochendichte-
messung ist ein Teil der Basis-
diagnostik. Die DXA Messung 
(Messung an Wirbelsäule und 
Hüfte) gilt weiterhin als Gold-
standard. Die Kontrollmessun-
gen sollten je nach Stadium al-
le zwei Jahre erfolgen, können 
aber nach dem neuen Leitlini-
enentwurf auch schon nach 
einem Jahr sinnvoll sein.  

 
Spezielle Software in die  
Diagnostik eingeführt. 
Seit einiger Zeit wurde zur Ver-
besserung und Steigerung der 
Genauigkeit der Gefährdungs-
einschätzung eine spezielle 
Software (TBS) in die Diagnos-
tik eingeführt. 

Unter Verwendung der DXA 
Daten ermittelt die Software 
einen zusätzlichen Risikopara-
meter auf der Grundlage der 
Bestimmung der Knochen-
struktur. Das Ergebnis, das als 
TBS (Trabecular Bone Score) 
ausgedrückt wird, basiert auf 
einem patentierten Algorith-
mus, der so einen indirekten, 
jedoch stark korrelierenden 
Index der Knochenmikro-
struktur liefert. Es erfordert 
keine zusätzliche Scan-Zeit 
und bedingt keine weitere 
Strahlenbelastung für den Pa-
tienten. 
 
Zusammenfassung. 
Um einer Osteoporose vorzu-
beugen, sollte bereits früh auf 
eine angemessene Vitamin-D-
Versorgung, eine kalziumrei-
che Ernährung und ausrei-
chend Bewegung geachtet 
werden. Gezielte Untersu-
chungen können dann helfen, 
eine risikoangepasste Behand-
lung einzuleiten.    

Ab einem gewissen Alter 
fangen die Menschen an, 
über Krankheiten zu re-
den, immer häufiger fällt 
dabei auch das Stich-
wort Osteoporose. Kein 
Wunder, denn mittler-
weile sind laut Kuratori-
um für Knochengesund-
heit bis zu 7,8 Millionen 
Deutsche, darunter 6,5 
Millionen Frauen, betrof-
fen.

REGION
Von Wolfgang Zeckey

Osteoporose im Fokus 

Damit die  
Knochen  

stark bleiben

Dr. Wolfgang Zeckey ist 
Facharzt für Orthopädie und 
Sportmedizin. Er praktiziert 
in der Fachübergreifenden 
Gemeinschaftspraxis – Part-
nerschaft Dr. Zeckey - Dr. 
Ullschmied - Dr. Megerle in 
der Flemingstraße 5 in Ful-
da. 

Der Autor

leiden an Osteoporose. 
Jedes Jahr erkranken 
rund 885 000 Menschen 
neu an der Krankheit. 
Weltweit gehört Osteopo-
rose damit zu den zehn 
häufigsten Erkrankungen.

Menschen in 
Deutschland

7,8 Millionen

INFO 

Es gibt viele Meinungen über 
die Behandlung, über die Me-
dikamente und über die rich-
tige Vorsorge. Der Dachver-
band der osteologischen Ge-
sellschaften DVO hat zur Di-
agnostik und Therapie eine 
Leitlinie (zuletzt 2017) he-
rausgebracht. Weitere Infos 
gibt es im Internet. ...können unter anderem 

sein: Knochenbrüche oh-
ne entsprechenden Unfall 
nach dem 50. Lebensjahr; 
Cortisontherapie bei 
Rheumaerkrankungen, 
COPD, Magen-Damen-Er-

krankungen wie Colitis ul-
cerosa und Morbus Crohn; 
Behandlung mit Aromata-
sehemmern bei Frauen 
mit Brustkrebs oder Dia-
betes mellitus Typ I und 
Typ II. 

RISIKOFAKTOREN...

 

Vitamine machen 
es möglich 
 
1. Ein gesunder Lebensstil  
beugt vor. Kalzium und Vita-
min D stärken die Knochen, 
regelmäßige Bewegung trai-
niert die Muskeln und kann 
den Knochenaufbau gezielt 
anregen. 
 
2. Gerade im Hinblick  
auf das deutlich erhöhte Os-
teoporose-Risiko von Frau-
en nach den Wechseljahren 
ist es wichtig, auf eine aus-
reichende Zufuhr von Vita-
min D und Kalzium zu ach-
ten und diese bei Bedarf zu 
ergänzen. 
 
3. Für den Einbau von Kalzi-
um in das Knochengewebe 
benötigt der Körper  
Vitamin D. Dies steckt in fol-
genden Lebensmitteln: But-
ter, Margarine, Hering und 
Lachs. Kalziumhemmer hin-
gegen sind: Kochsalz, Eier, 
Koffein, Alkohol, Phosphat 
(etwa in Wurstwaren). 
 
Wichtig: Um Vitamin D  
herzustellen, nutzt der Kör-
per vor allem die UVB-Strah-
lung der Sonne. 

INFO 
 
Osteoporose entwickelt sich 
langsam und unbemerkt. Zu 
Beginn der Erkrankung tre-
ten kaum Beschwerden auf, 
manchmal gelegentlich  
Rückenschmerzen.  
 
Mit Osteoporose nimmt die 
Knochensubstanz ab, damit 
steigt das Risiko für Kno-
chenbrüche. Am häufigsten 
sind Hüft-, Wirbel und Hand-
gelenksfrakturen, die Mobili-
tät und Lebensqualität meist 
stark beeinträchtigen. 

Dr. Wolfgang Zeckey

„Die beste 
Therapie ist 

nach wie 
vor die  

Prophylaxe“
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Von unserem Redaktionsmitglied DANIEL KRENZER

Huch, plötzlich ist es schon Ende Juni – und die mitunter lästige 
Einkommensteuererklärung noch immer nicht erledigt. In diesem Jahr ist das 

erstmals kein Problem: Bei der Abgabe gilt mittlerweile mit Ende Juli eine 
spätere Frist als in der Vergangenheit. Welche Änderungen gibt es ansonsten?

Noch ist es nicht zu spät

Die Einkommensteuererklärung für 2018 
muss bis spätestens Ende Juli dieses 
Jahres abgegeben werden. Wer die Er-
klärung mit einem Steuerberater erstellt, 
hat bis Ende Februar kommenden Jah-
res Zeit. Wer dann jedoch zu spät ist, be-
kommt allerdings keine freundliche Erin-

nerung, sondern muss direkt einen Ver-
spätungszuschlag zahlen. Dieser beträgt 
pro Monat 0,25 Prozent der um Voraus-
zahlungen und anzurechnende Abzugs-
beträge verminderten festgesetzten 
Steuer, mindestens aber 25 Euro pro Mo-
nat. 

NEUE FRISTEN 

Bei der Steuererklärung besonders wichtig: nicht den Überblick verlieren! Fotos: pure-life-pictures, photobuay; stock.adobe.com

Die Steuerfreibeträge für eigene 
Kinder sind für das Jahr 2018 wie-
der leicht erhöht worden. Pro Kind 
beträgt er 4788 Euro statt zuvor 
4716 Euro – jeweils plus 2640 Euro 
für den Betreuungs- und Erzie-
hungsbedarf. Dieser Betrag wird 

vom zu versteuernden Einkom-
men abgezogen. Dies wurde in 
der Regel bereits vom Arbeitge-
ber bei den Lohnzahlungen ent-
sprechend berücksichtigt. 2016 
lag der Kinderfreibetrag noch bei 
4608 Euro.

HÖHERE KINDERFREIBETRÄGE

Wer 9000 Euro oder weniger im 
Jahr verdient, der muss keine 
Steuern zahlen. Dieser Freibetrag 
wurde für das Jahr 2018 um 180 
Euro angehoben, betrug zuvor 
folglich 8820 Euro. Auch wer 

mehr als diese 9000 Euro ver-
dient, profitiert davon, denn je 
höher der Grundfreibetrag liegt, 
desto weniger Gehalt – nämlich 
jeder verdiente Euro mehr – muss 
versteuert werden.

ERHÖHTER GRUNDFREIBETRAG
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Steuererklärungen
Anzahl der elektronisch 
übermittelten Steuererklärungen 
(in Millionen)

1,1

2003

1,8

2004

3,6

2005

4,6

2006

5,5

2007

8,2

2008

8,3

2009

8,6

2010

9,5

2011

12,0

2012

15,2

2013

16,1

2014

20,0

2015

21,0

2016

22,1

2017

23,1

2018

Immer mehr Menschen 
in Deutschland nutzen 
die Möglichkeit, ihre Ein-
kommensteuererklärung 
auf elektronischem Weg 
per „Elster“ abzugeben. 
Für das Steuerjahr 2017 
reichten 23,1 Millionen 
Steuerzahler ihre Ein-
kommenssteuer über 
das sogenannte Elster-
Verfahren ein. Darauf 
weist der Digitalverband 
Bitkom hin. Im Vergleich 
zum Vorjahr war dies ein 
Anstieg um fünf Prozent: 
2016 waren es 22 Millio-
nen Nutzer.

ELSTER

Gute Bewertungen 
Angeblich gibt es in der Region 
die kundenfreundlichsten Finanz-
ämter bundesweit. Das hat eine 
Umfrage des Portals Steuer-
tipps.de unter 13 000 Nutzern für 
das Jahr 2018 ergeben. Auf Platz 
eins landete das Finanzamt Fulda, 
auf zwei das aus Lauterbach. Im 
Schnitt haben aber nur 24 Perso-
nen pro Finanzamt abgestimmt.  

1000 Euro zurück 
Seit Jahren erhält jeder, der seine 
Steuererklärung macht, im Durch-

schnitt recht konstant etwa 1000 
Euro zurückerstattet. Das ergibt 
ein Blick in die Behörden-Statisti-
ken. Die Spannbreite ist hierbei 
aber natürlich groß. 

Keine Steuererklärung 
Arbeitnehmer in Steuerklasse I, 
die nur Einnahmen aus ihrer An-
stellung als Arbeitnehmer haben, 
sind nicht zur Abgabe einer Steu-
ererklärung verpflichtet. Das gilt 
auch für Verheiratete mit der 
Steuerklassenkombination IV/IV 
sowie bei Jahreseinkommen un-
terhalb von 9000 Euro. / dk

GEWUSST?

Wer als Dienstwagen ein Elektrofahrzeug 
nutzt, kann nach der gängigen 1-Prozent-
Regelung wegen der teuren Batterie einen 
Abschlag vom Listenpreis vornehmen und 
somit den zu versteuernden Betrag sen-
ken. Beim Kauf eines Elektro-Autos be-
trug 2018 der Abschlag 250 Euro je Kilo-

wattstunde Batteriekapazität und maxi-
mal 7500 Euro. Ab dem laufenden Jahr ist 
dies weiter vereinfacht. Nun ist einheitlich 
ein halbes Prozent des Listenpreises mo-
natlich zu versteuern – also die Hälfte des 
Betrages, der bei einem gleich teuren Au-
to mit Verbrennermotor anfiele.

NIEDRIGERE STEUER AUF DIENSTWAGEN

Bislang galt für sogenannte ge-
ringwertige Wirtschaftsgüter ei-
ne Abschreibungsgrenze von 
jährlich 410 Euro. Diese wurde 
deutlich auf nun 800 Euro ange-
hoben. Wer also beispielsweise 
einen Laptop kauft, um mit ihm 

von zu Hause aus arbeiten zu 
können, der kann bis zu 800 Euro 
in einem Jahr als Werbungskos-
ten geltend machen – zuvor wa-
ren es lediglich 410 Euro. Dies gilt 
für alle Käufe, die ab dem 1. Janu-
ar 2018 getätigt wurden.

ERHÖHTE ABSCHREIBUNGSGRENZE

Wie bereits im Vorjahr müssen der 
Steuererklärung keine Einzelnach-
weise  mehr beigelegt werden. Al-
lerdings müssen diese nachge-
reicht werden, wenn das Finanz-
amt stichprobenartig oder bei 

entsprechenden Zweifeln nach-
fragt. Daher gilt: Die Nachweise 
sollten weiterhin sorgfältig zu 
Hause aufbewahrt werden, um ge-
gebenenfalls schnell und zuverläs-
sig Auskunft geben zu können.

ENTFALLENE NACHWEISPFLICHT

Die Einkommensgrenzen für alle 
Steuersätze werden um 1,65 Pro-
zent angehoben, ein höherer 
Steuersatz ist dann also erst bei 
einem etwas höheren Betrag fäl-
lig. Damit soll eine kalte Progressi-

on vermieden werden – also eine  
Steuermehrbelastung des Arbeit-
nehmers durch fehlende Anpas-
sung an die Inflation. Dabei gilt 
weiterhin, dass derjenige mehr 
Steuern zahlt, der mehr verdient.

ERHÖHTE EINKOMMENSGRENZEN



How can a newspaper  
compete in the digital era?

The Relaunch of  
Fuldaer Zeitung

Hans Peter Janisch

Pressedesign.de

3Freitag, 12. Juli 2019 THEMA DER MUSICALSOMMER IN ZAHLEN

„Für mich stellt sich 
ganz klar ein positiver 
Wirtschaftsfaktor be-
züglich des Musical-
sommers ein, da es 
mehr Menschen in die 
Innenstadt bringt als 
eigentlich während der 
Sommerferien, wo Ein-
heimische wetterbe-
dingt lieber ins Freibad 
gehen oder im Urlaub 
sind. Es sichert mir so-
mit in eher ruhigeren 
Zeiten  den Tagesum-
satz. Auch hat sich un-
ter den Darstellern ei-
ne gewisse Stamm-
kundschaft entwickelt, 
die während ihrer Pau-
sen kommen.“

Gästeankünfte

73.094

2010

114.209

2018

Übernachtungen

118.932

2010

190.185

2018

Bettenzahl

3375

2010

4069

2018

Übernachtungs-
betriebe

42

2010

51

2018

Kultur wird den weichen Standortfaktoren zugerechnet, weil sich angeblich 
nicht beziffern lässt, was sie einer Stadt am Ende wirklich einbringt. Wie falsch 

diese Einschätzung ist, zeigt ein Blick auf die Zahlen von Fulda. 2014 wurde 
hier der Startschuss zum alljährlichen Musicalsommer gegeben. Seitdem 

verzeichnen Hotels, Restaurants und Geschäfte merklich höhere Gewinne.   

Knallharter Standortfaktor

Zusätzliche  
Übernachtungen  

in Fulda

60.000

Zusätzlicher Umsatz in der Innenstadt

7 Mio. €

Durchschnittliche 
Ausgaben  

pro Musicalgast

Zum  
ersten Mal  
in Fulda:

16.470

durch die Musicalgäste, zusätzlich zum Kauf des Tickets,  
laut einer Erhebung der Stadt Fulda aus dem Jahr 2017

(ohne  
Eintrittskarten)

„Die Musicals wirken 
sich definitiv positiv 
auf Umsatz und Fre-
quenz im Laden aus. 
Die Kunden bleiben im 
Store hängen, finden 
etwas Schönes, und 
somit macht sich das 
im Umsatz bemerkbar. 
Übrigens habe ich das 
Gefühl, die Besucher 
der Musicals möchten 
sich keine typischen 
Fulda-Souvenirs aus 
Fulda mitnehmen, son-
dern kaufen einen ex-
klusiven Duft, eine Ta-
sche oder ein 
Schmuckstück. Da vie-
le Gäste die Musicals 
wie eine Art Kurzur-
laub sehen, sitzt das 
Geld natürlich auch lo-
ckerer.“

Kareem Asdoune 
Lieblings 

„Natürlich wirken sich 
die Musicals positiv auf 
unser Geschäft aus. Die 
Leute kommen vor und 
nach den Vorstellungen 
gerne zu uns ins Café. 
Im Sommer, bei den 
ganzen Festen, wird es 
schon mal weniger. Der 
Musicalsommer ist gut 
für die Gastronomen. 
Wir planen dann auch 
mit zusätzlichen Kräf-
ten, um die Besucher 
schnell bedienen zu 
können.“ 

Aynur Demir 
Café Ideal

  

Diesen Sommer hat ein Pi-
lot aus Wien um eine Lan-
degenehmigung in Jossa 
gebeten, damit er eine 
Vorstellung von „Die 
Päpstin“ sehen kann. Aber 
eigentlich hört man jeden 
Tag im Foyer eine ziemlich 
unglaubliche Geschichte. 
Sehr spannend. 
  

Eine Dame hat ihren 
Wohnwagen nach Hosen-
feld an den Campingplatz 
ziehen lassen, um eine 
ganze Serie von „Päps-
tin“-Shows sehen zu kön-
nen. Unser Rekordhalter 
aus Berlin, der schon über 
150 Vorstellungen in Fulda 
besucht hat, war auch 
wieder da. Auch aus dem 
„Airbnb“-Bereich hören 
wir immer wieder, dass 
Musicalgäste viele Tage in 
Fulda bleiben, um die 
Show zu sehen. Das hat  
unsere große Umfrage be-
stätigt, die besagt, dass 
jeden Sommer mehr als 
1000 Personen länger als 
fünf Nächte in Fulda blei-
ben wegen der Musicals. 

Das kann man, in der Tat. 
Unser Lothar Darsteller 
Marcus Kulp war gerade 
auf einem Kreuzfahrtschiff 
in Griechenland und kam 
mit Gästen ins Gespräch. 
Die kannten Fulda nur von 
ihren Musicalbesuchen. 
Wir haben bald 750 000 
Menschen in den Shows in 
Fulda gehabt, und davon 
kamen etwa 600 000 von 
außerhalb der Region. 
Da entsteht langsam eine 
belastbare Wahrschein-
lichkeit, irgendwo jeman-
den zu treffen, der schon-
mal da war. Diese Wahr-
scheinlichkeit wird von 
Jahr zu Jahr größer. / az

Peter Scholz 
spotlight-Produzent

Viele Musicalfans nehmen 
einiges in Kauf, um nach 
Fulda zu kommen. Was 
war die „verrückteste“ 
Anreise, von der spotlight 
erfahren hat?

Hat der Musicalsommer 
„Hardcore-Fans“, die ex-
tra wegen der Shows in 
der Region Ferien ma-
chen?

Kann man überall in der 
Welt bei einer Urlaubs-
Reise zufällig einen Musi-
calsommer-Fan treffen?

      3   FRAGEN

116 €
inklusive Hotels, Ferienwohnungen, 

Übernachtungen bei Privat- 
personen. Ohne Musical-Mitarbeiter

Personen kamen 2017 durch den  
Musicalsommer zum ersten Mal in  

ihrem Leben nach Fulda

Vergleich von  
Übernachtungs-

zahlen im  
Musicalsommer 
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Monica Reiter 
Perilli Eis Fulda
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Istanbul ist die alte Heimat einer ganzen Reihe nach Fulda geflohener Türken. . Fotos: dpa, Walter Kreuzer (2)

„Wir wurden gefüttert wie Tiere. Es 
gab nur ein Bad, eine Toilette, kaum 
Wasser und wir durften nicht ins 
Freie“, schildert Ayse A. die Zustände 
im Gefängnis von Konya, einer Stadt 
in der Zentraltürkei, wo sie mit mehr 
als zwei Dutzend anderen Frauen in 
einem ehemaligen Lagerraum festge-
halten wurde und auf Matrazen auf 
dem Boden schlafen musste. 
Festgenommen worden sei sie, weil sie 
„auf Google Play eine App runtergela-
den habe. Der Messagingdienst ist ver-
gleichbar mit WhatsApp.“ Deshalb 
und wegen ihrer Anhängerschaft zur 
Gülen-Bewegung sei sie „als Terroris-
tin eingestuft“ worden. In der Folge 
bedeutete dies, dass sie – obwohl im 
siebten Monat schwanger – festge-
nommen wurde. Wegen Überfüllung 

des Gefängnisses wurde sie in ein an-
deres verlegt, ohne dass die Familie 
darüber informiert worden wäre. Ayse 
A.: „Erdogan hat es für uns extra neu 
bauen lassen.“  
In der Gefangenschaft habe es „viel 
psychischen und physischen Druck“ 
gegeben. Als sich bei ihr eine Frühge-
burt abzeichnete, „wurde ich mit 
Handschellen ins Krankenhaus ge-
bracht. Selbst bei Arztbesuchen waren 
überall Kameras. Im Kreißsaal gab es 
keinen Brutkasten, die hygienischen 
Bedingungen waren schlecht.“ 
Einige Tage nach der Geburt sei sie 
freigelassen worden, musste sich aber 
regelmäßig bei der Polizei melden. 
Zwischenzeitlich hielt sich ihr Mann 
für acht Monate versteckt, ehe sich die 
junge Familie zur Flucht entschied: 
„Es ist schwer, die Heimat, Familie 
und sein Leben hinter sich zu lassen. 
Aber für die Sicherheit und Freiheit 
mussten wir es machen.“ Mit einem 
Boot setzten sie über den Meric nach 
Griechenland über. 
Rom und Gießen waren weitere Sta-
tionen, ehe sie im Oktober 2017 nach 
Osthessen kamen. „Wir hatten es im 
Flüchtlingsheim in Wüstensachsen 
schwer, wurden aber als Familie gut 
aufgenommen, wofür wir dankbar 
sind. Unser Verein hat gegenseitiger 
Respekt, Dialog und Toleranz als Mot-
to. In Deutschland ist das nicht nur ei-
ne Ideologie, sondern es wird auch da-
nach gehandelt. Ich bin  hier glück-
lich.“ kw

      LEBENSMITTELTECHNOLOGIN AYSE 

44 400 Menschen fliehen im 
Durchschnitt pro Tag vor 
Konflikten und Verfolgung. 
25,4 Millionen Menschen 

mussten weltweit ihre Hei-
matländer verlassen, schreibt 
der UNHCR zum Weltflücht-
lingstag am 20. Juni auf seiner 
Internetseite – Tendenz stei-
gend. Seit dem gescheiterten 
Putsch in der Türkei im Juli 
2016 sind auch immer mehr 
Türken auf der Flucht. Insbe-
sondere Anhänger der Gülen-
Bewegung (siehe Kasten auf 
der nächsten Seite unten 
links) werden dort – abgese-
hen vom Kurdenkonflikt – 
verfolgt, verlassen das Land 
und stellen zum Teil Asylan-
träge in Deutschland.  

Die Bundesregierung nennt 
in der Antwort auf eine aktu-
elle Anfrage der Linken-Bun-

destagsfraktion die Zahl 
27 325. So viele Asylanträge 
türkischer Staatsangehöriger 
seien von Januar 2016 bis 
März 2019 beim Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge 
registriert worden, etwa die 
Hälfte davon von Kurden. 

Im Landkreis Fulda, so 
schätzt der seit vielen Jahren 
in Osthessen lebende Fuldaer 
Kerim Y., wohnen knapp 4000 
Türken. Darunter sind drei 
Dutzend Familien sowie elf 
Einzelpersonen, die sich wie 
er zur Gülen-Bewegung be-
kennen und aus Angst vor Ver-
folgung durch die Regierung 
von Präsident Recep Tayyip 
Erdogan und seiner AKP ihr 

Heimatland verlassen haben. 
Diese etwa 100 Türken kamen 
nach Deutschland und dann 
über verschiedene Lager 
schließlich nach Fulda. 

Die Redaktion hat sich mit 
einigen Türkeiflüchtlingen 
getroffen. Sie suchen die Öf-
fentlichkeit. So wollen sie auf 
die politische und die Men-
schenrechtssituation in der 
Türkei aufmerksam machen. 
Sie betonen aber zugleich 
auch ihre Dankbarkeit  dafür, 
dass sie in Deutschland aufge-
nommen wurden und eine 
neue Heimat gefunden ha-
ben. Die meisten von ihnen 
lebten in Istanbul, also in der 
Stadt, wo ein Oppositionspo-

litiker die Bürgermeisterwahl 
gewonnen hat, das Ergebnis 
annulliert wurde und am 
Sonntag erneut gewählt wird. 

Im Raum Fulda fühlen sie 
sich sicher. Dennoch wollen 
sie nicht erkannt werden, wes-
halb wir die Nachnamen ab-
kürzen und zum Teil auch die 
Vornahmen ändern. Kerim 
dazu: „Vor zwei Jahren bin ich 
häufig von Türken auf Gülen 
angesprochen worden. Ich 
hatte Angst um meine Frau 
und die Kinder wegen der 
AKP-Anhänger. Heute ist es 
zwar besser – dennoch ist Vor-
sicht geboten.“

68,5 Millionen Menschen 
befinden sich laut dem 
Flüchtlingshochkommis-
sariat der Vereinten Na-
tionen (UNHCR) welt-
weit auf der Flucht, da-
runter sind 3,1 Millionen 
Asylsuchende – und im-
mer mehr Türken.

FULDA

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
WALTER KREUZER

Türkische Flüchtlinge schildern ihre Erlebnisse nach dem Putschversuch

 „Als Arzt hatte ich nie finanzielle Pro-
bleme. Ich war auch nicht im Gefäng-
nis. Ich will aber in Sicherheit leben“, 
erzählt der 35-Jährige aus Trabzon, ei-
ner Großstadt am Schwarzen Meer. 
Zurückgelassen hat er seine Frau und 
seinen kleinen Sohn. Sie möchte er 
nachholen, „damit mein Kind in 
Deutschland aufwächst“. Nach dem 
gescheiterten Putsch erhielt er die 
fristlose Kündigung. „Im Bus spra-

chen die Leute über mich, bezeichne-
ten mit als Gülen-Anhänger. Als ein 
Kollege festgenommen wurde, habe 
ich mich in verschiedenen Dörfern 
bei Verwandten versteckt.“ Kontakt 
hält er derzeit nur zu seiner Frau, weil 
die Polizei von den Verwandten im-
mer wieder Informationen über ihn 
verlangt. In deren Visier war er auch 
geraten, weil er Geld auf einem Konto 
der Gülen-Bank Asya hatte – und sei-
ne Frau, eine Lehrerin, sich in der Be-
wegung engagierte. 
Statt Suleyman wurde seine Frau fest-
genommen, die mit dem Kleinen bei 
den Eltern war. Der heute sechs Jahre 
alte Junge blieb bei den Großeltern, 
während die Mutter für fünf Monate 
im Knast saß und der Vater sich ver-
steckt hielt. „Ich habe mit der Familie 
meiner Frau die Flucht abgesprochen. 
Wir wollten, dass zumindest einer in 
Freiheit ist“, sagt er. Über den Grenz-
fluss Meric erreichte der Arzt Grie-
chenland und kam über Amsterdam 
und Gießen nach Fulda, wo er 
deutsch lernt, um seine Zulassung als 
Arzt zu bekommen – „und Deutsch-
land etwas zurückzugeben“. kw

      ARZT SULEYMAN
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da geflohener Türken. . Fotos: dpa, Walter Kreuzer (2)

inge schildern ihre Erlebnisse nach dem Putschversuch

Eine Viertelmillion Akademiker 
haben in den vergangenen drei 
Jahren die Türkei verlassen. Et-
wa 400 000 sind arbeitslos und 
finden keine neue Beschäfti-
gung, weil Arbeitgeber Angst 
haben oder Zeugnisse nicht 
mehr anerkannt werden. Viele 
von ihnen sind Anhänger der 
Gülen-Bewegung – so wie Su-
leyman M., der jetzt in Fulda 
lebt.

Frau im Gefängnis, 
Mann im Versteck

17 000 Frauen aus der Gülen-
Bewegung und 700 Babys  sit-
zen in türkischen Gefängnissen, 
sagt Ayse A. Die 29 Jahre alte 
Frau weiß, wovon sie spricht: 
Sie hat ihr Baby in Gefangen-
schaft zur Welt gebracht. Die 
Lebensmitteltechnologin lebt 
nach abenteuerlicher Flucht 
mit Kind und Ehemann, einem 
Informatiker, in Fulda.

In Handschellen 
zur Geburt

Kommentar S. 6

Zukunft Fulda
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Diese Nacht wird Rabia E. wohl nie 
vergessen. Plötzlich stehen vier 
Männer in der Wohnung, durch-
wühlen alles, beschlagnahmen 
Handy und Laptop und bringen sie 
in das „berüchtigte Istanbuler Fol-
tergefängnis Vatsan. Physisch hat 
man mir nichts gemacht. Aber 
Nachts kamen Leute und bedroh-
ten mich. Ein Polizist zog mich zu 
sich, brachte mich irgendwo hin, 

lief auf mich zu und forderte ein 
Terrorismus-Geständnis“, erinnert 
sich die 31 Jahre alte Englischlehre-
rin und räumt ein: „Beim Erzählen 
kommt mir das Erlebte noch 
schrecklicher vor.“ 
Festgenommen worden sei sie we-
gen ihrer Mitgliedschaft in der Gü-
len-Bewegung und einem Konto 
bei der Bank Asyan. Nach acht Ta-
gen sei sie vor Gericht gestellt wor-

den – es war der erste von sieben 
Terminen. Der Staatsanwalt habe 
immer wieder mehr Zeit für die An-
klage benötigt. Rabia E.: Dann hat-
te er immer noch keine Beweise, 
obwohl meine Technik beschlag-
nahmt worden war. Ich habe mei-
nen Schülern jahrelang Frieden 
und Ruhe beigebracht, bin aber zu 
einer Terroristin erklärt worden.“ 
Nach 360 Tagen erhielt sie gegen 
den Willen der Staatsanwaltschaft 

Hafturlaub und nutzte diesen zur 
Flucht. 
In den Monaten vorher sei sie „aller 
Rechte beraubt“ worden. „Eckliges 
Essen, zwei Toiletten für 200 Men-
schen, nächtliche Schreie, 36 Er-
wachsene und neun Kinder in ei-
ner Zelle für 12 Personen“ sind 
Stichworte ihrer Gefangenschaft. 
Nur „bei schwerer Krankheit durfte 
man zum Arzt. In der Sommerhitze 
haben wir nur heißes Wasser bei-
kommen. Wir haben es in einem 
Kanister abkühlen lassen.“ 
Sie habe nie auch nur einen Straf-
zettel bekommen und „musste nun 
illegale Wege gehen“. Allein als 
Frau ist sie über den Meric und mit 
einem illegalen Pass nach Deutsch-
land. In Gießen habe sie die Adres-
se ihrer in Hünfeld lebenden 
Schwester Bedul angegeben. „Ich 
bin sehr glücklich. Hier in Deutsch-
land sind die Menschenrechte und 
die Demokratie gesichert. Ich hof-
fe, dem Land alles zurückgeben zu 
können.“ kw

      ENGLISCHLEHRERIN RABIA 

       PSYCHOLOGE ISMAIL UND GESCHICHTSLEHRERIN BETUL

Beim Eintreten in das Wohnzimmer 
der Familie fällt der Blick zwangsläufig 
auf die Bildtapete gegenüber. Diese 
zeigt ein Bücherregal mit hunderten 
Büchern. Eine Erinnerung an zuhau-
se? „Wir hatten mehr als 1000 Bücher. 
Ich liebe Bücher. Wir haben einen Le-
seclub gegründet, wo wir zusammen 
lesen und dann darüber diskutieren“, 
erzählt Ismail. In einem von der Ful-
daer AWO zur Verfügung gestellten 
Raum habe man als Erstes die „Ver-
wandlung“ von Franz Kafka gelesen.  
Der 45-Jährige hatte in Istanbul eine 
eigene Praxis, während seine ur-
sprünglich aus Canakkale – der Ort 

liegt in der Nähe von 
Griechenland – stam-
mende Frau an einem 
Gymnasium Geschich-
te unterrichtete. Ihr 
wurde nach dem 
Putschversuch fristlos 
gekündigt. „Die Schule 
sagte mir, sie müsse mir 
kündigen – und es kön-
ne sein, dass ich festge-
nommen werde“, erin-
nert sich die 43-Jährige. 
Sie spricht von 23 Perso-
nen aus dem Bekann-
tenkreis, die ebenfalls in 
Haft gekommen seien.  

Bei ihrer Verhaftung hatten es die 
Behörden auf die Bücher der Familie 
abgesehen. Zwei Kisten voll wurden 
beschlagnahmt. „Sie wollten sehen, 
ob Gülen-Bücher dabei sind. Die Poli-
zisten hatten eine Bücherliste im 
Handy, nach denen sie ausgewählt ha-
ben“, erzählt die Lehrerin und er-
gänzt: „Eine Woche später wurde der 
Polizist festgenommen, weil er seine 
Arbeit nicht richtig gemacht habe. 
Auch Richter und Staatsanwälte hat-
ten Angst, wenn sie mit einem Gülen-

Angeklagten bekannt oder befreundet 
waren. Ich habe mit einem Polizisten 
– einem Schulkollegen – gesprochen. 
Er wollte nicht mit mir gesehen wer-
den.“ 

Im Gefängnis erging es ihr während 
der neun Monate ähnlich wie ihrer 
Schwester Rabia E. und Ayse A., die an 
diesem Abend zu Besuch sind. Im 
Nachbarraum seien „auch 24 Frauen 
gewesen. Eine Schüssel, die einmal in 
der Woche gewech-
selt wurde, diente als 
Toilette.“ Die Familie 
habe sie „nur alle 
zwei Monate einmal 
für 45 Minuten gese-
hen. Das war in einem großen Raum 
mit anderen Familien, getrennt durch 
Gitter und unter den Augen eines Auf-
passers.“ Mit der Zeit habe es immer-
hin die eine oder andere Erleichterung 
gegeben – „wegen des sozialen Drucks, 
der vom Volk ausging, und den Be-
richten in den Medien“. 

Währenddessen führte Ismail ein 
Leben zwischen Wohnung und Ver-
steck: „Die Kinder sind ganz normal 
zur Schule gegangen. Ich habe täglich 
zwischen fünf und neun Uhr im Auto 
geschlafen. Während dieser Zeit kon-
trollierte die Polizei jeden Morgen die 

Häuser. Später kam sie zu unterschied-
lichen Zeiten. Als meine Frau entlas-
sen wurde, war ich im Auto. Meine Fa-
milie warnte mich, dass ich verhaftet 
werden sollte.“ Seither sei er nicht 
mehr zu Hause gewesen, habe später 
eine Wohnung unter falschem Na-
men gemietet und sich im Haus von 
Verwandten versteckt. 

So sei das fünf Monate lang gegan-
gen, ehe sie die Flucht Richtung 

Deutschland antra-
ten, wo sie am 15. Ok-
tober 2017 ankamen. 
„Bekannte haben uns 
mit dem Auto Nachts 
von Istanbul aus in 

zwei Stunden zum Fluss Meric ge-
bracht. Wir sind bis zur Brust in 
Schlamm und Wasser gewatet und an-
schließend stundenlang gelaufen“, er-
zählt der Psychologe, der gerne „mög-
lichst nah an meinem Beruf arbeiten“ 
möchte, sobald das Diplom in 
Deutschland anerkannt wurde, und 
die Sprachkenntnisse ausreichen. 

Nach drei Tagen in Polizeigewahr-
sam in Griechenland ging die Familie 
nach Athen, um sich gefälschte Pässe 
zu organisieren. Ismail: „Das ist nicht 
so schwer, weil viele Flüchtlinge das-
selbe wollen. Die Griechen schauen 

weg.“ Nach drei Wochen ging es per 
Flugzeug nach Frankfurt, wo die fal-
schen Papiere bei der Einreise nicht 
auffielen. Ein Freund brachte sie ins 
Erstaufnahmelager Gießen, von wo es 
weiter nach Kassel und schließlich 
nach Fulda und Hünfeld ging. „Ich 
bin allen Deutschen und den Beam-
ten, die sich gut um uns gekümmert 
haben, dankbar. Unser Ziel ist es, die 
Sprache zu lernen und zu arbeiten, um 
dadurch dem Land zu helfen“, sind 
sich Ismail und Betul einig. Sie hätten 
sich gut eingelebt: „Wir verstehen uns 
gut mit den Nachbarn, die zum Fas-
tenbrechen während des Ramadan zu 
uns kommen“. kw

„Ich möche keinen mehr sehen, 
der dort lebt.“ Psychologe Ismail 
E. und seine Frau Betul, eine Ge-
schichtslehrerin, haben mit der 
alten Heimat abgeschlossen und 
sich mit den drei Kindern in 
Hünfeld gut eingelebt. Nur die 
jüngere der beiden Töchter „hat 
den Traum, wieder einmal in die 
Türkei zu gehen“, räumt die 43 
Jahre alte Mutter ein.

HÜNFELD

Fünfköpfige Familie auf dem Weg in die deutsche Normalität

Zwischen Wohnung und Versteck

Die türkischen Flüchtlinge in der Region Fulda haben sich in der neuen Heimat bereits eingelebt.  Fotos: Walter Kreuzer

Der in den USA lebende 
pensionierte Imam Fethul-
lah Gülen (78) ist das geis-
tige Oberhaupt, der nach 
ihm benannten Bewe-
gung. Diese wurde in der 
Türkei zur Terrororganisa-
tion erklärt. Deutsche Be-
hörden widersprechen 
dieser Einschätzung. Die 
„Welt“ zitierte 2017 Bruno 
Kahl, Chef des Bundes-
nachrichtendienstes, so: 
„Die Gülen-Bewegung ist 
eine zivile Vereinigung zur 
religiösen und säkularen 
Weiterbildung.“  
 
Zu dieser gehören Unter-
nehmen wie Radio- und 

Fernsehsender, Privat-
schulen und Universitäten 
sowie Bildungsvereine 
aber auch zum Beispiel 
die Bank Asya. 
Gülen galt bis 2013 als 
Verbündeter der Erdogan-
Partei AKP. Laut Antwort 
der Bundesregierung auf 
eine Anfrage der Linke-
Bundestagsfraktion vom 
Juli 2018 seien seit dem 
Putschversuch 2016 insge-
samt 2384 Bildungsein-
richtungen und Studieren-
denwohnheime, 709 
Nachhilfezentren und 15 
Universitäten gewesen, 
die der Gülen-Bewegung 
zugerechnet wurden. 
 
In der Antwort heißt es 
weiter, dass im selben 
Zeitraum 117 452 Personen 
wegen Vorwürfen, die im 
Zusammenhang mit der 
Gülen-Bewegung stehen, 
vorläufig festgenommen. 
Gegen 53 412 Personen sei 
Untersuchungshaft ver-
hängt worden. Knapp 
35 000 Personen seien zu 
Haftstrafen verurteilt und 
weitere etwa 14 000 An-
geklagte freigesprochen 
worden. Bei diesen beiden 
Zahlen bezieht sich der 
Bund auf einen Medienbe-
richt vom Juni 2018. / kw

GÜLEN-BEWEGUNG

Fethullah Gülen.Foto: AFP

en 

an-

Allein auf der Flucht

Falsche Pässe 
aus Athen

Mitten in der Nacht kamen 
vier Männer in die Wohnung 
von Rabia E. in Istanbul und 
nahmen sie mit. Für die Eng-
lischlehrerin folgten 360 Tage  
unter unmenschlichen Bedin-
gungen im Gefängnis und 
schließlich die Flucht – als 
Frau allein auf sich gestellt.

Im Sommer nur 
heißes Wasser

Die Bedingungen in den Gefängnissen der Türkei 
als menschenunwürdig zu beschreiben, ist nicht 
übertrieben – nimmt man die Schilderungen der 
Flüchtlinge zum Maßstab. Diese haben sich wäh-
rend ihrer monatelangen Gefangenschaft einige 
bleibende Erinnerungen geschaffen. Dazu gehö-
ren zum Beispiel eine gehäkelte Rose, das Zei-
chen der Gülen-Bewegung, als Schlüsselanhän-
ger. Oder ein Tesbih, die türkische Variante des 
Rosenkranzes, aus Olivenkernen. / kw

KNAST-ANDENKEN

Betul E., mit ihrer Fa-
milie nach Hünfeld ge-

flohene Türkin.

Wenn ich meine Er-
lebnisse in ein Buch 
fassen würde, käme 
Ähnliches raus wie 

bei Anne Frank.
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Der Milseburgradweg mit 27 Kilometern  
ist Teil des Hessischen Fernwanderwegs 
R3. Mehr als einen Kilometer durchfährt 
man den Milseburgtunnel, der ganzjährig 
zwischen acht und zehn Grad Celsius hat.

Der Radweg mit  
natürlicher Kühlung

WETTER 

morgens 19°

mittags 22°

abends 21°

morgens 24°

mittags 26°

abends 23°

morgens 21°

mittags 23°

abends 21°

FREITAG

SAMSTAG

SONNTAG

In unserer Rubrik Wochen-
endausflug stellen wir Ihnen 
jeden Donnerstag eine be-
sondere Route aus unserer 
Region vorangereichert mit 
allen wichtigen Informatio-
nen für Naturfreunde.

Bewölkt

Wolkig

Bedeckt

Sonnig

Bedeckt

Bewölkt

Bedeckt

Wolkig

Bewölkt

Anzeige



How can a newspaper  
compete in the digital era?

The Relaunch of  
Fuldaer Zeitung

Hans Peter Janisch

Pressedesign.de

5Montag, 24. Juni 2019 THEMA BADEMEISTER

„Die Situation ist so ange-
spannt, wir reden schon gar 
nicht mehr über Zahlen – wir 
versuchen, uns über Wasser zu 
halten“, sagt Michael Schad, 
Geschäftsführer für Hessen im 
Bundesverband Deutscher 
Schwimmmeister. Eine Zahl 
nennt er doch: 400. So viele 
Fachkräfte fehlen nach seiner 
Schätzung in Hessen. 

„Ein Freibad hat rund 96 
Stunden pro Woche geöff-
net“, rechnet er vor. „Bei einer 
39-Stunden-Woche können 
zwei Fachkräfte nur 78 Stun-
den beaufsichtigen.“ Kleine 
Kommunen seien schon froh, 
eine einzige Fachkraft zu ha-
ben. „Und die wird dann aus-
gepresst wie eine Zitrone“, 
sagt Schad. 

Was die Situation besonders 
prekär macht: „In vier bis fünf 
Jahren geht eine ganze Gene-
ration von Führungskräften 
in Rente“, warnt Schad. Viele 
Schwimmmeister erreichten 
ihr Rentenalter nicht mehr, 
weil sie nicht fit genug für die 
sportlichen Anforderungen 
seien. Es gebe dennoch zahl-
reiche Rentner, die im Ruhe-
stand noch Bäder beaufsichti-
gen. „Die Leute leben 
Schwimmbad.“ 

Aufsicht führen in Freibä-
dern ausgebildete Fachkräfte 
für Bäderbetriebe und ehren-
amtliche Rettungsschwim-
mer, die keine Ausbildung ha-
ben sondern ein Abzeichen. 
Die werden laut Schad eben-
falls weniger. „Rettungs-
schwimmer können nicht al-
leine Dienst machen.“ Kom-
munen, die das erlauben, 
würden sich auf „sehr dünnes 
Eis“ begeben. Sehr großen 
Mangel an Rettungsschwim-
mern gebe es in der Fuldaer 
Region nicht, sagt Michael Li-
pus, Bezirksleiter der Deut-
schen Lebens-Rettungs-Ge-
sellschaft (DLRG) Osthes-
sen/Fulda. „Rund 600 Mit-
glieder kommen jede Woche 
zum Training für das Ret-

tungsschwimmerabzeichen 
in unserem Bezirk“, erklärt Li-
pus. Diese Zahl sei recht kon-
stant. 

Aber nicht alle, die das Ab-
zeichen machen, werden 
auch Rettungsschwimmer im 
Freibad. „Viele machen das als 
Hobby oder helfen beim Küs-
tendienst“, sagt Lipus. Der 
grundsätzliche Bedarf an Ret-
tungsschwimmern sei da. 
„Die Kommunen fragen bei 
uns an, ob wir Rettungs-
schwimmer für sie haben.“ Ob 
es für die Fuldaer BBG in den 
letzten Jahren schwerer ge-
worden ist, Rettungsschwim-
mer zu finden? „Eindeutig ja“, 
schreibt die Pressestelle der 
RhönEnergie. Lipus findet 
trotzdem, dass das Netzwerk 
gut funktioniert. „Fulda hat 
den Vorteil, dass die Men-
schen noch vereinsbezogen 
sind. Die Leute haben ein In-

teresse daran, sich zu engagie-
ren.“ Der Fachangestellte sei 
allerdings „der Mangelberuf 
schlechthin“. 

Dass dieser Mangel keine 
Einzelerscheinung sei, darauf 
weisen sowohl Schad als auch 
Lipus hin. In der Pflege, im 
Handwerk und eben im 
Schwimmbad – überall werde 
nach Fachkräften gesucht. 
„Das ist ein heikles Thema, 
wenn es nämlich um die Si-
cherheit geht“, warnt Schad. 
Die Situation sei sehr ange-
spannt. „Die Fachkräfte ste-
hen unter einer großen Belas-
tung“, erklärt Lipus. 

Die Entwicklung habe sich 
angedeutet, findet Schad. 
„Unser Bildungssystem hat 
diese Berufe vernachlässigt“, 
sagt er. Der Weg zu Abitur und 
Studium werde zu leicht ge-
macht. Wie in der Pflege wür-
den Jugendliche viele Nach-
teile im Beruf des Bademeis-
ters sehen: Arbeit am Wo-
chenende, in den Ferien, kei-
ne leistungsgerechte Bezah-
lung und Überstunden. Dazu 
kommt laut Lipus, dass die 

Fachkräfte gerade in kleinen 
Kommunen im Winter nicht 
in einem Hallenbad arbeiten 
können. „Die meisten arbei-
ten dann im Bauhof.“ Laut 
Schad fehlt auch die gezielte 
Anwerbung von Frauen: „Es 
ist schwer, in Teilzeit zu arbei-
ten“, sagt er. 

„Ich mache auch die Kom-
munen verantwortlich“, so 
Schad. Über Jahre sei zu wenig 
in die Bäder investiert wor-
den, so dass sich ein Sanie-
rungsstau gebildet habe. 
„Jetzt muss man kurzfristig 
neuen Hygiene- oder Brand-
schutzauflagen nachkom-
men“, sagt er. „Das Geld fehlt 
beim Personal.“ Michael Lipus 
von der DLRG relativiert das 
für die Fuldaer Region: „Wir 
haben einen sehr guten Zu-
stand der Freibäder“, findet er. 

Dass Grundschulkinder we-
niger gut schwimmen können 
als noch vor ein paar Jahren, 
ist laut Schad eine Folge des 
Fachkräftemangels. Den Ba-
demeistern fehle die Zeit für 
Schwimmkurse. 

Eine weitere Folge: „Es gibt 
in Deutschland einzelne Bä-
der, die ihr Angebot ein-
schränken und einige wenige, 
die nicht öffnen konnten“, 
berichtet die Pressestelle der 
RhönEnergie. Im vergange-
nen Jahr konnten Badegäste 
vorübergehend nicht den 
Pfordter See besuchen, weil es 
keine Rettungsschwimmer 
gab. In Bad Salzschlirf musste 
2016 der Saisonstart verscho-
ben werden, weil Fachange-
stellte krank waren und es kei-
nen Ersatz gab. In den Bädern, 
die die RhönEnergie im Land-
kreis betreibt, musste das An-
gebot teilweise eingeschränkt 
werden. „Aufgrund längerer 
Öffnungszeiten hätten wir ei-
ne zusätzliche Schicht organi-
sieren müssen. Das ließ sich 
nicht abdecken“, so die Pres-
sestelle. Außerdem gab es An-
fragen zu weiteren Betriebs-
führungen, die wegen knap-
per Personalressourcen nicht 
angenommen werden konn-
ten. „Der Bewerbermarkt gibt 
momentan nicht mehr her“, 
erklärt die Pressestelle. 

„Es braucht mehr Mithilfe 
in Schulen und bei der Bun-
desagentur für Arbeit, um un-
seren Beruf zu pushen“, findet 
Schad. Er habe das Gefühl, 
von der Arbeitsagentur allein 
gelassen zu werden. „Und ab 
der sechsten Klasse muss ver-
sucht werden, die Kinder über 
Praktika für den Beruf zu be-
geistern.“

Fachkräfte werden hän-
deringend gesucht – so 
auch Bademeister. In 
Hessens Schwimmbä-
dern fehlen schätzungs-
weise 400 Fachange-
stellte. Auch in der Regi-
on Fulda macht sich der 
Mangel bemerkbar.

REGION

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
LEA MARIE KLÄSENER

Mangelware 
Bademeister

Wer Rettungsschwimmer wer-
den und ehrenamtlich die Auf-
sicht in einem Freibad über-
nehmen will, muss das Deut-
sche Rettungsschwimmerab-
zeichen in Silber haben. 
 
Die meisten Schwimmbäder 
erlauben nur volljährige Ret-
tungsschwimmer.

Die Bäder Betriebs GmbH ist 
eine Tochterfirma der Rhön-
Energie Fulda, die die Be-
triebsführung der Freibäder in 
Fulda, Hosenfeld, Flieden, 
Wüstensachsen, Steinau an 
der Straße und Ulmbach sowie 
für das Sportbad Ziehers und 
das Stadtbad Esperanto inne-
hat.

BBG

Am Beckenrand fehlen die Fachkräfte

„Das Netzwerk  
funktioniert gut 

in Fulda“

Die 20-jährige Kim Ackermann 
absolviert bei der Bäder Betriebs 
GmbH eine Ausbildung zur Fach-
angestellten für Bäderbetriebe. 
Macht sie ihren Meister, ist sie 
Schwimmmeisterin – umgangs-
sprachlich Bademeisterin. 
 
Zur Berufsschule fährt Ackermann 
nach Friedberg wie alle hessi-
schen Azubis des Berufs. „Wir ha-
ben zwei Klassen mit insgesamt 
circa 40 Leuten“, erklärt die 20-
Jährige. Anfangs waren es mehr: 
„In meiner Klasse haben ungefähr 
fünf Leute abgebrochen“, erzählt 
sie. Entweder hätten sie ein besse-
res Angebot für eine andere Aus-
bildung bekommen oder gemerkt, 
dass ihnen der Beruf nicht liegt. 
 
„Wir müssen belastbar sein“, er-
klärt Ackermann, beispielsweise 
für das lange Stehen in der Hitze.  
 
In ihrem Betrieb ist sie im dritten 
Lehrjahr die einzige Auszubilden-
de. „Im ersten und zweiten Ausbil-
dungsjahr haben wir auch jeweils 
einen Azubi“, sagt sie. 
 
Im Landkreis Fulda gibt es kein 
anderes Unternehmen, das diesen 
Beruf ausbildet. Eine Meisterschu-
le gibt es in Hessen gar nicht. 
 
„Viele junge Leute wissen nichts 
von meinem Beruf“, findet Acker-
mann. „Sie denken, wir stehen am 
Beckenrand – also sind wir Ret-
tungsschwimmer.“

Ausbildung

Die DLRG verlost für zwölf 
Teilnehmer einen Rettungs-
schwimmkurs Bronze/Silber 
mit Erste-Hilfe-Kurs, der von 
Montag, 26. August, bis Frei-
tag, 30. August, jeweils von 18 
bis 20.30 Uhr im Rosenbad 
und am Samstag, 31. August, 
von 9 bis 18 Uhr in der Schu-
lungsstätte in Sickels stattfin-
det. 
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. 
Mitarbeiter des Hauses Parzel-
ler dürfen an der Verlosung 
nicht teilnehmen. Die Preise 
werden nicht in bar ausge-
zahlt, auch dann nicht, wenn 
die Veranstaltung ausfällt. Ein 
Anruf genügt. Zum Daten-
schutz lesen Sie bitte die Hin-
weise in dieser Zeitung. 
Die Gewinner werden am Mitt-
woch auf der 360 Grad-Seite 
genannt und erhalten ihre Ti-
ckets gegen Vorlage des Per-
sonalausweises in der FZ-Ge-
schäftsstelle in der Frankfurter 
Straße 8 in Fulda, werktags 
zwischen 8.30 und 18 Uhr, 
samstags zwischen 9 und 14 
Uhr. 
Telefon:  
0137 979008-04 
(50 Cent / Anruf Festnetz, 
Mobilfunk abweichend) Teil-
nahmeschluss: 
Dienstag, 25. Juni, 12 Uhr

VERLOSUNG

DLRG

Michael Schad,  
Geschäftsführer für Hessen  

im Bundesverband Deutscher 
Schwimmmeister

Wir versuchen, uns 
über Wasser zu halten.
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„Für uns war dieses Jahr eher 
unterdurchschnittlich, aber 
keine Katastrophe“, berichtet 
Sebastian Würfl , Inhaber von 
„Bauer Würfl“, der unter ande-
rem zahlreiche Verkaufsstän-
de in Osthessen und im Berg-
winkel betreibt. Die Bedin-
gungen und Witterung in die-
sem Jahr seien dabei relativ 
gut gewesen,  allerdings habe 
das beliebte Gemüse der Tro-
ckenheit aus dem vergange-
nen Jahr Tribut gezollt. Dies 
habe sich vor allem auf die Di-
cke des Spargels ausgewirkt. 

„Die Saison ging dieses Jahr 
früh los, wir haben schon En-
de März den ersten Spargel ge-
erntet“, blickt Würfl zurück. 
Eine Zeit lang sei es recht 
feucht gewesen, danach recht 
trocken. „Das alles macht dem 
Spargel aber wenig aus, da er 
tief wurzelt“, weiß der Exper-
te. Bis zum 24. Juni, dem  Jo-
hannistag, habe man noch 
Spargel stechen können. Nach 
diesem Tag wird das Gemüse 
traditionell in Ruhe gelassen, 
um sich zu erholen, damit im 
Folgejahr wieder eine gute 
Ernte möglich ist. 

Die Einschätzungen von 
Würfl teilt auch der Vorsitzen-
de des Arbeitskreises Spargel 
Südhessen, Rolf Meinhardt.  
Die Wetterbedingungen seien 
optimal gewesen. Sorgen be-
reite ihm aber nach wie vor der 
Preis. Der sei zwar im Ver-
gleich zum Vorjahr gestiegen, 
decke jedoch nicht die Kosten 
der Spargelbauern. „Bundes-
weit kostete ein Kilo weißer 
Spargel zwischen April und 
heute 7,18 Euro“, erklärte ein 
Sprecher des Verbands Süd-
deutscher Spargel- und Erd-
beeranbauer.  Die Erntemenge 
sei in den Anbaugebieten in 
Südhessen im Vergleich zum 

Vorjahr um etwa zehn Prozent 
zurückgegangen.  Dies sei den 
Anbietern aber eigentlich 
ganz recht gewesen, denn da-
durch habe es nicht erneut 
enorme Übermengen gegeben 
und der Spargelpreis sich wie-
der etwas erholt. Im vergange-
nen Jahr war das Angebot teil-
weise überbordend groß gewe-
sen, was die Preise für die Bau-
ern in bedenklicher Weise 
nach unten drückte. 

Bayerns Landwirte sind in-
des mit der Spargelsaison in 
diesem Jahr zufrieden, berich-
tet  eine Sprecherin des Bayeri-
schen Bauernverbandes. 
Letztlich seien Angebot und 
Nachfrage weitgehend ausge-
glichen gewesen. Lediglich 
rund um Feiertage habe es zu 

wenig gegeben. Der fränkische 
Spargel kostete im Durch-
schnitt  in diesem Jahr 9,50 Eu-
ro.  Vertreter der regionalen 
Spargelerzeugerverbände kri-
tisierten, dass Supermärkte 
schon zu Saisonbeginn günsti-
gen Spargel angeboten hätten, 
was den Direktverkauf unter 
Druck gesetzt habe.  

Laut Sebastian Würfl ist das 
Interesse der Verbraucher am 
edlen Gemüse stabil. „Wir ha-
ben da in den vergangenen 
Jahren jetzt keine Absatzstei-
gerung feststellen können, al-
lerdings bewegen wir uns auf 
einem konstanten Niveau“, 
berichtet er. Wie vermutlich 
alle Spargelbauern hofft er 
nun sicher darauf, dass der ak-
tuelle Wettertrend auf abseh-
bare Zeit durchbrochen wird 
und nicht ein weiterer Dürre-
sommer folgt. Denn das könn-
te sich abermals und dann 
vielleicht deutlicher auf die 
Ernte der köstlichen Stangen 
im kommenden Jahr auswir-
ken. 

Anfang dieser Woche 
wurden die letzten Stan-
gen gestochen. Die 
Spargelbauern zeigen 
sich nach der Saison 
halbwegs zufrieden, wo-
bei regionale Unterschie-
de festzustellen sind.

REGION

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
DANIEL KRENZER

Spargelbauern ziehen durchwachsene Bilanz

Saison war  
„keine Katastrophe“ 

Kein Übermaß 
an Angebot  
wie im Vorjahr

Manche kennen dieses Phänomen 
von sich, andere nicht: Nach dem Ge-
nuss von Spargel riecht der eigene 
Urin recht zeitnah sehr stark. Grund 
hierfür ist ein Enzym, dass die im 
Spargel befindliche Säure in schwe-
felhaltige Stoffe zersetzt. Allerdings 
ist es genetisch bedingt, ob ein 
Mensch dieses Enzym besitzt.

GERUCH
Spargel wird nur in manchen Regio-
nen angebaut, in anderen wie der 
unsrigen dagegen nicht. Das hängt 
damit zusammen, dass das Gemüse 
nur auf bestimmten Bodentypen gut 
wächst. Sandig sollte der Untergrund 
sein, der Grundwasserspiegel nied-
rig, der Mutterboden humusreich 
und der PH-Wert leicht sauer. 

BODEN

GEWUSST?

Der Spargel hat etwas Selbstzerstö-
rerisches an sich. Er hinterlässt eine 
Substanz im Boden, die es nach ein 
paar Jahren fast unmöglich macht, 
an dieser Stelle abermals Spargel an-
zupflanzen. Deshalb muss das Ge-
müse zwingend im Fruchtwechsel  
angebaut oder alternativ der Boden 
aufwändig „saniert“ werden.

WECHSEL
Wer denkt, dass grüner Spargel nicht 
ganz reif sei und deshalb eine andere 
Farbe hat, der irrt. Der kräftige Grün-
ton entsteht, wenn das ansonsten 
abgedeckte Gemüse direkter Son-
nenstrahlung ausgesetzt wird. Er hat 
mehr Vitamine und einen kräftigeren 
Geschmack – und ist wegen des ein-
facheren Anbaus günstiger.

FARBE

Sebastian Würfl,  
Inhaber von 
„Bauer Würfl“

Durch die 
Trockenheit im 
Vorjahr war der 
Anteil der dünnen 
Spargelstangen 
dieses Mal recht 
hoch.
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„Diese Ruhe“, schwärmt Franz 
Erhard Walther. „Diese Ruhe 
ist ein solcher Luxus, ich ge-
nieße das.“ Und in der Tat 
kann man die Lage seines Ate-
liers nicht anders als idyllisch 
nennen, dort, am Hang des 
Frauenbergs, wo der Künstler 
und Biennale-Gewinner von 
2017 wieder heimisch gewor-
den ist. Oder genauer gesagt: 
ansässig. Denn Walther, vor 
80 Jahren in Fulda geboren, 
hatte die Barockstadt und die 
Rhön nie aus den Augen und 
dem Sinn verloren. Nicht, als 
er in Düsseldorf studierte, 
nicht als er in New York lebte 
und arbeitete, 
nicht, als er 
in Ham-
burg 

lehrte. Dennoch waren es 
durchaus pragmatische Grün-
de, die den weltberühmten 
Künstler zurückbrachten: 
„Ich wollte in eine Stadt zie-
hen, die in der Mitte von 
Deutschland liegt, vom Frank-
furter Flughafen aus gut er-
reichbar ist und eine ICE-An-
bindung hat.“ Es hätte nicht 
Fulda sein müssen, fügt er 
schmunzelnd hinzu. „Aber 
dann habe ich das hier gefun-
den.“ Das hier: sein Atelier 
und Wohnhaus. Große Fens-
ter, viel Licht, viel Platz. Und 
eben Ruhe. Diese Ruhe. 

Er kennt es auch anders, 
und mit einem verschmitzten 
Gesichtsausdruck meint er 
nicht nur den Lärmpegel von 
New York, wo er einige Jahre 
lebte „und eine unglaubliche 
künstlerische Freiheit“ ge-
noss, eine Aufgeschlossen-
heit, von der er in seinen jun-
gen Jahren kaum geträumt 
hat. Der Krieg war vorbei, und 
die Kunst in Deutschland 
suchte den Anschluss an in-
ternationale Strömungen, 
von denen sie unter den Nazis 
komplett abgeschnitten war. 
„Aufbruch in die Nachkriegs-
moderne“ hatte sich der Ende 

der 50er Jahre ge-
gründete 

Junge Kunstkreis Fulda (JuKu) 
auf die Fahnen geschrieben. 
So heißt übrigens auch eine 
jüngst vorgestellte Publikati-
on über diese Vereinigung, 
und darin beschreibt Walther 
sein damaliges „Dilemma“: 
„Für mich war dieser Auf-
bruch nicht das Ziel, sondern 
lediglich ein Durchgangssta-
dium hin zur Avantgarde der 
Zeit. Die Kunst war neu zu for-
mulieren. Dabei kam es mir 
auf einen eigenen, unabhän-
gigen Werkbegriff an.“ Er fand 
hin zu seinen Materialpro-
zessarbeiten und Handlungs-
stücken. Die Folge: „vehemen-
te Ablehnung“.  

Abbringen aber ließ er sich 
nicht von seinem Weg. Die 
Zwangsexmatrikulation aus 
der Hochschule für Bildende 
Künste Frankfurt – den dama-
ligen Bescheid zum Raus-
schmiss hat er sich gerahmt –, 
und die Steine, die ihm auch 
in Düsseldorf in den Weg ge-
legt wurden unter anderem 
„von dem Mann mit dem 
Hut“, verunsicherten ihn 
nicht. Zumal es doch immer 
Menschen gab, die ihn in sei-
nem Tun bestärkten. Zero-
Künstler Heinz Mack empfahl 
ihn der New Yorker Kuratorin 
Jennifer Licht, die kam, sah 
„und sprachlos war“, erinnert 
Walther sich. Im Verlag Kas-

per König, bis heute eines 
der führenden Häuser, 

wenn es um Kunstpu-
blikationen geht, 

erschien der Band 
„OBJEKTE be-

nutzen“. Eine 
Ausstellung 

im New Yor-
ker Mu-
seum Mo-
dern Art 
folgte. Der 
Erfolg be-
gann. 

Hätte er einen anderen 
künstlerischen Weg einge-
schlagen, wenn seine Karriere 
einen anderen – oder eben gar 
keinen – Verlauf genommen 
hätte? „Nein“, sagt Franz Er-
hard Walther. „Dann hätte ich 
weiter Torten verziert.“ Denn 
nicht zu vergessen: Er hatte 
einst eine Bäckerlehre absol-
viert und bestritt in der ersten 
Amerika-Zeit den Lebensun-
terhalt für sich und seine Fa-
milie als „Cake Decorator“. 
Lachend erinnert er sich da-
ran, entspannt auch, weil es ja 
bekanntlich nicht so kam. 

„1973 ist die Künstlerszene 
von New York abgestürzt“, er-
zählt Walther weiter. Er ging 
zurück nach Deutschland, 
wurde Professor in Hamburg, 
bestritt weltweit Ausstellun-
gen, und nach seiner Emeri-
tierung zog er dann nach Ful-
da. Was anschließend passier-
te, lässt ihn immer noch stau-
nen: Die Rezeption seiner 
zum Teil ein halbes Jahrhun-
dert alten Kunst ging durch 
die Decke. Nicht aus nostalgi-
schen oder retrospektiven 
Gründen. Walthers Kunst 
wird als gegenwärtig gesehen, 
vor allem von jungen Men-
schen. Der Werkbegriff, der 
den Betrachter als Teil der Ar-
beit miteinbezieht, seine Ob-
jekte, ob in Lagerungsform 
ausgestellt oder als Hand-
lungsstücke aktiviert, die  
Wortbilder, Planzeichnungen 
und und und – alles wirkt 
frisch. „You jumped out of  
time“, hat ein Freund ihm ge-
sagt. Er war schon immer aus 
der Zeit gesprungen. 

Derzeit folgt Ehre auf Ehre. 
Der Goldene Löwe von Vene-
dig ist nur eine davon. Vor ei-
nigen Wochen wurde Walther 
zum Ehrendoktor der Univer-
sität von Thessaloniki er-
nannt. „In einer byzantini-
schen Zeremonie“, erzählt er 
lachend. Würdenträger in Ta-
laren nahmen Aufstellung, 
der Metropolit von Konstanti-
nopel kam, auch der stellver-
tretende Leiter der grie-
chischen Marine in „blüten-
weißer Uniform“. Und dazwi-
schen: Franz Erhard Walther, 
der Dr. H.C. aus Fulda in sei-
nem roten Hemd.

Venedig adelt ihn, Fulda 
ehrt ihn, und Anfragen 
nach Ausstellungen 
kommen aus aller Welt. 
Keine Frage: Franz Er-
hard Walther ist einer 
der anerkanntesten 
Künstler der Gegenwart. 
Heute feiert er seinen 80. 
Geburtstag. Ein Besuch 
aus gegebenem Anlass...

FULDA

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
ANKE ZIMMER

Franz Erhard Walther wird heute 80 Jahre alt 

Von einem, der auszog,  
die Kunst zu erneuern

Verena Pfisterer 
(1941 – 2013) 
Künstlerin und 
JuKu-Mitglied 
Tagebucheintrag 
vom 18.10.1962

Mit Franz gesprochen. Da wird 
man glücklich und frei. Aber 
hinterher ein wenig ängstlich. 
Denn da schießen Gedanken in 
Räume, die uns noch dunkel 
und verhängt sind.

Foto: Charlie Rolff
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Entwicklung der erwarteten Gesamtkosten für die Sanierung 
des Segelschulschiffs „Gorch Fock“ in Millionen Euro
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Mehr als 750 000 Seemeilen 
und so mancher Sturm haben 
ihr in fast 60 Jahren mächtig 
zugesetzt. Entsprechend um-
fangreich ist die „Frischzel-
lenkur“ für Deutschlands Se-
gelschulschiff Gorch Fock. 
Der Anblick der Bark im Tro-
ckendock der Bremerhavener 
Bredo-Werft erinnerte gar 
nicht an den „Stolz der Mari-
ne“. Der Rumpf von Planen 
umhüllt, das Oberdeck nicht 
vorhanden und auch die Mas-
ten fehlen.  

„Das ist ein sehr trauriges 
Gefühl“, sagte Kommandant 

Nils Brandt kurz vor dem 60. 
Jahrestag des Stapellaufs im 
Sommer 2018. Am meisten be-
laste ihn die Situation der Be-
satzung. Teilweise verließen 
die Soldaten nach 15 oder 18 
Monaten das Schiff, ohne eine 
einzige Seemeile gesegelt zu 
sein. „Wir werden am 9. Sep-
tember – so hat es meine Be-
satzung ausgerechnet – tau-
send Tage Werft hinter uns ha-
ben.“ 

Am 23. August 1958 war die 
Gorch Fock bei der Hambur-
ger Werft Blohm + Voss vom 
Stapel gelaufen. Im Herbst 
2015 hieß es an Bord „Leinen 
los“ für die 168. und bisher 
letzte Ausbildungsfahrt von 
Kiel über Dublin, Madeira, Ca-
diz, Dartmouth nach Wil-
helmshaven – dann ging es in 
die Werft. Die Reparaturen zo-
gen sich und wurden immer 
teurer.  

Die jahrelange Reparatur 
soll bis zu 135 Millionen Euro 
kosten. „Der Zustand des 
Schiffes erwies sich als deut-

lich schlechter als vermutet“, 
sagt der Sprecher des Marine-
kommandos in Rostock, Gun-
nar Wolff. „Um nur die größ-
ten Posten zu nennen: Alle 
Masten, Rahen, Stengen und 
der Bugspriet wurden bezie-
hungsweise werden nachge-
baut und ausgetauscht, große 
Teile der Außenhaut wurden 
erneuert, das Oberdeck und 
Zwischendeck wurden voll-
ständig ausgetauscht, wie 
auch das Kartenhaus insge-
samt erneuert wird.“ Außer-
dem wird der Dieselmotor 
komplett überholt.  

1959 führte der erste Ausbil-
dungstörn von Kiel nach Te-
neriffa. Als „Botschafter in 
Weiß“ hat der 89 Meter lange 
Dreimaster mit seinen bis zu 
45 Meter hohen Masten for-
tan die Weltmeere befahren. 
Der Offiziersnachwuchs der 
Marine – 17 000 Männer und 
Frauen – hat auf ihm das see-
männische Rüstzeug erhal-
ten. Infrage gestellt wurde die 
Gorch Fock nach dem tödli-

chen Sturz der Kadettin Sarah 
Seele 2010 aus der Takelage in 
Brasilien. Die Ausbildung 
wurde unterbrochen, die Zu-
kunft als Schulschiff war un-
gewiss. Es gab Klagen über an-
gebliche Schikanen und un-
würdige Rituale an Bord, wie 
eine Wäscheleine im Maschi-
nenraum, an der Damen-Slips 
als Landgang-„Trophäen“ 
hingen. 

Seit dem 21. Juni ist die 
Gorch Fock wieder im Wasser. 
Diese Woche wurde bekannt, 
dass die Sanierung bis Herbst 
2020 abgeschlossen sein soll.

Die Gorch Fock, das Segelschulschiff der Bundesmarine, unter vollen Segeln: Dieses Bild prägte von 1959 bis 2015 weltweit das Bild der deutschen Marine. Seit Anfang 2016 liegt die Drei-
mastbark zur Generalüberhlung in der Werft, seit einigen Tagen hat sie wieder Wasser unterm Kiel. Die Generalüberholung soll bis zum Herbst 2020 abgeschlossen werden.  Foto: dpa

40 m

Besanmast

Großmast

Fockmast ➡ 23 Segel
➡ rund 2000 m2 Segelfläche
➡ Geschwindigkeit unter Segel 
 maximal 17 Knoten (ca. 30 km/h)
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Bis über das Jahr 2040 
hinaus soll der „Stolz der 
Marine“ die Weltmeere 
befahren. Für bis zu 135 
Millionen Euro lässt der 
Bund die Gorch Fock 
umfangreich sanieren. 
Die Arbeiten sollen bis 
Herbst 2020 abge-
schlossen werden.

KIEL/BREMERHAVEN

Der „Stolz der Marine“ hat wieder Wasser unter dem Kiel

Wiedergeburt in Sicht
Die Gorch Fock wurde auf 
der Hamburger Werft Blohm 
& Voss gebaut und am 17. De-
zember 1958 mit Heimatha-
fen Kiel in Dienst gestellt. Die 
Besatzung beträgt 222 Per-
sonen.

Heimathafen Kiel

1958

SEGELSCHULSCHIFF
GORCH FOCK

80 Mann Stammbesatzung 
kümmern sich bei den Ausbil-
dungsfahrten um 140 Lehr-
gangsteilnehmer.

140 Lehrgangsteilnehmer

1991 erhält die Gorch Fock 
einen neuen Antrieb: Ein 6-
Zylinder-Diesel mit 1690 PS 
Leistung wird eingebaut. Das 
Schiff erreicht nun bis zu 18 
Knoten (vorher 10 Knoten), 
was 33 Stundenkilometern 
entspricht.

Neuer Antrieb

1991

bis 2015

Vier Jahre nach Sanier-ungs-
beginn und inzwischen auf 
135 Millionen Euro geschätzte 
Kosten ist die Zukunft des 
Schiffs offen. 

Viele offene Fragen

ab 2015

Im Laufe der Jahrzehnte kam es auf dem 
Segelschulschiff der Marine zu einem 
halben Dutzend tödlicher Unfälle. Dabei 
wird der Fall der im September 2008 vor 
Norderney von Bord des Schiffes in die 
Nordsee gestürzten Offi-ziersanwärterin 
Jenny B. erneut von der Staatsanwalt-
schaft Kiel untersucht. / kw

UNGLÜCKSFÄLLE

Sanierung: Im Januar 
2016 beginnt in einem 
Bremerhavener Dock die 
Modernisierung durch die 
Elsflether Werft, die weni-
ge Monate dauern und 10 
Millionen Euro kosten soll.  
 
Baustopp: Im Oktober  
2016 wird die Sanierung 
gestoppt, weil die Kosten 
aus dem Ruder laufen. Im 
Januar 2017 setzt Vertei-
digungsministerin Ursula 
von der Leyen (CDU) ein 
neues Kostenlimit von 75 
Millionen Euro. 
 
Fitnessprogramm: Nach 
einem zweiten Baustopp 
ab Januar 2018 hält die 
Ministerin weiter an der 
Gorch Fock fest. Die fi-

nanzielle Obergrenze 
steigt auf 135 Millionen 
Euro, womit das Schiff für 
einen Einsatz über das 
Jahr 2040 hinaus fit ge-
macht werden soll.   
 
Korruptionsverdacht: Im 
Dezember 2018 wird be-
kannt, dass ein Marine-ar-
senal-Mitarbeiter unter 
Korruptionsverdacht 
steht. Von der Leyen weist 
einen Zahlungs 
stopp an, 70 Millionen Eu-
ro sind geflossen.  
 
Insolvenz: Der Vorstand 
der Elsflether Werft wird 
abberufen, die neue Führ-
ung beantragt ein Insol-
venzverfahren in Eigen-
verwaltung. 

SANIERUNG GORCH FOCK
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Zwar gibt es chemische Mittel 
zu kaufen, die Mückenstiche 
verhindern sollen, allerdings 
sind diese der Gesundheit 
nicht sonderlich zuträglich. Ei-
ne natürliche Alternative sind 
ätherische Öle, die verdünnt 
auf die Haut aufgetragen oder 
als Raumduft verwendet wer-
den. Zitronengras-, Minz- oder 
Zimtöl, auch Öle aus Eukalyp-
tus oder Nelken bieten sich an. 
Denn durch diese starken Aro-
men wird der Körperduft über-
deckt, der die kleinen Plage-
geister anlockt. Allerdings soll-
te die Anwendung zunächst 
mit einer kleinen Menge aus-
probiert werden, bei manchen 
Menschen reagiert die Haut 
mit Ausschlag.

ÄTHERISCHE ÖLE
Wer regelmäßig Knoblauch 
isst, wird wohl weniger von 
Mücken heimgesucht – auch 
wenn dies wissenschaftlich 
umstritten ist. Grund hierfür 
sei, dass der Körper über die 
Haut Knoblauchgeruch abson-
dert. Was hinsichtlich sozialer 
Kontakte eher kontraproduktiv 
ist, hält jedoch auch Stechmü-
cken fern. Denn zum einen än-
dert sich der Körpergeruch 
des Menschen und macht es 
der Mücke schwer, diesen aus-
findig zu machen. Und zum an-
deren schreckt sie der Geruch 
nach Knoblauch sogar ab. Wer 
einen lauen Sommerabend im 
Freien umringt von Knob-
lauchfans verbringt, könnte ein 
beliebtes Mückenopfer sein.

KNOBLAUCH
Wie beim Knoblauchgeruch 
nehmen Mücken reißaus, wenn 
sie den Rauch von verbrann-
tem Salbei riechen. Dafür nötig 
sind getrocknete Salbeiblätter, 
die verrieben und anschlie-
ßend angezündet werden. 
Schon frischer Salbei hält Mü-
cken recht gut ab, der Geruch 
von verbranntem Salbei ist 
dann aber jeder Schnake zu 
viel.  Achten Sie aber darauf, 
dass die kokelnden Salbeiblät-
ter sich in einem feuerfesten 
Gefäß befinden. Anderenfalls 
könnten Sie sehr schnell grö-
ßere Sorgen haben als ein paar 
juckende Mückenstiche. Fri-
scher Lavendel hilft ebenfalls, 
dessen Rauch ist aber nicht 
nur für Mücken eine Qual.

SALBEIRAUCH
Nicht nur Fliegengitter am 
Fenster helfen dabei, dass Mü-
cken nicht in die Wohnung flie-
gen. Es gibt auch natürliche 
Barrieren, die sehr abschre-
ckend wirken. Wer vor dem 
Fenster Tomatenpflanzen ste-
hen hat, zu dem wird sich nur 
selten eines der stechenden 
Viecher verirren. Denn auch sie 
riechen derart, dass sie der 
Mücke die Orientierung 
schwer machen und auf sie ei-
ne abschreckende Wirkung 
haben. Auch weitere Kräuter, 
die stark riechen, haben diesen 
Effekt – wie Basilikum, Zitro-
nenmelisse oder Thymian. Na-
türlich sollte man nur Gerüche 
wählen, die man selbst im Ge-
gensatz zur Mücke mag.

TOMATEN
Ist es doch einmal passiert und 
eine Mücke hat zugeschlagen, 
dann lässt sich der Schaden 
noch minimieren. In Apothe-
ken und Drogerien gibt es Stif-
te zu kaufen, die entweder mit 
Hitze oder Kälte arbeiten. Wer 
einen möglichst frischen Stich 
erhitzt oder stark abkühlt, der 
mindert Symptome wie Juck-
reiz und Schwellung mitunter 
erheblich. Das funktioniert 
nicht nur bei Mückenstichen, 
sondern auch nach unliebsa-
men Begegnungen mit Wes-
pen, Bienen, Hornissen oder 
Bremsen. Optimal sei zunächst 
eine Behandlung mit Hitze, um 
die Histaminproduktion zu 
stoppen, und anschließend mit 
Kälte zum Abschwellen. / dk

TIPPS GEGEN STICHE

BEHANDLUNG

Nur trächtige Weibchen sau-
gen Blut, um den Nachwuchs 
zu versorgen.

Würde die Stechmücke ausster-
ben, hätte das dramatische Fol-
gen. Sie ist wichtiger Bestand-
teil der Nahrungskette.

Alleine in Deutschland 
gibt es 50 verschiede-
ne Mückenarten – 
weltweit sind es 3600.

Mücken fliegen bis zu 
2,5 Stundenkilometer 
schnell und überste-
hen dabei Kollisionen 
mit Regentropfen un-
beschadet.

Nicht Licht lockt Mücken an, sondern Atem 
und Schweiß. Aber nicht jeder Mensch 
riecht gleichermaßen verlockend.

„Da es sehr heiß ist, schwirren 
die Stechmücken meist erst 
deutlich nach 20 Uhr durch 
die Lüfte“, sagt Norbert Becker 
von der Kommunalen Akti-
onsgemeinschaft zur Be-
kämpfung der Schnakenplage 
(Kabs) in Speyer. Hinzu kom-
me die geringe Luftfeuchtig-
keit. Das Stechmücken-Auf-
kommen sei regional derzeit 
sehr unterschiedlich, meint 
Becker. Dies gilt offenbar auch 

für Osthessen. Während die 
einen eine Masse an quälend 
juckenden Stichen beklagen, 
können sich andere nicht da-
ran erinnern, in diesem Jahr 
überhaupt schon einer Mücke 
oder deren Spuren auf der 
Haut begegnet zu sein. Die Ur-
sache hierfür: Mücken mögen 
es zwar warm, allerdings auch 
feucht. Wo es Teiche, Regen-
tonnen oder andere Wasser-
flächen gibt, sind sie unter-
wegs. Da es in diesem bislang 
sehr trockenen Sommer aber   
mitunter nur wenige solche 
Stellen gibt, existieren dort  
nur wenige Stechmücken. 

Ein übermäßiges Auftreten 
von Stechmücken in diesem 
Jahr ist in der Fuldaer Kreisver-
waltung nicht bekannt.  Das 
Gesundheitsamt weist darauf 
hin, dass die Reaktion auf Mü-
ckenstiche bei jedem ganz un-

terschiedlich ausfallen kann. 
„Es ist möglich, dass manche 
Menschen im vergangenen 
Jahr kaum reagiert haben, in 
diesem Jahr jedoch einen star-
ken Juckreiz verspüren oder 
dicke Quaddeln durch die Sti-
che bekommen“, schreibt die 
Behörde. Durch Bakterien am 
Stechrüssel könne die Hautre-
aktion verstärkt werden. Krat-
zen sei gar keine gute Idee, da 
das vom Immunsystem be-
kämpfte Fremdeiweiß der Mü-
cke dabei großflächig unter 
der Haut verteilt werde.   

An der Kinzig seien bislang 
keine Maßnahmen zur Mü-
ckenbekämpfung bekannt, 
teilt die Pressestelle des Main-
Kinzig-Kreises mit.  „In Nidde-
rau werden die Mücken durch 
die Kabs bekämpft“, fügt der 
Pressesprecher hinzu. Von Sei-
ten des Umweltamtes sei der-

zeit nichts hierzu geplant.  Im 
Vogelsbergkreis sind ebenfalls 
keine Maßnahmen zur Mü-
ckenbekämpfung geplant, be-
richtet die Kreispressestelle in 
Lauterbach. 

In Thüringen hat es im 
Frühjahr deutlich mehr gereg-
net als im Vorjahr – doch eine 
Mückenplage droht nach An-
sicht eines Insektenforschers 
bisher nicht. „Es gibt sicher 
mehr Stechmücken als letztes 
Jahr“, sagte Rolf Beutel, Pro-
fessor an der Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena. Doch 
derzeit von einer Plage zu 
sprechen, wäre „völlig über-
trieben“, so der Entomologe.  
Anwalt Stephan Seiz aus dem 
bayerischen Herrsching geht 
indes mit rechtlichen Mitteln 
gegen lästige Stechmücken 
vor. Er sehe sich durch die  
Mückenplage am Ammersee 

in seinen Grundrechten ver-
letzt, trug der Jurist vor. Die 
Behörden müssten dem Ste-
chen ein Ende bereiten. Der 
Einsatz von Anti-Mücken-
Mitteln ist aber nicht unum-
stritten – gerade mit Blick auf 
den Erhalt der Artenvielfalt. 

Die Tigermücke, die unter 
anderem Malaria übertragen 
kann, breitet sich offenbar in 
Deutschland weiter aus.  Auch 
in Südhessen wurde sie wie-
derholt gesichtet. Allerdings 
sei das Risiko, durch einen 
Stich eine schwerwiegende 
Krankheit zu bekommen, sehr 
gering. In Spanien gab es 
jüngst einige Fälle, bei denen 
die Tigermücke den Chikun-
gunya-Virus übertragen hat.  
Die Hälfte der Patienten leide 
monatelang an Schmerzen 
und Steifheit, Folgeschäden 
seien aber selten. dk

Das heiße, trockene Wet-
ter sorgt derzeit vieler-
orts noch dafür, dass 
nicht allzu viele Stech-
mücken unterwegs sind. 
Wenn es aber dem-
nächst wieder regnet, 
könnte es lokal zu Mü-
ckenplagen kommen.

REGION

Mit dem nächsten Regen kommen die Stechmücken hervor

Bzzzzzzzzzzzz – autsch!

F
o

to
s:

 s
to

ck
.a

d
o

b
e.

co
m

; K
le

tr
, P

ho
to

S
G

, b
it

24
, v

o
lf

f, 
S

er
g

ey
 Y

ar
o

ch
ki

n,
 k

el
ly

 m
ar

ke
n



How can a newspaper  
compete in the digital era?

The Relaunch of  
Fuldaer Zeitung

Hans Peter Janisch

Pressedesign.de

5Samstag, 6. Juli 2019 THEMA BADESEEN DER REGION

Wassertemperatur 28. Juni: 
25 Grad Celsius 
Bewertung der Wasserpro-
be vom 28. Juni: keine Be-
anstandung 
Fläche: 11,4 Hektar 
Maximale Tiefe: 12 Meter 
Typ des Badegewässers: 
Tagebausee 
 
 
 

Freizeitaktivitäten: keine 
besonderen Freizeitaktivi-
täten vor Ort 
Verpflegung: Selbstversor-
gung 
Parkplatz: Parken auf der 
Wiese für fünf Euro. Auf der 
Landstraße und den Feld-
wegen parkende Fahrzeuge 
werden abgeschleppt.

Badesaison:  
bis zum 25. August 

 
Badestrand:  

frei

PFORDTER SEE

Öffnungszeiten: 8 bis 20 
Uhr (wetterabhängig) 
Wassertemperatur am 28. 
Juni: 23 Grad Celsius  
Bewertung der Wasserpro-
be vom 28. Juni: keine Be-
anstandung 
Fläche: 30,60 Hektar 
Maximale Tiefe: 2,80 Meter 
Typ des Badegewässers: 
Teich 
 

Freizeitaktivitäten: Kinder-
spielplatz, Beachvolleyball, 
Kanu-, Schlauchboot- und 
Tretbootverleih, Spielschiff, 
Stand-up-Paddeln 
Verpflegung: Restaurant 
und Minimarkt 
Parkplatz: kostenfreie Park-
plätze (am Campingplatz 
und öffentliche Parkplätze) 

Badesaison:  
bis zum 25. August 

 
Badestrand:  

Tageskarte  Erwachsene 
3 Euro,  

Tageskarte ermäßigt 
 2 Euro  

  

NIEDER-MOOSER SEE

Wassertemperatur am 1. Ju-
li: 24 Grad Celsius  
Bewertung der Wasserpro-
be vom 17. Juni: keine Bean-
standung  
Fläche: 43,8 Hektar 
Maximale Tiefe: 21,1 Meter  
Typ des Badegewässers: 
Talsperre 
 
 
 

Freizeitaktivitäten: Spiel-
platz, Tretbootverleih, 
Stand-up-Paddeln 
Verpflegung: Restaurant 
und Café am Campingplatz 
Parkplatz: mehrere Park-
plätze mit Ticketautomaten 
(bis zu zwei Stunden zwei 
Euro, zwei bis vier Stunden 
drei Euro, über vier Stunden 
vier Euro)

Badesaison:  
bis zum 25. August 

 
Badestrand:  

frei

NIDDASTAUSEE SCHOTTEN

Öffnungszeiten: 9 bis 21 Uhr 
(wetterabhängig) 
Wassertemperatur am 4. 
Juni: 24 Grad Celsius 
Bewertung der Wasserpro-
be vom 4. Juni: keine Bean-
standung 
Fläche: 23,3 Hektar 
Maximale Tiefe: 15,07 Meter 
Typ des Badegewässers: 
Tagebausee 
 

Freizeitaktivitäten: FKK-Be-
reich, Beachvolleyball, 
Spielplatz 
Verpflegung: Restaurant  
Parkplatz: zwei große Park-
plätze (Tagesticket 2 Euro) 

Badesaison:  
bis zum 31. August 

 
 

Badestrand:  
Tageskarte Erwachsene 

4 Euro 
Tageskarte ermäßigt 

2,30 Euro 

KINZIGSEE LANGENSELBOLD

Wassertemperatur am 6. 
Juni: 17 Grad Celsius 
Bewertung der Wasserpro-
be vom 6. Juni: keine Bean-
standung 
Fläche: 0,5 Hektar 
Maximale Tiefe:  2,85 Meter 
Typ des Badegewässers: 
Weiher 
 
Freizeitaktivitäten: Kinder-
spielplatz, Wasserspielplatz, 

Beachvolleyball 
Verpflegung: Restaurant  
Parkplatz: mehrere kosten-
lose Parkplätze rund um 
den See 

Badesaison:  
bis zum 31. August 
 
Badestrand:  
frei

Wassertemperatur am 19. 
Juni: 21 Grad Celsius  
Bewertung der Wasserpro-
be vom 19. Juni: keine Bean-
standung 
Fläche: 8,4 Hektar 
Maximale Tiefe:  8 Meter 
Typ des Badegewässers: 
Talsperre 
 
 
 

Freizeitaktivitäten: Tennis, 
Wasserskianlage, Minigolf 
und Kinderspielplatz am 
Hotel Seeblick 
Verpflegung: Restaurant  
Parkplatz: mehrere kosten-
lose Parkplätze rund um 
den See 

Badesaison:  
bis zum 31. August 
 
Badestrand:  
frei

SEEPARK KIRCHHEIM

Wassertemperatur am 18. 
Juni: 23 Grad Celsius  
Bewertung der Wasserpro-
be  vom 18. Juni: keine Be-
anstandung 
Fläche: 8,2 Hektar 
Maximale Tiefe: 14,1 Meter 
Typ des Badegewässers: 
Tagebausee 
 
 
 

Freizeitaktivitäten: Silber-
see-Bob, Streichelzoo, 
Quad fahren, Tretbootver-
leih, Kletterpark, Frieloland 
Indoor-Kinderspielparadies, 
Disk-Golf, Minigolf 
Verpflegung: Restaurant  
Parkplatz: mehrere kosten-
lose Parkplätze rund um 
den See 
 

Badesaison:  
bis zum 1. September 
 
Badestrand:  
frei

SILBERSEE FRIELENDORF

Öffnungszeiten: Mittwoch 
bis Sonntag 14 bis 18 Uhr 
(wetterabhängig) 
Wassertemperatur am 6. 
Mai: 13,2 Grad Celsius 
Bewertung der Wasserpro-
be vom 6. Mai: keine Bean-
standung 
Fläche: 9,3 Hektar 
Maximale Tiefe: 6 Meter 
Typ des 
 

Badegewässers: Weiher 
Freizeitaktivitäten: Beach-
volleyball 
Verpflegung: Café 
Parkplatz: kostenlose Park-
plätze direkt am See

Badesaison:  
kein festes Saisonende 
(wetterabhängig) 
Badestrand:  
Tageskarte  Erwachsene 
2 Euro,  
Tageskarte ermäßigt 
 1 Euro 

BURGWALLBACHER SEE

Seepark 
Kirchheim
Kirchheim

Nidda-
stausee
Schotten

Kinzigsee 
Langenselbold

Nieder-Mooser-See
Freiensteinau

Pfordter 
See
Schlitz

Guckaisee
PoppenhausenFulda

Burgwallbacher See
Schönau an der Brend, Bayern

Silbersee
Frielendorf

A7

A66

Quelle: Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie, Gemeinde Schönau an der Brend

GUCKAISEE POPPENHAUSEN

Neben einer Möglichkeit 
zum Abkühlen und Schwim -
men gibt es an vielen Seen 
unter anderem auch Kanu- 

oder Tretbootverleihe und 
Minigolfanlagen. Immer be-
liebter wird auch das Stand-
up-Paddeln.  

Wer befürchtet, dass die 
Seen keine gute Wasserquali-
tät haben, kann beruhigt 
sein. In Hessen gibt es aktuell 
bei den Badeseen keine Be-
denken. Die Wasserqualität 
der 61 Binnenseen sei durch-
weg gut, sagte Thomas Ott 
vom Hessischen Landesamt 
für Naturschutz, Umwelt 
und Geologie. Das hätten 
die ersten Wasserproben 
zum Start der Badesaison er-
geben, die zwischen April 
und Juni genommen wur-
den. Damit bestätigen sich 
auch Ergebnisse des EU-Be-

richts zur Gewässerqualität 
2018.  

„Wenn man in natürli-
chen Gewässern baden 
möchte, dann am besten in 
einem EU-Badegewässer´“, 
rät der Experte des Landes-
amtes. Vor und während der 
Badesaison nehmen die Ge-
sundheitsämter nach EU-
Vorgaben Proben. Badegäste 
können sich im Internet 
über die Messergebnisse in-
formieren.  

Bei der Bewertung der Ba-
degewässer wird nach Fäkal-
bakterien gesucht, die nach 
Angaben von Experten eine 
Gesundheitsgefahr sein kön-
nen. Konkret geht es um 
zwei Arten von Keimen: in-

testinale Enterokokken und 
Escherichia coli. Je nach der 
nachgewiesenen Menge 
wird die Qualität eingestuft. 
Bei einem „mangelhaft“ 
empfehlen die EU-Behörden 
ein Badeverbot, Warnhin-
weise oder andere Maßnah-
men.  

Viele Seen in der Region 
haben eine ausgezeichnete 
Wasserqualität, werden re-
gelmäßig überprüft und bie-
ten die Möglichkeit sich bei 
der Sommerhitze abzuküh-
len. Welche ausgewählten 
Badestellen kostenlose Park-
plätze, freien Eintritt und ab-
wechslungsreiche Freizeit-
angebote anbieten, verraten 
wir in unserem Überblick.

Sommerferienzeit ist 
Schwimmbadzeit. Aller-
dings muss es nicht im-
mer ins Freibad gehen, 
auch viele Seen in der 
Region versprechen 
großen Badespaß und 
bieten häufig mehr Frei-
zeitmöglichkeiten als 
Schwimmbäder. 

REGION

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
MARCEL BLUMÖHR

Ausgewählte Seen der Region

Mehr als nur Badespaß
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Rücktritt angekündigt

Der Run auf  
den Mond
CAPE CANAVERAL

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

In der AfD rumort es: Ge-
mäßigte wie Jörg Meu-
then sticheln gegen 
Rechtsnationale wie Björn 
Höcke. Wer soll die Partei 
künftig führen – der Hö-
cke-„Flügel“? 

Sollte Björn Höcke 
den AfD-Vorsitz 
übernehmen?

FRAGE DES 
TAGES

Schreib’ doch mal was 
Lockeres! Nicht so 
ernst, kein Merkel-Bas-

hing, keine Politik, keine 
Steuern, keine Hiobsbot-
schaften! Es ist doch Som-
mer!“ An gut gemeinten Rat-
schlägen der Kollegen man-
gelt’s nie. 

Doch der richtige Swing 
kommt nun mal nicht auf 
Knopfdruck, schon gar 
nicht, wenn man sich den 
lieben langen Tag mit dem 
Weltenschmerz auseinan-
dersetzt. Und das einlullen-
de Rauschen des Meeres, das 

sanfte Rollen der Wellen an 
fremden Gestaden, das ha-
ben schon viele andere tref-
fend beschrieben. Oder den 
Sonnenstrahl, der sich Bahn 
bricht und sanft in der Nase 
kitzelt. 

Einfach mal abschalten, 
den Alltag vergessen, die 
Seele baumeln lassen, weiße 
Strände und luxuriöse Ho-
tels an der türkischen Riviera 
genießen ... Türkische Rivie-
ra? Plop! Wie eine Seifenbla-
se platzen die sommerlichen 
Träumereien. Schließlich 
liegt es genau drei Jahre zu-

rück, dass ein ominöser 
Putschversuch dem türki-
schen Präsidenten Recep 
Tayyip Erdogan einen will-
kommenen Anlass lieferte, 
mit allen politischen Geg-
nern und denen, die er dafür 
hält, hart zu Gericht zu ge-
hen. Und wer frei und offen 
seine Meinung äußert und 
das Ansehen des neuen Sul-
tans vom Bosporus „be-
schmutzt“, landet leicht mal 
in Sing Sing. 

Von der Leichtigkeit des 
Seins kann dann aber wahr-
lich keine Rede mehr sein.

sucht Christof Völlinger vergebens

Die Leichtigkeit des Seins

KREIS FULDA Wenn es darum geht, die Artenvielfalt in der 
Region zu erhalten, kommt den Landwirten eine entschei-
dende Rolle zu. Naturschützer sehen Nachholbedarf. Der 
Kreisbauernverband dringt auf mehr Beratungsangebote. 
Lokales S. 9

Landwirte in der Pflicht

Aus der Region

Wetter

BRÜSSEL Das europäi-
sche Satelliten-Navigati-
onssystem Galileo kämpft  
mit einem nahezu voll-
ständigen Systemausfall. 
Thema S. 4

Europa hat 
Sendepause

POPPENHAUSEN  Die  
Firma Piure übernimmt 
Möbelwerk Bub in Pop-
penhausen. 40 Arbeits-
plätze bleiben erhalten.  
Lokales S. 14

Piure übernimmt 
Möbelwerk Bub 

BADEN-BADEN Frieder 
Burda ist tot. Der bedeu-
tende Kunstsammler und 
Mäzen starb im Alter von 
83 Jahren. 
Kultur S. 21

Kunstmäzen 
und Sammler

PERTH Für die Fuldaer 
Fußballerin Shekiera Mar-
tinez und die deutsche 
U17 beginnt heute Abend 
die EM in Schottland. 
Sport S. 17

Martinez startet 
mit U17 in die EM
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Vor 50 Jahren startete Apollo 11. Zum 
Jubiläum eine kleine Serie rund um den 
„riesigen  Schritt für die Menschheit“. 
Seite 5

6 Uhr

12°

18 Uhr

17°

12 Uhr

16°
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Mondfähre
„Eagle“

Der wichtigste
Fußabdruck der
Raumfahrtgeschichte:
US-Astronaut
Neil Armstrong (38)
betritt am 20. Juli 1969
(21. Juli deutscher Zeit)
als erster Mensch
den Mond 

Aufenthalt auf dem Mond:
21 Stunden, 36 Minuten

Dauer der Außeneinsätze:
 Armstrong: 2 Stunden, 31 Minuten
Aldrin:  1 Stunde, 50 Minuten

20,87 Kilogramm
Mondproben wurden
gesammelt

Freiheits-
statue 

Rettungs-
system

Höhe 111 m
Startmasse 2800 t
davon
Treibstoff 2600 t

3. Stufe

1 Triebwerk

5 Triebwerke

5 Triebwerke

2. Stufe

1. Stufe

93 m

Die Saturn V-Rakete

Treibstofftanks

Kerosin

Flüssigsauerstoff

Flüssigwasserstoff

Apollo-Raumschiff

Das Apollo-Raumschiff

Kommandomodul Servicemodul

Manövrier-
triebwerk

Heliumtank

Brennstoffzelle
Sauer-
stoff-
tank

Wasser-
stoff-
tank

Treibstofftanks
Haupttriebwerk

Haupt-
fallschirm

Druckkabine

Luke

Hitzeschutzschild

Antenne
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Trennung
Kommando-/
Servicemodul

Eintritt
Atmosphäre

Einschuss
in Flugbahn
zum Mond
mit
38 959 km/h

Trennung des
Raumschiffs von
der 3. Stufe

kreisförmige
Mondumlaufbahn
in rund 110 km HöheErdumlaufbahn

START
21.12.

1,5 Umkreisungen

Einbremsen in
Mondumlaufbahn

24.12.

Einschuss in Rück-
flugbahn zur Erde
nach 10 Umkreisungen

25.12.

Landung
27.12.

1

2

3

4

5

66

7

8

9 10

Start Cape Kennedy, Florida
Flugdauer 6 Tage, 3 Stunden
größter Abstand zur Erde ca. 377 300 km
zurückgelegte Strecke ca. 933 400 km
Landung im Pazifik

Flug zum Mond im Dezember 1968

Rückflug

Hinflug

Präsident John F. Kennedy kündigt in ei-
ner Rede an, dass die USA bis zum Ende 
des Jahrzehnts als erste Nation einen 
Menschen auf den Mond und wieder si-
cher zurückbringen wollen. In der Folge-
zeit leitet das Apollo-Programm die ent-
scheidende Phase des Wettlaufs zum 
Mond zwischen den Amerikanern und 
den Sowjets ein.

Kennedy startet Wettlauf zum Mond

 
APOLLO-PROGRAMM

Beim Brand in einer Apollo-Komman-
dokapsel sterben die Astronauten Vir-
gil Grissom, Edward White und Roger 
Chaffee. Bis Oktober 1968 folgen un-
bemannte Apollo-Testflüge der Träger-
rakete Saturn V, der Mondlandefähre 
und der erste bemannte Flug des 
Apollo-Programms im Erdorbit.

Feuerkatastrophe Cape Canaveral

Mai 1961

Januar 1967

Apollo 8 startet im Dezember 1968 mit 
den Astronauten James Lovell, William  
Anders und Frank Borman (Foto) zur 
ersten bemannten Umkreisung des Mon-
des. Im März 1969 erprobt Apollo 9 das 
Mondlandemodul im Erdorbit. Apollo 10 
nimmt Kurs auf den Erdtrabanten, um 
die Landefähre in der Mondumlaufbahn 
zu testen. 

Erfolgreiche Testläufe

1968/1969

Start der historischen Landemission 
Apollo 11 mit Neil Armstrong, Edwin Al-
drin und Michael Collins an Bord. Arm-
strong und Aldrin landen am 20. Juli 
als erste Menschen auf dem Mond. 

Start zur Mondlandung

16. Juli 1969

Nach 56 Stunden explodiert ein Sauer-
stofftank des Servicemoduls von Apollo 
13. „Houston, wir haben ein Problem“, 
funkt Astronaut James Lovell zur Missi-
onskontrolle. Durch einen Umstieg in die 
Mondfähre können sich die Astronauten 
retten. Ihre glückliche Rückkehr gilt als 
Meisterleistung.

Beinahekatastrophe von Apollo 13

April 1970

Apollo 14, 15 und 16 gelten als erfolgrei-
che Mondlandemissionen, die auch Ge-
steinsproben (Foto) mitbrachten. Mit 
der Rückkehr der Crew von Apollo 17 
endet das erste Nasa-Programm zur 
bemannten Erkundung des Mondes. Es 
wird Jahrzehnte dauern, bis in unseren 
Tagen wieder Pläne für weitere be-
mannte Mondflüge geschmiedet wer-
den.

Wiederholungen und Ende

1971/1972 

Am 16. Juli 1969 startete Apollo 11  
zum Mond, den Neil Armstrong am 
20. Juli mit den Worten betrat: „Ein 
kleiner Schritt für den Menschen, aber 
ein riesiger Sprung für die Menschheit.“

Langer Flug für 
„kleinen Schritt“ 

16. Juli Apollo-Programm   17. Juli Wettlauf ins All  18. Juli Verschwörungstheorien 19. Juli Der Mond in der Kultur 20. Juli Erste Mondlandung 
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16. Juli Apollo-Programm   17. Juli Wettlauf ins All  18. Juli Verschwörungstheorien 19. Juli Der Mond in der Kultur 20. Juli Erste Mondlandung SERIE

Vor 50 Jahren wird Neil Armstrongs „kleiner Schritt“ auf dem Mond zum 
„gewaltigen Sprung für die Menschheit“. Doch so pathetisch und historisch 
geht es nicht immer zu in den neun Tagen der Apollo-Mission. Ein Protokoll.

„Ziemlich felsige Gegend“

STICHWORT

Nach zwölf Minuten erreicht das Raum-
schiff den Erdorbit. Mit einer letzten 
Zündstufe schießt die Saturn V das 
Raumschiff aus dem Orbit in Richtung 
Mond. Die Reste der Rakete werden ab-
gesprengt, nur das Raumschiff und die 
Landesonde „Eagle“ fliegen weiter. Da-
mit es dabei nicht einseitig von der Son-
ne erhitzt wird, dreht es sich mit drei 
Umdrehungen pro Stunde um die eigene 
Achse wie ein Brathähnchen - die US-
Raumfahrtagentur Nasa spricht von 
„Barbeque technique“. 

16. JULI 

Gut gelaunt, so klingt es im Funkverkehr, 
bereiten die drei Astronauten die Annä-
herung an den Mond vor. In den Gesprä-
chen vom Team in Houston mit der „Co-
lumbia“-Mannschaft geht es um profa-
nere Fragen wie die Temperatur des 
morgendlichen Kaffees („nicht brühend 
heiß, aber warm“) oder – aus heutiger 
Sicht recht unspektakuläre – Beobach-
tungen zum Wetter auf der Erde. So be-
richtet etwa Aldrin, dass Großbritannien 
deutlich grüner sei als Spanien. 

17./18. JULI

Neil Armstrong und Buzz Aldrin stellten bei ih-
rem Besuch auf dem Mond einen Laserreflek-
tor aus Quarzglas ab, das vom Hanauer Tech-
nologiekonzern Heraeus produziert wurde. Er 
funktioniert bis heute. Der aus 100 Tripelpris-
men bestehende Reflektor wirft Laserstrahlen 
zurück, die von der Erde aus zu der Landestelle 
von Apollo 11 geschickt werden. Anhand der 
Zeit, die der Strahl zum Mond und zurück 
braucht, errechnen Wissenschaftler den Ab-
stand zur Erde – im Schnitt 384 000 Kilometer. 

„Die Umweltbedingungen auf dem Mond 
sind extrem, und nur Heraeus war in den 
1960er-Jahren in der Lage, Quarzglas mit der 
geforderten Qualität herzustellen“, sagt Spre-
cher Michael Schattenmann. Bei der Herstel-
lung des Hightech-Werkstoffs, der den Tempe-
raturschwankungen und der UV-Strahlung auf 
dem Mond standhalten müsse, habe das Fami-
lienunternehmen die Nase vorn. „Der paten-
tierte Prozess zur Herstellung von optisch ho-
mogenem 3-D-Quarzglas war damals und ist 
heute immer noch weltweit einzigartig.“ 

Die Fernsehbilder von der Mondlandung 
verfolgten 1969 auch viele Mitarbeiter von He-
raeus-Quarzglas. „Wir wussten aber nicht, dass 
die Astronauten den Reflektor aufstellen“, er-
zählt der heute 82-jährige Gerhard Steiner, der 
für die Qualitätsprüfung mitverantwortlich 
war. „Als der Astronaut mit dem Koffer aus der 
Fähre ausstieg, wusste ich nicht, was es ist“, be-
richtet Peter Hitzschke (81). Der Ingenieur war 
Ende der 60er-Jahre Assistent des Fertigungs-
leiters bei Heraeus-Quarzglas. Dass es sich bei 
dem Koffer um den Reflektor mit dem Hanauer 
Spezialglas handelte, sei erst Tage nach der 
Landung bekannt geworden.

HANAU
Armstrong stellte Heraeus auf

Ein MKK-Spiegel 
reist mit zum Mond

Armstrong und Aldrin stellen 
sich in die Landefähre. Diese 
wird vom Mutterschiff abgekop-
pelt. Sie sei „der am komischsten 
aussehende Apparat, den ich je 
am Himmel sah“, sagt Collins 
später. Nasa-intern wird die Fäh-
re „fliegendes Bettgestell“ ge-
nannt. Collins wird auf einer Um-
laufbahn etwa 111 Kilometer über 
dem Mond auf seine Kollegen 
warten. 
 
Im Landeanflug gibt der Bord-
computer Alarm – später stellt 
sich Überlastung als Ursache he-
raus. Houston gibt nach fieber-
haften Beratungen Anweisung, 
die Fehlermeldungen zu ignorie-
ren. Während des gut zwölf-mi-
nütigen Landemanövers funkt 
Armstrong: „ziemlich felsige Ge-
gend“. 
 
Um 15.17 Uhr Ortszeit empfängt 
die Nasa in Houston die ersten 
Worte eines Menschen von ei-
nem fremden Himmelskörper: 
„Maschinen aus. Houston, hier ist 
Tranquility Base. Der Adler ist 
gelandet“. Jubel auf der Erde. 

„Ihr habt ein paar Leute fast blau 
anlaufen lassen, wir atmen wie-
der“, funkt Mission Control zu-
rück. Die Astronauten melden 
sich fortan als Tranquility Basis, 
benannt nach dem Landeplatz 
im Mare Tranquillitatis. 
 
Armstrong und Aldrin bereiten 
zunächst die Rückkehr zum Mut-
terschiff vor, essen und ruhen 
sich kurz aus. Sechseinhalb 
Stunden nach der Landung und 
fast 110 Stunden nach dem Ab-
flug von der Erde öffnet Arm-
strong die Luke der „Eagle“. Die 
Oberfläche sei von einem feinen, 
geradezu puderhaften Material 
bedeckt, berichtet er von der 
Leiter aus. 
 
Schließlich setzt er an, von der 
letzten Stufe zu hopsen. Ein klei-
ner Schritt sei das für einen Men-
schen, aber ein gewaltiger 

Sprung für die Menschheit, sagt 
Armstrong. Geschätzt mehr als 
eine halbe Milliarde Menschen 
schauen am Fernseher zu. 
Knapp 20 Minuten später steigt 
auch Aldrin herunter. „Schöne 
Aussicht“, ist sein erster Ein-
druck. „Ist das nicht was? Herrli-
che Sicht hier“, stimmt Arm-
strong zu. Dann hat auch Aldrin 
seinen poetischen Moment: 
„Herrliche Trostlosigkeit“. 
 
Houston schaltet US-Präsident 
Richard Nixon auf den Mond 
durch. „Das muss der histo-
rischste Anruf sein, der je aus 
dem Weißen Haus getätigt wur-
de“, sagt er. Die Astronauten 
führen ein paar eher simple Ex-
perimente durch, rammen die 
US-Fahne in den Mondboden, 
hinterlassen eine Plakette und 
sammeln Gesteinsproben. Zwei-
einhalb Stunden nach Arm-
strongs Schritt auf den Mond 
sind beide wieder in der Lande-
fähre. Sie verstauen die Proben 
und versuchen zu schlafen. 

20. JULI

Armstrong ist der erste Mensch auf dem Mond

Der Adler landet

Der Mond rückt näher. Die „Columbia“ 
fliegt aus dem Bereich der Anziehungs-
kraft der Erde in den des Mondes. Hinter 
dem Mond schwenkt das Raumschiff mit 
einem Bremsmanöver auf eine Umlauf-
bahn ein.

19. JULI

Gut 21,5 Stunden nach 
der Landung zünden die 
beiden die Aufstiegsstu-
fe der „Eagle“ und ver-
lassen den Mond. Zwei-
einhalb Stunden später 
dockt die Fähre an der 
„Columbia“ an. Sie kom-
men mit den Proben an 
Bord. Danach wird die 
„Eagle“ abgedockt und 
zurückgelassen. Rund 
sieben Stunden später 
zündet die „Columbia“ 
den Antrieb für den 
Rückflug zur Erde.

21. BIS  
23. JULI

Das Raumschiff erreicht 
eine Erdumlaufbahn. 
Kurz darauf dockt die 
Crew das hintere Ser-
vice-Modul vom Kom-
mando-Modul ab. Von 
der 110 Meter hohen Ra-
kete, mit der „Apollo 11“ 
startete, ist etwa 195 
Stunden und 1,5 Millio-
nen Kilometer später nur 
noch das gut drei Meter 
hohe und knapp vier Me-
ter breite Kommando-
Modul übrig. Darin drin-
gen die Astronauten in 
die Erdatmosphäre ein 
und landen im Pazifik. 
Wieder jubelt Houston, 
als Armstrong sich aus 
der gelandeten Kapsel 
meldet – mindestens so 
laut wie bei der Landung 
auf dem Mond.

24. JULI  
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Hessischer Familientag am 14. September • LOKALES S. 9

Buntes Programm für Klein und Groß
Greta Thunberg ist losgesegelt • THEMA S. 2Greta Thunberg ist losgesegelt • THEMA S 2

Aufbruch zu Atlantikreise

Was von 
Napoleon 
übrig blieb
Heute jährt sich der Geburtstag des 
großen Feldherren zum 250. Mal. 
Zwar brachte er auch viel Leid über 
Europa, Errungenschaften aus der 
Zeit unter französischer Herrschaft 
gibt es aber selbst hierzulande noch. 
Seiten 4 und 5 ?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Die Klima aktivistin Greta 
Thunberg ist in diesem 
Jahr für den Friedensno-
belpreis nominiert wor-
den. Hat die Schwedin aus 
Ihrer Sicht die hohe Aus-
zeichnung verdient?

Hat Greta Thunberg 
den Nobelpreis 
verdient?

FRAGE DES 
TAGES

Wetter

HILDERS  Nach dem Sturz 
aus vier Meter Höhe durch 
ein Oberlicht in der Schule 
Hilders ist die Schulge-
meinde geschockt.  
Lokales S. 9

Zwölfjähriger 
schwer verletzt

WASSERKUPPE Soge-
nannte Youngtimer, zwi-
schen 30 und 50 Jahre al-
te Segelflugzeuge, starten 
auf der Wasserkuppe. 
Lokales S. 17

Youngtimer 
in der Luft

FULDA Im Kulturaus-
schuss wurde jetzt die 
Neukonzeption für das 
Vonderau Museum prä-
sentiert. 
Kultur S. 25

Frischer Wind für 
Fuldas Museum
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Wer kennt das nicht? 
Im Supermarkt 
geht es immer an 

derjenigen Kasse am lang-
samsten voran, für die man 
sich entschieden hat. Mal 
spinnt die Technik, mal 
muss aus irgendeinem 
Grund dreimal der Filiallei-
ter ausgerufen werden, ehe 
er erscheint, mal kramt ein 
Senior minutenlang in sei-
nem Kleingeld. Und manch-
mal kennen sich die Person 
an der Kasse sowie der Kun-
de und beginnen einen aus-
führlichen Plausch. Wie 

geht es den Kindern? Was 
macht der Mann? Was der 
Rücken? Wie war der Ur-
laub?  Und überhaupt. 

So war der Autor dieser 
Zeilen fest davon überzeugt, 
noch eine ganze Weile in der 
Schlange stehen zu müssen, 
als die Dame zwei Positio-
nen vor ihm fröhlich der ihr 
offenbar persönlich bekann-
ten Kassiererin berichtete, 
dass sie ein neues Auto hät-
ten – und jene fragte, was es 
denn für eines wäre. Schließ-
lich gäbe es ja eine ganze 
Menge an Informationen 

kundzutun. Welche Marke? 
Wie viel PS? Verbrennermo-
tor, Hybrid oder gar Elektro? 
Kombi, Kleinwagen, SUV, 
Geländewagen? Drei oder 
fünf Türen? Höchstge-
schwindigkeit? Kofferraum-
volumen? Dritte Sitzreihe 
für die Kinder? Verbrauchs-
werte? Anschaffungspreis ? 
Welcher Händler?  Neufahr-
zeug? Geleast oder gekauft? 
Oder doch ein Gebraucht-
wagen?  So viele Infos... 

Doch dann ging alles ganz 
schnell, denn die Antwort 
lautete: „Ein blaues!“

stand Daniel Krenzer im Supermarkt

In der richtigen Schlange
Anzeige

6 Uhr

14°

18 Uhr

20°

12 Uhr

18°

ISTANBUL Schwerstarbeit 
für den FC Liverpool: Erst 
im Elfmeterschießen wur-
de der FC Chelsea mit 5:4 
(2:2, 2:2, 0:1) bezwungen. 
Sport S. 19

FC Liverpool 
gewinnt Supercup
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Napoleon sei Dank
In seiner Zeit als Herrscher über die Franzosen hat Napoleon Bonaparte (1769 - 1821) Europa  

grundlegend verändert. Auch Deutschland, das in Teilen während der Feldzüge der  
Grande Armée unter die Herrschaft des Nachbarn fiel. Heute jährt sich der Geburtstag des 

Kaisers zum 250. Mal. Einige Errungenschaften der napoleonischen Zeit sind geblieben.
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Erst Standesbeamter, dann Pfarrer: 
Dass religiöse Eheleute heute zweimal 
„Ja“ sagen (einmal vor dem Staat, ein-
mal vor Gott), geht auf Napoleon zu-
rück. 1798 wird in den besetzten rhei-
nischen Provinzen die verpflichtende 
Zivilehe eingeführt. Eine rein kirchli-
che Trauung ist dort nicht mehr gültig. 
Diese Regelung geht dann auf alle 
deutschen Länder über, fünf Jahre 
nach der Gründung des Deutschen 
Reiches wird 1876 die Zivilehe zum 
einheitlichen Gesetz. In Deutschland 
kann seither nur ein Standesbeamter 
eine gültige Ehe schließen.

STANDESAMT

Elle und Zoll adieu! In napoleonischer 
Zeit setzt das metrische System zu 
seinem späteren Siegeszug an. Maße 
wie Meter, Liter und Gramm werden 
eingeführt, dazu die zuvor kaum ge-
bräuchlichen Vorsätze „Kilo-“, „De- 
zi-“, „Zenti-“ oder „Milli-“. Jedoch 
geht die Verbreitung selbst in Frank-
reich anfangs nur schleppend voran, 
weil viele sich den Neuerungen wi-
dersetzen. 1812 werden dort sogar 
die alten Einheiten wieder zugelas-
sen, bis dann 1837 das metrische Sys-
tem endgültig Pflicht wird. Im Deut-
schen Reich gilt es ab 1872.

METERWARE
„Zum Bären“ oder „Zum Ochsen“. 
Über Jahrhunderte tragen die Häuser 
in Deutschland zur Orientierung häu-
fig markante Bezeichnungen oder die 
Namen ihrer Besitzer. Napoleons Mili-
tär trägt die in Paris bereits verbreite-
ten Hausnummern nach Deutschland. 
Damit soll die Unterbringung der ei-
genen Soldaten vereinfacht werden. 
Doch kennen seinerzeit manche 
deutsche Städte schon Hausnum-
mern, etwa in Preußen. Anfangs stei-
gen die Zahlen auf der einen Straßen-
seite auf und gehen dann wie bei ei-
nem Hufeisen auf der anderen weiter. 

HAUSNUMMERN

Die Glockengasse 4711 gehört zu den 
bekanntesten Adressen Deutschlands. 
Von hier vertreibt der junge Kaufmann 
Wilhelm Muelhens den unter „Echt 
Kölnisch Wasser“ bekannt geworde-
nen Duftklassiker, nachdem er 1792 
die Rezeptur von einem Kartäuser-
mönch als Geschenk erhalten haben 
will. Die Fläschchen kommen zu-
nächst als Gesundheitstrank auf den 
Markt, später als Parfüm. Seinen Na-
men verdankt der Duft allerdings den 
Franzosen. Denn das Stammhaus er-
hält unter napoleonischer Besatzung 
seine prägnante Hausnummer. 

4711
Manche meinen, das Wort für „Spe-
renzchen“ oder „Ausflüchte“ stamme 
aus Napoleons Zeit. Zu schön ist die 
frivole Herleitung, dessen Soldaten 
hätten die jungen Rheinländerinnen 
zum Tête-à-Tête ins Militärzelt ge-
lockt, woraufhin sorgenvolle Mütter 
ihren Töchtern ein „Mach keine Fisi-
matenten“ mit auf den Weg gegeben 
hätten. Nüchterner sehen das 
Sprachgeschichtler: Im Deutschen 
existiert das Wort schon länger. Das 
Wörterbuch der Brüder Grimm weist 
aus dem Jahr 1499 „visimetent“ im 
Sinne von „nichtige Erfindung“ nach. 

FISIMATENTEN

In seinem Zivilgesetzbuch „Code Ci-
vil“ übernimmt Napoleon einige 
Grundideen der Französischen Revo-
lution, etwa die Gleichheit vor dem 
Gesetz oder die Trennung von Staat 
und Kirche. Die Bestimmungen haben 
Einfluss über die Landesgrenzen hi-
naus. Nach dem Einmarsch der fran-
zösischen Truppen gilt der „Code Ci-
vil“ für Jahrzehnte auch in Teilen 
Deutschlands – etwa in Baden oder 
den linksrheinischen Gebieten. Zu-
dem bleibt er eine Grundlage des 
1900 für ganz Deutschland einge-
führten Bürgerlichen Gesetzbuches.

ZIVILRECHT
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Fahrer von Elektroautos kön-
nen mit einer längeren steuer-
lichen Förderung rechnen. 
Die Bundesregierung brachte 
gestern ein milliardenschwe-
res Steuerpaket auf den Weg. 
Ziel ist es, die immer noch 
schwache Nachfrage nach 
Elektroautos anzukurbeln. 
Konkret geht es um eine Ver-
längerung eines Steuerprivi-
legs für Elektro-Dienstwagen 
sowie um Sonderabschrei-
bungen für Elektro-Lieferfahr-
zeuge. Außerdem sind steuer-
liche Verbesserungen bei Job-
Tickets geplant. Die Autolob-
by begrüßte die Maßnahmen, 
Umweltverbände äußerten 
Kritik. 

„Wir müssen das Klima 
schützen“, sagte Finanzminis-
ter Olaf Scholz (SPD) ebenfalls 

gestern in einem Video auf 
Twitter. „Das geht nur, wenn 
unsere Fahrzeuge weniger 
CO2 ausstoßen.“ Die stärkere 
Förderung der E-Mobilität ist  
Teil der Anstrengungen der 
Bundesregierung für mehr 
Klimaschutz. Das Klimakabi-
nett will am 20. September ein 
umfangreiches Maßnahmen-
paket beschließen. Das Minis-
terium rechne über die nächs-
ten zehn Jahre  dadurch mit 
Steuermindereinnahmen in 
Milliardenhöhe. 

Zwar sind die Neuzulassun-
gen von E-Autos zuletzt gestie-
gen, sie bewegen sich aber im-
mer noch auf einem niedrigen 
Niveau. Haupthemmnisse 
sind der vergleichsweise hohe 
Preis, eine bisher nicht flä-
chendeckende Lade-Infra-
struktur und eine geringere 
Reichweite. Massiv mehr E-
Autos in den kommenden 
Jahren sind aber immens 
wichtig, damit Autobauer 
strengere Grenzwerte beim 
Ausstoß klimaschädlicher 
Treibhausgase bis 2030 errei-
chen können. Die Autoindus-
trie steht in einem grundle-
genden Umbruch. Außerdem 

geht es darum, deutsche Kli-
maziele zu erreichen. 

Auch über den Hebel 
Dienstwagen soll nun der Ab-
satz von E-Autos gesteigert 
werden. Seit Anfang 2019 gibt 
es für Arbeitnehmer, die ihr  
E-Auto als Firmenwagen pri-
vat nutzen, eine Sonderrege-
lung. Statt monatlich ein Pro-
zent des Listenpreises als geld-
werten Vorteil zu versteuern, 
gilt für Elektro- und Hybrid-
fahrzeuge nur noch ein hal-
bierter Satz von 0,5 Prozent. 
Diese Regelung aber läuft En-
de 2021 aus. Hybridautos 
kombinieren einen E-Antrieb 
mit einem Verbrennungsmo-
tor. Die Dienstwagen-Sonder-
regel soll nun bis zum Jahr 
2030 verlängert werden.  

Das Finanzministerium 
plant daneben weitere Maß-
nahmen. Für die Anschaffung 
neuer, rein elektrisch betrie-
bener Lieferfahrzeuge soll es 
von 2020 bis 2030 eine Son-
derabschreibung geben. Diese 
soll einmalig 50 Prozent der 
Anschaffungskosten betragen 
und damit die reguläre Ab-
schreibungsmöglichkeit er-
gänzen. Ebenfalls verlängert 
werden sollen Steuervorteile 
von Diensträdern. Die kosten-
freie Überlassung eines 
Dienstfahrrades auch für pri-
vate Zwecke ist für den Be-
schäftigten seit 2019 steuer-
frei. Dies ist bisher bis Ende 
2021 befristet und soll bis En-
de 2030 verlängert werden. 

Damit Arbeitnehmer ver-
stärkt öffentliche Verkehrs-
mittel wie Busse und Bahnen 
nutzen, soll es zudem steuerli-
che Verbesserungen beim Job-
Ticket geben. Geplant ist eine 
neue Pauschalbesteuerung 
ohne Anrechnung auf die Ent-
fernungspauschale.  

Der Verband der Automobilindustrie 
hat die vom Kabinett beschlossene 
längere steuerliche Förderung von 
Elektroautos als Dienstwagen begrüßt. 
Dies gebe Unternehmen und Nutzern 
Planungssicherheit, erklärte der VDA. 

Dienstwagen spielten beim 
Hochlauf der Elektromo-

bilität eine Vorreiterrolle 
und kämen bereits 
nach zwei bis drei Jah-
ren auf den Gebraucht-

wagenmarkt und so zu 
privaten Haltern.

Verband der 
Automobilindustrie

Beim Bundesverband Deutscher Lea-
sing-Unternehmen hieß es, die redu-
zierte Besteuerung des privaten Nut-
zungsanteils von Elektro-Dienstfahr-
zeugen habe bereits zu positiven 
Nachfrageeffekten geführt. „Jedoch 

bedarf es zudem weiterer 
Maßnahmen, um Elek-

tromobilität zu fördern, 
wie vor allem den 
Ausbau der Ladein-
frastruktur“, sagte Ge-

schäftsführer Martin 
Vosseler. 

Bundesverband Deutscher 
Leasing-Unternehmen

Mehr Anreize für E-Autos
Die Bundesregierung bringt die Verlängerung der 

Steuervorteile bei elektrischen Dienstwagen bis 2030 sowie 
Sonderabschreibungen für Elektro-Lieferfahrzeuge auf den 
Weg – in der Hoffnung, dass die Nachfrage nach E-Autos  

in Deutschland weiter steigt.

REAKTIONEN    

Kritik an den Steuerplänen der Regie-
rung zur E-Mobilität kam vom Umwelt-
verband BUND. Verkehrsexperte Jens 
Hilgenberg sagte, die Bundesregie-
rung unterstütze weiter Fehlentwick-
lungen der Autobranche. So werde 

weiterhin mit Steuergeld 
der Kauf großer, schwe-

rer Plug-in-SUV geför-
dert. Diese ver-
brauchten im Realbe-
trieb aber oft ein Viel-

faches der offiziellen 
Angaben. 

Umweltverband  
BUND

Der Chef des Energieverbandes 
BDEW, Stefan Kapferer, sagte, es sei 
ein gutes Zeichen, dass die Regierung 
den Umstieg auf umweltfreundliche 
Mobilität durch steuerliche Anreize be-
schleunige. Es müssten aber endlich 

rechtliche Hürden abge-
baut werden, um die In-

stallation von Ladesäu-
len am Arbeitsplatz, in 
Gewerbegebieten und 
in Mehrfamilienhäu-

sern überhaupt zu er-
möglichen. 

Energieverband  
BDEW

Hybrid- und Elektroautos
So viele zugelassene Pkw in Deutschland
waren jeweils am Jahresbeginn …

Quelle: Kraftfahrtbundesamt, dps | Grafik: Hiltrud Thöne

Hybrid 0,7

Erdgas

Flüssiggas

0,2

0,8

Antriebsarten
in Prozent aller zugelassenen Pkw
(insgesamt ca. 47,1 Mio. am 1.1.2019)

85 575

341 411

22 330

14521452
12 15612 156

83 17583 175

Hybridautos

Elektroautos

Benzin 65,9 % Diesel 32,2

Elektro 0,2

18 201917161514131211102009

Scholz-Tag im Bundeska-
binett: Der Vizekanzler 
leitet die Sitzung, weil 
die Kanzlerin im Urlaub 
ist. Und er sorgt selbst 
für die Hauptthemen. 
Scholz springt der Auto-
industrie zur Seite. 

BERLIN

Ulrike Demmer, stellvertretende 
Regierungssprecherin.

Ich fahre hier in der Regel immer 
mit ’nem E-Auto vor. Heute aus-
gerechnet mit einem Hybrid, weil 
das andere in der Reparatur ist.

Kommentar S. 6
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Interkommunales Projekt rückt in Ferne • LOKALES S. 9

Was wird aus dem Gewerbegebiet?
Hessen unterstützt Kommunen • THEMA S. 5Hessen unterstützt Kommunen • THEMA S 5

Sicherer mit Kameras

Steuervorteile verlängert

Die Bundesregierung hat weitere Anreize für den 
Kauf von Elektroautos auf den Weg gebracht. 
Seite 2

BERLIN

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Alleine die Hinweise auf 
Videokameras hat im öf-
fentlichen Raum eine prä-
ventive Wirkung. Hätten 
Sie  aus Sicherheitsgrün-
den gerne mehr öffentli-
che Überwachung?

Wünschen Sie sich 
mehr öffentliche 
Videoüberwachung?

FRAGE DES 
TAGES

Schwarz und stark muss 
er sein, der dunkle Saft, 
der Genuss und Ener-

gie spendet, zu Höchstleis-
tungen anspornt und das 
Herz schneller hüpfen lässt. 
Zum Glück gibt es immer 
mehr Studien, die belegen 
sollen, dass Kaffee über-
haupt nicht ungesund ist, 
sogar das Gegenteil wird kol-
portiert. Wer diese Studien 
bezahlt hat, hinterfragt der 
Kaffee-Liebhaber sicher-
heitshalber nicht. 

Sechs Tassen am Tag seien 
völlig unbedenklich, heißt 

es in den jüngeren Studien. 
Das ist eine sehr gute Nach-
richt, zumal über die Tassen-
größe kein Wort verloren 
wird – größerer Humpen ge-
kauft, auf der sicheren Seite, 
ein Traum! 

Überlebenswichtig ist für 
den Kaffee-Fan, am Arbeits-
platz eine zuverlässige und 
den eigenen Ansprüchen ge-
recht werdende Quelle für 
das Wunderelixier zugäng-
lich zu wissen.  Eine große 
Gefahr sind dabei banausen-
hafte Kollegen, die zu bern-
steinfarbener Filterplörre 

tendieren und diese in nicht 
einsehbare Kannen kippen.  
Problematisch sind aber 
durchaus auch Vollautoma-
ten mit Pilzbewuchs. 

Wenn Kaffee doch bloß 
nicht so weite Wege zu uns 
zurücklegen müsste, das be-
lastet das grüne Gewissen. 
Aber da hat der Klimawan-
del vielleicht mal etwas Gu-
tes: Bald lässt sich bestimmt 
an den Hängen der Rhön 
Kaffee anbauen – und sich 
dann bei der Fahrradtour 
zum Direkterzeuger viel kli-
mafreundlicher beschaffen. 

ist nicht möglich, behauptet Daniel Krenzer

Ein Leben ohne Kaffee

REGION Heute fällt der Startschuss für viele Berufsanfän-
ger in ihrer neuen Ausbildung. Noch gibt es suchende Be-
werber und freie Stellen in der Region – davon viele im 
kaufmännischen Bereich. 
Thema S. 3

Erster Tag für die neuen Azubis

Aus der Region

Wetter

KREIS FULDA Lichtver-
schmutzung kann Pflan-
zen und Insekten schaden. 
Ein positives Beispiel ist 
Silges. 
Lokales S. 11

Beleuchtung  
im Blickpunkt

HÜNFELD Über den Um-
gang mit der Erkrankung 
Chronisches Erschöp-
fungssyndrom berichtet 
ein Hünfelder Paar.  
Lokales S. 15

Wenn der Alltag 
viel Kraft kostet

MÜNCHEN Der FC Bayern 
München hat das Finale 
des Audi Cups im Elfme-
terschießen gegen Toten-
ham Hotspur verloren. 
Sport S. 17

Bayern verlieren 
vom Punkt

FULDA Herman Melville 
schrieb mit „Moby Dick“ 
den Klassiker schlechthin. 
Ihn zu lesen, ist überaus 
lohnenswert. 
Kultur S. 21

200. Geburtstag  
von Melville
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Der Fuldaer Michael Gutsche wird als Fotograf und Communication Ma-
nager am 3. Abschnitt der „Mosaic“-Expedition teilnehmen und exklusiv 
für unsere Zeitung berichten. Gutsche wird in der zweiten Januarhälfte
2020 nach Tromsø in Norwegen fliegen und auf einem Eisbrecher zur im 
Pack eis eingeschlossenen „Polarstern“ gebracht. Dort wird er drei Monate
mit Informationsaufgaben in Wort und Bild die Expedition begleiten. Gut-
sche soll die Öffentlichkeit weltweit über aktuelle Entwicklungen während 
der Drift auf dem Eis unterrichten.  

Im April endet der dritte Expeditions-
abschnitt, Gutsche wird mit einem rus-
sischen Langstreckenhelikopter ausge-
flogen. Gutsche erklärt zu den Heraus-
forderungen: „In meinem Expeditions-
abschnitt erwarten wir Temperaturen 
bis zu minus 40 Grad Celsius, die mich 
besonders als Fotograf und vor allem 
auch meine Fotoausrüstung vor unge-
ahnte Herausforderungen stellen wer-
den. Für die Außeneinsätze werden
spezielle Ausbildungen und Trainings-
formen erforderlich, unter anderem ein
Schießtraining zur Verteidigung gegen 
Eisbs ären und eine spezielle Helikopter-
ausbildung für Havarie-Fälle.“

FULDAER AN BORD 

NORDPOLN L

NORWEGEENGGGEEEEEEEEEEEEE
Tromsøø

Eisausdehnung
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     Winter
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Expedition ins Eis: Klimaforschung in der Arktis
Am 20. September wird das deutsche Forschungs-
schiff „Polarstern“ in die Arktis aufbrechen und ein
Jahr lang fest eingefroren im arktischen Eis 
durch das Nordpolarmeer driften.

Seit Tagen wird gepackt, ver-
staut und geprüft, ob auch 
wirklich nichts fehlt. Denn 
dort, wohin Atmosphären-
physiker Markus Rex und sei-
ne Kollegen am Freitag vom 
norwegischen Tromsø aus 
aufbrechen, können sie sich 
nichts mehr hinschicken las-
sen: Mit dem Forschungseis-
brecher „Polarstern“ des Bre-
merhavener Alfred-Wegener-
Instituts geht es für ein ganzes 
Jahr in die zentrale Arktis, die 
im Winter eigentlich unzu-
gänglich ist.  

„Es ist ein gewaltiger Druck 
da, dass wir alles, was wir brau-
chen, auch an Bord haben“, 
sagt Rex, der die Forschungs-
reise leitet. Wenn das Schiff 
endlich abgelegt habe, sei die 
erste Anspannung vorbei. 

Der Druck kommt nicht 
von ungefähr. „Eine Arktis-
Expedition in dieser Größen-
ordnung hat es noch nie gege-
ben“, so Rex. Über 70 wissen-
schaftliche Institute aus 17 
Ländern und Hunderte For-
scher sind an dem 140-Millio-
nen-Euro-Projekt „Mosaic“ 
beteiligt. Versorgt wird die 
„Polarstern“ von vier weiteren 
Eisbrechern sowie drei Flug-
zeugen. Bis zu Tausend Kilo-
meter werden zwischen der 
„Polarstern“ und dem Fest-
land liegen. Zwei bis drei Mo-
nate lang wird sie gerade mal 

200 Kilometer am geografi-
schen Nordpol entlangfah-
ren.  

Die genaue Route über die 
Polkappe ist nicht festgelegt. 
„Sie ist, so wie vieles während 
der Reise, nicht zu hundert 
Prozent planbar“, betont Rex. 
Die Strecke wird von der Na-
turgewalt bestimmt: Die „Po-
larstern“ wird den Motor ab-
stellen und mit dem Meereis 
driften, angedockt an eine rie-
sige Eisscholle. Auf dieser soll 
ein kilometerweites Netz aus 
Stationen aufgebaut werden, 
um Proben aus dem Wasser, 
aus dem Eis und der Atmo-
sphäre zu nehmen. In 35 000 
Meter Höhe wird die höchste, 
in 4000 Meter Tiefe die tiefste 
Messung vorgenommen.  

Die Suche nach der optima-
len Eisscholle wird die Span-
nung an Bord rund zwei Wo-
chen nach dem Ablegen wie-
der steigen lassen. „Wir brau-
chen eine stabile Heimat für 
unsere Forschungsinstrumen-
te“, betont Rex. Das Eis sollte 
mindestens 1,20 Meter dick 
sein. „Wir werden wohl einen 
Kompromiss eingehen müs-
sen.“ Der 52-Jährige hat zu-
letzt ständig die Satellitenbil-
der geprüft. „Es sieht so aus, 
als ob das Eis nur 80 Zentime-
ter dick ist.“ 

Für den geplanten Bau einer 
Landebahn für Flugzeuge 
könnte das ein Problem wer-
den. „Bis in den Winter bildet 
sich aber auch noch Neueis“, 
erklärt der Wissenschaftler. 
Sollte das nicht reichen, kön-
ne nicht wie geplant eine rus-
sische Antonow auf der Schol-
le landen, sondern nur leich-
tere Flieger. 

Wenn die Landebahn ge-
baut ist und die Messungen im 
Eis angelaufen sind, könnte es 
ruhiger an Bord werden. 

„Aber so richtig kann man 
von Routine nie reden“, sagt 
Rex. Gefahren lauern für die 
Wissenschaftler überall – 
nicht nur wegen der Eisbären 
auf der Scholle. „Wir arbeiten 
auf einer dynamischen Ober-
fläche. Es kann sein, dass sich 
eine Spalte bildet, die man 
nicht sieht, weil sie vom 
Schnee zugeweht wird. Dann 
kann jemand ins Meer fallen.“ 
Für solche Fälle tragen die 
Wissenschaftler bei ihren Ar-
beiten außerhalb des Schiffs 
Spezialanzüge, die im Wasser 
Auftrieb haben und lange 
warmhalten.  

Auch medizinische Notfälle 
können eintreten. Ein Chi-
rurg begleitet die Expedition, 
ein OP-Raum befindet sich an 
Bord. Der Arzt muss Brüche, 
Herzinfarkte oder Verbren-
nungen versorgen können. 
Denn bis es möglich ist, einen 
Patienten von Bord zu brin-
gen, kann es Wochen dauern. 
„Aber selbst im allerbesten 
Fall sind es vier Tage, bis er im 
Krankenhaus ist“, sagt Rex.  

Die Expeditionsteilnehmer 
nehmen das in Kauf, denn sie 
wollen mit ihren Messungen 
in der winterlichen Arktis den 
Klimawandel besser verste-
hen. „Ich bin sicher, damit 
werden wir einen Durchbruch 
in der Klimaforschung errei-
chen“, betont Rex. Die Arktis 
gilt als Epizentrum des globa-
len Klimawandels. Schon 
während der Expedition – ab 
Anfang 2020 – soll damit be-
gonnen werden, die ersten 
Daten auszuwerten. Die Reise 
ist in sechs Fahrtabschnitte 
unterteilt, insgesamt 600 Wis-
senschaftler und Crewmit-
glieder werden regelmäßig 
ausgetauscht. Fahrtleiter Rex 
wird insgesamt neun Monate 
auf der „Polarstern“ sein.

Das Forschungsschiff 
„Polarstern“ legt ab, um 
ein Jahr in der zentralen 
Arktis zu verbringen. Die 
Beteiligten erhoffen sich 
neue Erkenntnisse über 
den Klimawandel. Es ist 
eine Expedition der Su-
perlative. Sie birgt nicht 
unerhebliche Risiken.

BREMERHAVEN

Arktis-Expedition der Superlative beginnt

„Polarstern“ driftet 
mit dem Meereis 
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Sophia-Prozess: Neuhofer Bahnhof war baufällig • LOKALES S. 11

Sachverständiger erhebt Vorwürfe
Burkhard Bingel vorgestellt • LOKALES S. 13Burkhard Bingel vorgestellt • LOKALES S 13

Neuer Klinikum-Vorstand

Spektakuläre 
Expedition 

in die Arktis

Ein Jahr lang wird das 
Forschungsschiff „Polarstern“ 

mit dem Meereis durch die 
Arktis driften, angedockt an 

eine riesige Eisscholle. 
Seite 5

BREMERHAVEN

?

Ihre Meinung ist gefragt auf 
fuldaerzeitung.de oder 
telefonisch per TED 
(Nummern siehe S.6 unten).

Wie kein anderer Bundes-
präsident vor ihm hat 
Frank-Walter Steinmeier 
ins politische Geschehen 
eingegriffen. Unermüdlich 
wirbt er für den Zusam-
menhalt der Gesellschaft. 

Ist Steinmeier Ihrer 
Meinung nach ein 
guter Präsident?

FRAGE DES 
TAGES

6 Uhr

6°

18 Uhr

13°

12 Uhr

14°

DORTMUND In der Cham-
pions League spielte 
Dortmund gegen Barcelo-
na 0:0, Leipzig besiegte 
Benfica Lissabon mit 2:1.  
Sport S. 19

Dortmund remis, 
Sieg für Leipzig 

FULDA Am 16. August 
2020 ist der Schlagerstar 
in Fulda zu Gast. Heute 
startet der exklusive  
Kartenvorverkauf.  
Journal S. 1

Matthias Reim 
auf dem Uniplatz

FULDA Die Offenbacher 
Kickers haben sich nach 
zuletzt mäßigen Leistun-
gen vom Fuldaer Co-Trai-
ner Max Lesser getrennt. 
Sport S. 20

OFC trennt sich 
von Max Lesser

BERLIN Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier 
hat seit zweieinhalb Jah-
ren das höchste Staats-
amt inne. 
Thema S. 2

Halbzeit bei 
Steinmeier

Konzertgänger können 
ein Lied davon singen: 
Kaum haben die Musi-

ker die Bühne betreten, ge-
hen kollektiv die Hände der 
Besucher nach oben. Nicht 
etwa um zu jubeln, sondern 
um alles zu fotografieren 
und zu filmen – um dann li-
ve auf Snapchat, Insta oder 
WhatsApp seinen Buddys zu 
zeigen: Schaut mal, wo ich 
bin, was bin ich doch für ein 
toller Hecht! Völlig egal, dass 
diese Leute durch den stän-
digen Blick aufs Display nur 
die Hälfte des Konzerts mit-

bekommen und dass sie ih-
ren Mitmenschen das Kul-
turerlebnis gründlich ver-
miesen können. So ein 
Handy verlängert die ausge-
streckte Hand immerhin um 
gut 15 Zentimeter – und wer 
dahinter steht, hat keine 
Chance auf freie Sicht. 

Aber es gibt Hoffnung: Die 
Turiner Konzert- und Aus-
stellungshalle „Hiroshima 
Mon Amour“ wird an festen 
Terminen zur handyfreien 
Zone. Wer trotzdem mit 
Smartphone kommt, muss 
es  im Foyer abgeben oder in 

eine spezielle Tasche pa-
cken, wodurch die Nutzung 
blockiert wird. Der Direktor 
schwärmt: Wer kein Handy 
dabei habe, könne „keine 
Fotos machen, nicht chat-
ten – was man erlebt, kann 
man draußen nur nachma-
chen oder nacherzählen.“ 

Nun ist „Hiroshima Mon 
Amour“ nicht der Madison 
Square Garden in New York. 
Aber es könnte ein Anfang 
sein für eine „No phone“-Be-
wegung, die auf andere Le-
bensbereiche überschwappt. 
Schöne neue Welt.

ist nicht, wer auf Konzerten filmt und fotografiert, meint Bernd Loskant

Ein toller Hecht

FULDA Es ist ein Millionenprojekt: Das neue Trainingszen-
trum der Deutschen Bahn in Fulda ist gestern eingeweiht 
worden. Oberbürgermeister Dr. Heiko Wingenfeld (CDU) 
würdigte es als „große Errungenschaft“. 
Lokales S. 14

Neues Bahn-Trainingszentrum eingeweiht

Aus der Region
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And switch 
to magazine 
presentation for 
the weekend
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Floridas  Inseln  Dry Tortugas: Historie und Natur pur 

Hölle und Paradies 
im Meer der Schätze

JOURNALAM
WOCHEN
ENDE

FULDAER ZEITUNG · HÜNFELDER ZEITUNG · KINZIGTAL NACHRICHTEN · SCHLITZER BOTE / Samstag, 4. Mai 2019

Ralf Oldenburg schreibt 
die Lebensgeschichte der 
berühmten Filmdiva, als sei 
er an ihrer Seite gewesen.

Frost im Mai – da wird der 
April neidisch. Und wir?  
Können über das Wetter 
nur schmunzeln, oder?

Marina & The Kats legen 
erneut ein Album vor, auf 
dem sie Alt und Neu  
herrlich vermischen.

DAS WOCHENENDE IN 3 MINUTEN

Biografie zu Luise Rainer 
mit spannenden Anekdoten 

Weitere CD-TIPPS 
auf Seite 4

Weitere LESETIPPS 
auf Seite 3

Manege frei für 
„Swingsalabim“ 

MUSIKTIPP

Weitere TIPPS 
auf Seite 6

Echt jetzt?  
Was für ein Unfug!

FREIZEITTIPPBUCHTIPP

Pastoren beziehen Stellung nach 
Angriff auf Synagoge. 
RELIGION IM LEBEN S. 20

Kirche fragt 
nach eigener 
Verantwortung

In den nächsten Tagen sind am Himmel 
viele Sternschnuppen zu sehen. 
SCHLAUFUCHS-NACHRICHTEN S. 10

Wer sie sieht, für 
den könnten Wünsche 
in Erfüllung gehen

„Pac-Man“ ist Teil der Ausstellung „Nineties Berlin“, in der einem vergangenen Jahrzehnt gehuldigt wird.  Foto: dpa

Die Rückkehr der 90er
Kino, Musik, Mode und Co. 
Seite 2

old design
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Was die meisten Touristen 
nicht kennen, ist fast so etwas 
wie ein Geheimtipp für Urlau-
ber auf den Keys: die Insel-
gruppe der Dry Tortugas mit 
einer spannenden Geschich-
te, Schatzfunden und einem 
filmreifen Fort aus dem 19. 
Jahrhundert. Für Besucher ein 
Traum: kein Hotel, nur Natur, 
glasklares Wasser und alte, 
trutzige Mauern. 

Der Pilot kippt die DeHavil-
land leicht zur Seite, aber zu 
sehen ist nur ein rostiger 
Schiffsmast im grün-blauen 
Wasser. „Hier hat Mel Fisher 
die Atocha gefunden“, nu-
schelt John ins Mikrofon. Das 
Wasserflugzeug ist auf dem 
Weg zur faszinierendsten Be-
festigungsanlage der USA im 
Golf von Mexiko, dem Fort 
Jefferson. Gerade überfliegt es 
ein paar unbewohnte Mini-
Inseln, die Marquesas. Das 
Wasser ist so klar, dass man 
große Fische wie Haie oder 
Stachelrochen gut erkennen 
kann. Spanische Goldmün-

zen oder Silberbarren sind 
nicht zu entdecken. Der le-
gendäre Schatztaucher Mel 
Fisher hat gründlich aufge-
räumt. Und das Edelmetall 
dürfte nach 400 Jahren auf 
dem Meeresgrund auch nicht 
mehr geglänzt haben. Aber 
vielleicht finden die Passagie-
re ja unentdeckte Schätze vor 
den Stränden, die das Fort um-
geben. Gewiss sehen sie selte-
ne Fische und Muscheln. 

Das Fort – 120 Kilometer 
westlich von Key West – wird 
40 Minuten nach dem Start 
vom Flugplatz der südlichsten 
Insel aus der Luft sichtbar: Ei-
ne stolze sechseckige Back-
stein-Befestigung, deren rote 
Mauern und Wehrgänge den 
runden Kopf einer langge-
streckten Insel im smaragdfar-

benen Meer fast ganz umge-
ben. Fort Jefferson – Kaserne, 
Gefängnis, Ladestation für 
Kohle und jetzt ein Denkmal 
amerikanischer Wehrhaftig-
keit – ist heute für die Besu-
cher ein Paradies. Für die Sol-
daten und Gefangenen war es 
die Hölle auf Erden. 

Die Maschine fliegt an ein 
paar dümpelnden Booten vor 
den Mauern des Fort vorbei 
und landet sanft zischend auf 
dem Wasser vor einem Strand. 
Leider ist der kalte Wind im 
Dezember so stark, dass man 
Flossen und Taucherbrille 
gleich irgendwo im Gelände 
ablegen kann. Tauchen und 
Baden fällt witterungsbedingt 
aus. Aber das Fort liegt schein-
bar unberührt und einsam vor 
den acht Passagieren. Ein 

Holzsteg führt über den Was-
sergraben zum Eingang. Tat-
sächlich sind die Gelandeten 
bis auf ein paar Taucher am 
kleinen Hafen und das un-
sichtbare Servicepersonal die 
einzigen Menschen auf der In-
sel. Fantastisch. 

Schnell ist das Mauerwerk 
des Befestigungsrings über ei-
ne Treppe bewältigt und die 
Wanderung auf der Abde-
ckung der Wälle und durch 
die Gewölbe ein Stockwerk 
tiefer kann beginnen. Von 
den anderen ist nichts mehr 
zu sehen. Nur die elegant ge-
schnittene Silhouette eines 
Raubvogels am Himmel über 
dem Fort begleitet den einsa-
men Entdecker, der sich mit 
der Geschichte des Bauwerks 
befasst, dessen Innenfläche 

wie ein Park wirkt. Die Stille 
und Weite der Anlage mitten 
im schimmernden Meer ist 
überwältigend. Und doch 
scheinen die schrillen Befeh-
le, das Klagen und Raunen der 
Inhaftierten noch durch die 
Gänge der Wehrmauern zu 
klingen. Vielleicht sind es nur 
die Raubvögel, die am Him-
mel und vor den Wällen ihre 
Flugspiele treiben.  

Nachdem der Spanier Ponce 
de Leon in 1513 die kleine 
Gruppe von Koralleninseln 
entdeckt hatte, die heute der 
Nationalpark Dry Tortugas 
sind, nutzten die Schiffe der 
Eroberer und Händler sie als 
Markierung auf ihrer Route 
zurück nach Spanien. Das 
Meer um die Dry Tortugas  
erwies sich aber  aufgrund  der

Ernest Hemingway ist ihr 
leuchtendes Beispiel: In 
Florida waren beinahe 
alle, die weiße Strände, 
Palmen, Hochseefischen 
und Oasen des lockeren 
amerikanischen Lebens-
stils lieben. Am südlichen 
Ende, unterhalb der 
Keys, liegt eine einsame 
Inselgruppe, die histo-
risch interessierten Na-
turfreunden noch Entde-
ckungen verspricht.

KEY WEST

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
VOLKER FEUERSTEIN

Fort Jefferson: Einst Kaserne und Gefängnis, heute ein faszinierendes Denkmal

Wo Mauern düstere Storys erzählen 

Einst nautische Wegmarkierung der spanischen Schatzschiffe, wurde die Sandinsel Garden Key Mitte des 19. Jahrhunderts zum Bau eines Forts genutzt. Fotos: Volker Feuerstein

Nach der Landung erwartet die Passagiere eine Welt voller historischer Geheimnisse.
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Ausgerechnet die Weiterentwicklung der Kanonen machte das Fort im Meer überflüssig. 

In den Hallengängen des Forts hört man noch das Raunen der Gefangenen.

Auf Key Largo können sich Taucher den Segen des Christ of the Deep holen.

Untiefen und sich jahreszeit-
lich verändernden Wasserhö-
hen bald als Schiffsfalle, der 
1622 in einem Sturm auch 
neun Galeonen einer spani-
schen Silberflotte zum Opfer 
fielen. Mel Fisher fand 1985 
nicht weit vom Fort auf hal-
ben Weg nach Key West die 
„Atocha“ mit 900 Silberbar-
ren, 127 000 Silbermünzen, 
etwa 120 Kilogramm Gold 
und mehr als 700 Smaragden 
im Wert von 400 Millionen 
Dollar den größten je aus dem 
Meer geborgenen Schatz. Sei-
ne Söhne suchen noch heute 
im Meer um das Fort nach ge-
sunkenen Schatzschiffen. 

Die Amerikaner bauten die 
Insel „Garden Key“ ab 1846 
zur Festungsanlage aus, mit 
der sie den Golf von Mexiko 
kontrollieren wollten. Das 

Fort mit einem wassergefüll-
ten Festungsgraben wurde nie 
ganz fertiggestellt. Unter den 
14 Meter hohen Mauern wa-
ren aber schon während der 
30 Jahre währenden Bauarbei-
ten 1500 Mann in Zelten und 
Holzhütten untergebracht. 
Hygienisch in den extrem hei-
ßen Sommermonaten ohne 
genügend Wasser – es wurde 
in Zisternen gesammelt – war 
das die Hölle. Es kam nie zu ei-
ner Kampfhandlung, was für 
die Soldaten demoralisierend 
wirkte. Im Bürgerkrieg wurde 
die Anlage auch als Gefängnis 
genutzt. Bei einer Gelbfieber-
Epidemie starb das medizini-
sche Personal zuerst. Der in-
haftiere Arzt, Dr. Samuel 
Mudd, der verdächtigt wurde, 
an der Ermordung von Abra-
ham Lincoln beteiligt gewe-
sen zu sein, konnte eine Aus-
dehnung der Seuche verhin-
dern und viele Soldaten er-
folgreich behandeln. Darauf-
hin kam er frei, sein Haftbe-
fehl wurde aufgehoben.  

1874 gab die Armee Fort Jef-
ferson auf. Gegen die weiter 
entwickelten Kanonen konn-

ten die Mauern keinen Schutz 
mehr bieten. Ab 1908 gehörte 
das Fort zu einem Vogel-
schutzgebiet, 1935 wurde es 
zum nationalen Monument 
erklärt, und seit 1992 gehört 
es zum Nationalpark Dry Tor-
tugas.  

Die einsame Wanderung 
durch die Historie ist ein Er-
lebnis, bei dem die Steine Ge-
schichten erzählen. Am Mit-
tag kommt die Fähre mit vie-
len Touristen, dann ist es vor-
bei mit dem stillen Zauber des 
alten Forts, und man fliegt 
gerne zurück nach Key West.  

Das ist – wie die anderen 
Keys auch – immer noch eine 
faszinierende Insel, auf der al-
lerdings der Tourismus in der 
zentralen Duval Street etwas 
aufdringliche Formen ange-
nommen hat. Kein Problem, 
die Insel hat viele stille Stra-
ßen mit zauberhaften, histori-
schen Villen zu bieten. Inte-
ressant für Fort-Besucher sind 
auch das Mel Fisher Maritime 
Museum und das Key West 
Shipwreck Treasure Museum. 

Wer das bunte, laute Trei-
ben auf der Duval und im al-

ten Hafen hinter sich lassen 
und den berühmten Sonnen-
untergang von Key West bei 
einem fantastischen Dinner 
genießen will, der sollte das 
Restaurant „Latitudes“ aufsu-
chen, das auf einer kleinen In-
sel vor dem Hafen zum Hotel 
„Sunset Key Cottages“ gehört. 
Ein Traum von kultiviertem 
Genuss in stilvollem Ambien-
te, der Muße gibt, die Entde-
ckungen des Tages auf den 
Dry Tortugas noch einmal in 
Gedankenbildern passieren 
zu lassen. Bei frischen Stone 
Crabs und einem kühlen 
Chardonnay wird da die alte 
Liebe zu den Keys mit der am 
Horizont im Meer versinken-
den Sonne wieder ganz jung. 

Ein passender Abschluss 
auch für Taucher, die im An-
gesicht des „Christ of the 
Deep“ vor Key Largo die Ehe 
unter Wasser geschlossen ha-
ben. Dort steht die Figur, Re-
plik einer Bronzestatue, die in 
der Bucht von San Fruttuoso 
in Italien versenkt wurde, 
acht Meter tief unter dem 
Meeresspiegel. Ein unge-
wöhnlicher Trauzeuge.

Flug Fort Jefferson 
Key West Seaplane Adventures,  
International Airport,   
www.KeyWestSeaplaneCharters.com,  
Tel. 305-293-9300 
 

Restaurant 
„Latitudes“,   
www.SunsetKeyCottages.com,  
 

Fähre  zur Insel 
245 Front Street Key West,   
Reservierungen Tel. 1 85 53 35 10 09 
 

Hotel 
Zentral am Meer gelegen,  
Mittelklasse,  
Hyatt Centric, 601 Front Street,  
keywest.centric.hyatt.com,  
Tel. 305-809-4022 

FAKTEN

Miami

Dry Tortugas 
National Park

Naples

MexikoGolf von

AtlantikKey West

Marquesas 
Keys

Grafik: Hiltrud Thöne

FLORIDA

USA

Mel Fisher, als er nach 
entbehrungsreicher Su-
che den Schatz der 
„Nuestra Senhora de 
Atocha“ fand.

Was würde  man 
hören, wenn man 
einen Träumer, ei-
nen Macher und ei-
nen ewigen Opti-
misten kombiniert: 
Today’s the Day - 
heute ist der Tag

Ein Kleid aus Muscheln – was 
Taucher und Schnorchler vor 
den Mauern von Fort Jeffer-
son im Sand gefunden ha-
ben, wird auf Key West zur 
Haute Couture der ganz be-
sonderen Art.
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Frankfurter 
Furie 

Elfenbeinsammlung  
dauerhaft im Liebieghaus
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Es ist eine berauschende Pri-
vatsammlung, die Reiner 
Winkler, Jahrgang 1925, seit 
1962 zusammengetragen hat 
(zu den hervorragenden Ex-

ponaten siehe gegenüberlie-
gende Seite). Nicht zuletzt 
deswegen, weil er schon früh 
den Fokus auf Elfenbeinskulp-
turen des 17. und 18. Jahrhun-
derts richtete. Was bekannt-
lich die hohe Zeit der Elfen-
beinschnitzkunst war.  

Das lag unter anderem da-
ran, dass das Drechseln von 
Elfenbein-Gefäßen zur vor-
nehmen, fürstlichen Erzie-
hung gehörte – ein exklusives 
Handwerk, war das Material 
doch überaus kostbar. Zum ei-
nen, weil es selten vorkam, 
zum anderen aber auch, weil 
der Erwerb von Elefanten- 
oder Walrossstoßzähnen für 
die Jäger nicht ganz ungefähr-
lich war.  

Die (natürlich nicht skla-
visch eingehaltene) Konzen-
tration auf Zeit und Material 
ermöglichte es dem Sammler, 
den Blick geografisch weit zu 
halten. Seine Skulpturen 
kommen aus England, Frank-
reich, Italien, Spanien, Öster-
reich, den Niederlanden, Fla-
men und natürlich aus 
Deutschland. Stolz sind 
Sammler und Liebieghaus 
auch auf „Ausreißer“ aus In-
dien und China, die zeigen, 
dass Elfenbeinkunst nicht nur 
an europäischen Höfen ge-
schätzt wurde. 

Groß auch die Vielfalt der 
Objekte. Neben Statuen mit 
mythischen oder biblischen 
Figuren gibt es Reliefs mit dra-
matischen und repräsentati-
ven Szenen, verschiedene Me-
daillons und Humpen. Nicht 
zu verwechseln mit Ge-
brauchsbechern: Die hoch-
wertigen Verzierungen lassen 
jeden Zweifel daran zu, dass 
aus ihnen Bier oder Wein ge-
schlürft worden sei. Es war 
wohl vielmehr wertvolle 
Tischdekoration eines Besit-
zers, der durchaus mit seinem 
Hab und Gut protzte. 

Das vielleicht berühmteste 
Exponat aus Winklers Samm-
lung dürfte die „Furie auf 
sprengendem Pferd“ sein (sie-
he umseitige Titelseite), her-

gestellt von einem Elfenbein-
schnitzer, der nachweislich 
von 1600 bis 1625 tätig war 
und nach seinem Meister-
stück benannt wurde: Furien-
meister. Besucher des Liebieg-
hauses am Frankfurter Main-
ufer kennen die wilde, garstige 
Gestalt von früheren Ausstel-
lungen. Denn Reiner Winkler 
hatte dem Museum in der Ver-
gangenheit mehrfach Leihga-
ben zur Verfügung gestellt 
und ist dem Haus auch sonst 
seit Jahren eng verbunden. 
Mehr noch. Wie der Direktor  
des Liebieghauses, Philipp De-
mandt, erklärte, habe der 
Sammler sich die prächtige 
Villa schon vor geraumer Zeit 
als feste Heimat für seine 
Prachtstücke erkoren. Wink-
ler selbst sagte jetzt anlässlich 
der Übergabe: „Ich bin sehr 
glücklich, dass meine Samm-
lung im Liebieghaus ihre neue 
und endgültige Heimat findet 
und so als ,Gesamtkunstwerk‘ 
erhalten bleibt. Bereits seit 
vielen Jahren verfolge ich die-
se Idee, da ich davon über-
zeugt bin, dass damit eine 
wunderbare Symbiose ver-
wirklicht werden kann.“ Sym-
biose deswegen, weil die 
Winkler-Objekte nicht isoliert 
präsentiert werden, sondern 
eingebettet in den Bestand des 
Hauses. Weswegen die neue 
Dauerausstellung auch tref-
fend „White Wedding“ heißt. 

Ermöglicht wurde der Er-
werb der Sammlung dank der 
Ernst von Siemens Kulturstif-
tung, des Städelschen Muse-
ums-Vereins und des Städel 
Museums mit Unterstützung 
der Kulturstiftung der Länder 
und der Hessischen Kulturstif-
tung. Demandt spricht von ei-
nem „mäzenatischen Kauf-
preis“, was einer Schenkung 
des überwiegenden Teils der 
Sammlung gleichkomme.  

 
White Wedding. Liebieg-
haus, Frankfurt. Di bis So 
von 10 bis 18 Uhr, Do bis  
21 Uhr geöffnet. Eintritt: 10 
Euro. Katalog: 34,90 Euro. 

Das Liebieghaus war 
noch nie arm an Schät-
zen. Die Frankfurter 
Skulpturensammlung 
aber hat in diesem Jahr 
nochmal eine stattliche 
Schippe draufgelegt: Mit 
der Elfenbeinsammlung 
von Reiner Winkler wur-
de der Bestand des Hau-
ses exorbitant erweitert. 

FRANKFURT

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
ANKE ZIMMER

Elfenbein-Sammlung Reiner Winkler bereichert das Liebieghaus

Ewige Hochzeit
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Das Material 
Elfenbein ist Luxus. Seine Seltenheit macht es zu ei-
nem so faszinierenden wie begehrten Material, das 
sich aufgrund seiner Beschaffenheit für künstlerische 
Objekte besonders eignet. Es ist zwar hart, lässt sich 
aber dennoch filigran bearbeiten. Seine glatte Oberflä-
che steigert den exquisiten Eindruck. 

Der Handel 
Mit Elfenbein wurde schon seit dem Altertum gehan-
delt, vor allem in Zeiten des Kolonialismus wurde es 
nach Europa importiert. Das Bestand gefährdende 
Abschießen der Tiere aus für Jäger sicherer Distanz 
fand aber erst mit der Erfindung von Massenvernich-
tungswaffen statt. 

ELFENBEIN

Bilder einer Ausstellung: Im Liebieghaus 
finden sich nun dauerhaft die Exponate aus 
der Winkler-Sammlung. Darunter:  
„Der Gähnende“ nach Messerschmidt (unten 
links) und der famose Engelsturz (rechts). /  
Fotos:Liebieghaus Skulpturensammlung
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Sie sind nicht nur als „Meister-
werke“ tituliert, sie können 
auch nicht zurückhaltender  
bezeichnet werden. Im Zen-
trum der Ausstellung „White 
Wedding“ stehen Skulpturen, 
die zu den Höhepunkten der 
Elfenbeinkunst gehören und 
Betrachter von heute mit ei-
nem lachenden und einem 
weinenden Auge vor Bewun-

derung ver-
rückt werden 
lassen. An-
ders formu-
liert: Zwei 
Herzen schla-
gen in der  
Rezensentin 
Brust. Denn 
die Gier nach 
Elfenbein, 
diesem exklu-
siven Luxus-
Material, hat 
zum massen-
haften Ab-
schlachten 
vorwiegend 
von Elefan-
ten geführt, 
und da tröstet 
die Tatsache 
kaum, dass 
der Handel 
erst lange 
nach der Ba-
rockzeit fata-

le Ausmaße annahm. Doch 
andererseits: diese Skulptu-
ren! Diese Reliefs! Das samte-
ne Schimmern der Oberflä-
chen, mal schneeweiß, mal 
leicht abgedunkelt, hier und 
da gemasert oder mit Holz, 
Edelsteinen oder leuchtend 
roten Korallen ergänzt. Ganz 
zu schweigen von der hand-
werklichen Brillanz, mit der 
Figuren und Gesichter, Tiere 
und Verzierungen aus den 
Stoßzähnen gearbeitet wur-
den. Auch das Liebieghaus ist 
sich des Dilemmas bewusst 
und positioniert sich eindeu-
tig für das globale Verbot von 

Elfenbeinhandel und für den 
internationalen Tierschutz. 

Nun ist den barocken Hof-
bildhauern und ihren künst-
lerischen Vorgängern und 
Nachfolgern auch nicht anzu-

lasten, dass Profiteure unserer 
Gegenwart das außergewöhn-
liche Material für banale Mas-
senware nutzen. Im Gegen-
teil: Ob der Furienmeister,  
namhafte Künstler wie Jacob 

Dobbermann und Leonhard 
Kern, die Familien Schenk 
und Lücke oder die vielen 
nicht identifizierbaren Elfen-
beinschnitzer – im Bewusst-
sein um das exklusive Materi-

al schufen sie einzigartige 
Werke.  

Knapp 200 Stücke umfasst 
die Dauerschau „White Wed-
ding“ im Untergeschoss des 
Liebieghauses. Sie erzählen 
von Kunstkammern, in denen 
ab dem 15. / 16. Jahrhundert  
neben allerhand Naturalien 
und Gemälden eben auch 
exotische Gegenstände ge-
sammelt wurden; und nichts 
anders als exotisch war Elfen-
bein schließlich. Sie zeugen 
von Bildhauern, die sich be-
mühten, bei Hofe angestellt 
zu werden, damit sie einen si-
cheren Lebensunterhalt hat-
ten und sich nicht am freien 
Markt verdingen mussten.  

Was die Motive betrifft, so 
bewegten sich die Bildhauer 
natürlich im Kunstkanon ih-
rer Zeit. Sie schöpften aus der 
Bibel und der Antike, den My-
then und Legenden, der His-
torie. Sie stellten Allegorien 
von Tugenden und Künsten 
her, später fanden sich Por-
träts auf Medaillons wieder, 
etwa von Herrschern (und 
Auftraggebern) oder berühm-
ten Persönlichkeiten wie Jean-
Jacques Rousseau oder Voltai-
re. Es ist ein Augenschmaus zu 
sehen, wie da im Liebieghaus 
die Kentauren mit entführten 
Frauen ringen und Erzengel 
mit Teufeln oder ein Ver-
dammter sein Antlitz zur Frat-
ze verzieht, denn er ist in der 
Hölle samt Ungeheuer und 
züngelnden Flammen gelan-
det. Herausragend auch: 
Chronos, der geflügelte Gott 
der Zeit, auf einer Weltkugel. 
In dynamischer Körperdre-
hung hält er sich auf dem 
dann doch recht kleinen Er-
denball im Gleichgewicht.  

Schier unglaublich er-
scheint dem Betrachter zu-
dem das bereits erwähnte  
„Wimmelbild“-Altärchen, das 
nach bisherigen Erkenntnis-
sen im ersten Drittel des 18. 
Jahrhunderts in Süditalien 
oder Sizilien gefertigt wurde. 
Es zeigt den Kampf der guten 
gegen die abtrünnigen Engel, 
und wie Michael Satan be-
siegt, geht in dem Figurenge-
tümmel fast unter. Hunderte 
von Figuren in Bewegung ver-
dichten sich zu einer Art Git-
ter, zur Nahsicht sei jedem Be-
trachter geraten. Denn es sind 
alles Miniaturen, herausgear-
beitet aus einem einzigen 
Stück Elefantenzahn. Nicht 
auszudenken, wenn dem na-
mentlich (noch) unbekann-
ten Künstler da was abgebro-
chen wäre!  

Spätestens hier gehen dem 
Hochzeitsgast die Augen vol-
lends über. 

Die Furie ist entfesselt, 
das Grauen überträgt 
sich auf ihr Pferd. Ab-
trünnige Engel stürzen in 
Scharen. Und die drei 
Parzen spinnen den Le-
bensfaden. Keine Frage: 
Die Sammlung Reiner 
Winkler, die jetzt im 
Frankfurter Liebieghaus 
beheimatet ist, besticht 
durch die thematische 
Vielfalt der qualitativ 
erstklassigen Arbeiten. 

FRANKFURT

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
ANKE ZIMMER

Ein Blick auf die exquisiten Exponate der Sammlung

Götter, Parzen, Tugenden

lh_presse_darstellung_von_acht_haupttugenden_0.jpg

Philipp Demandt,  
Museumsleiter

Die 
Sammlung 

von  
Winkler ist 
einzigartig.

Die Abbildungen: 
Titelseite: Furienmeister: „Die 
Furie auf sprengendem Pferd“, 
um 1610.  
 
Diese Seite: 
Oben: Joachim Henne: „Die 
drei Parzen“, um 1670.  
Links: „Darstellung der acht 
Haupttugenden“, Süddeutsch-
land, zweite Hälfte des 17. 
Jahrhunderts.  
Rechts: Johann Christoph  
Ludwig Lücke: „Allegorie der 
Verdammnis der Hölle“, 1736  
 
Alle Fotos: Liebieghaus  
Skulpturensammlung. 
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What can  
we learn?
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1.	Be brave 
	 Forget yesterdays 
	 structures
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2.	Design is 
	 not the solution 
	 It́ s just a tool 
	 to tell your stories
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4 Mittwoch, 14. August 2019THEMA HASSSPRACHE IM INTERNET

Wie bewerten Sie 
folgende Aussage?

Quelle: Im Auftrag von Campact e.V., 
durchgeführt vom Meinungsforschungs-
institut YouGov und ausgewertet 
vom Institut für Demokratie und 
Zivilgesellschaft (IDZ)

Aufgrund welcher 
Merkmale werden 
Menschen online 
angegriffen?

politische Ansichten

Aussehen

Herkunft

Familie

Religion

romantische oder 
sexuelle Beziehungen

Geschlecht

Gesundheit

sexuelle Orientierung

39

31 %

18 %

17 %

16 %

16 %

15 %

13 %

12 %

Aggressive und abwertende 
Kommentare im Netz haben in 
den letzten vier Jahren 
zugenommen

trifft zu

45

31

5

3

16

trifft eher zu
trifft eher nicht zu
trifft nicht zu
keine Angaben

Diejenigen 8% der Untersu-
chungsteilnehmer, die selbst  
Angriffe im Netz erfahren 
haben, wurden gefragt, auf 
welche persönlichen 
Merkmale sich die Angriffe 
bezogen. (Mehrfachnen-
nungen waren möglich)

Anteil an Zustimmung in Prozent

Anteil an Zustimmung in Prozent

Betroffenheit von 
Hate Speech
Waren Sie selbst schon 
von Hatespeech im Internet 
betroffen?

Forderung
Der Staat sollte die bestehen-
den Gesetze gegen Beleidigung, 
Hassrede und Verleumdung 
auch im Internet konsequent 
durchsetzen.
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Links 126

Rechts1130

49 Religiöse
Ideologie

45 Ausländer

122 Nicht
zuzuordnen

Hasspostings im 
Internet 2018
Aufgeschlüsselt nach 
politisch motivierter 
Kriminalität 

Gesamt

 Migrationshintergrund
Kein

Migrationshintergrund

männlich

weiblich

18 bis 24 Jahre

25 bis 44 Jahre

45 bis 59 Jahre

60 und älter

trifft zu
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36
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38
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41

trifft eher zu
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nicht zu
trifft eher 
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keine

7
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7

7

9

7
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Aggressive und abwertende Kommentare im Netz 
haben in den vergangenen vier Jahren zugenommen

Quelle: Im Auftrag von Campact e.V., durchgeführt vom Meinungsforschungsinstitut YouGov und ausgewertet vom Institut für Demokratie und Zivilgesellschaft (IDZ)

Facebook hat in Deutschland im 
ersten Quartal dieses Jahres mehr 
als 160 000 Inhalte entfernt, die als 
Hassrede eingestuft wurden und da-
mit gegen die hausinternen Richtli-
nien verstießen. Rund 70 Prozent 
davon seien vom Online-Netzwerk 
selbst entdeckt worden, ohne eine 
Meldung der Nutzer, wie das Onli-
ne-Netzwerk mitteilte. 

„Die normalerweise vorhandene 
Empathie ist im Netz geringer, da 
wir die direkte Reaktion des Gegen-
übers nicht sehen. Richtig gefähr-

lich wird es, wenn der Streit eska-
liert und es zu Verleumdungen, 
Hetze und Drohungen kommt“, er-
klärt die Psychologin Dr. Eva Wlo-
darek einen Grund für dieses res-
pektlose und verletzende Verhal-
ten. Erschreckend sei jedoch auch 
die Unkenntnis über Recht und Un-
recht: 53 Prozent der jungen Men-
schen unter 30 Jahren wissen nach 
Angaben  laut der Rechtschutzversi-
cherung Advocard nicht, dass es 
strafbar sein könne, einen beleidi-
genden Kommentar mit einem „Li-
ke“ zu bestätigen. 19 Prozent den-
ken demnach sogar, sie dürfen an-
dere Menschen ungestraft be-
schimpfen oder beleidigen.  

Welche Erfahrungen haben die 
Deutschen mit Hate Speech und 
wie sind ihre Einstellungen zu Hass-
rede im Internet? Um das zu erfas-
sen, wurde im Auftrag von Cam-
pact, durchgeführt vom Meinungs-
forschungsinstitut YouGov und 
ausgewertet vom Institut für Demo-

kratie und Zivilgesellschaft (IDZ),  
die bisher größte deutsche reprä-
sentative Online-Befragung mit 
7349 Teilnehmenden im Alter zwi-
schen 18 und 95 Jahren realisiert. 
Auszüge der Ergebnisse sehen Sie 
auf dieser Seite.   

Jeder zwölfte Teilnehmer war 
demnach bereits persönlich von 
Hatespeech im Netz betroffen. 
Manche Gruppen trifft es beson-
ders stark. Jüngere Menschen (18- 
bis 24-Jährige: 17 Prozent) und 
Menschen aus Einwandererfamili-
en (14  Prozent) weisen signifikant 
höhere Werte auf. Ein sehr großer 
Teil der Internetnutzer ist mit die-
sen Hassbotschaften nicht einver-
standen. Die Mehrheit fordert, dass 
etwas gegen den Hass im Netz getan 
wird. Die Forderungen, mit denen 
Campact den Hass im Internet ein-
dämmen, Betroffene stärken und 
konsequente Strafverfolgung von 
Tätern durchsetzen will, finden 
sehr große Zustimmung. dk

Der Hass bahnt sich im In-
ternet fast ungebremst sei-
ne Bahnen. Das wurde 
nicht zuletzt nach dem 
furchtbaren Vorfall am 
Frankfurter Hauptbahn- 
hof deutlich, bei dem ein 
achtjähriger Junge ums 
Leben kam. Die Ergebnisse 
einer Umfrage gewähren 
Einblicke.

Zwar strafbar, aber dennoch allgegenwärtig

Der Hass im Netz kennt 
kaum Grenzen

Emotionaler Stress 
(z. B. Abgeschlagenheit, Lustlosigkeit)

33 %

Hasskommentare hatten für 
mich keine Folgen

28 %

Angst oder Unruhe
39

Rufschädigung
27%

Probleme mit meinem 
Selbstbild

26 %

Depressionen
24 %

Körperliche Beschwerden 
(z. B. Kopfschmerzen, Übelkeit)

19 %

Probleme in der 
Bildungseinrichtung

18 %

Probleme mit und 
bei der Arbeit

15 %

Probleme mit Freund/
Freundinen und/oder Familie

12 %

Probleme mit/in 
romantischen Beziehungen

9 %

keine Angaben
5 %

Welche Folgen hatten 
die Hasskommentare 
im Internet für Sie?

Quelle: Im Auftrag von Campact e.V., 
durchgeführt vom Meinungsforschungs-
institut YouGov und ausgewertet 
vom Institut für Demokratie und 
Zivilgesellschaft (IDZ)
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  40 Prozent der  
Befragten haben online schon 

Hass wahrgenommen.
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3.	It is all about 
	 storytelling 
	 Strengthen your 
	 journalistic skills



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de



How can a newspaper compete in the digital era? · The Relaunch of Fuldaer Zeitung
Hans Peter Janisch · Pressedesign.de

Thank you!
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